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Liebe Leserinnen

und Leser,

seit zweieinhalb Jahren halt uns die Coronapandemie im
Griff und ist doch angesichts weiterer aktueller Krisen
medial in den Hintergrund geriickt. Der Krieg Russlands
gegen die Ukraine, die Aufnahme der Gefliichteten, die
Energiekrise mit ihren finanziellen Folgeproblemen fiir
die Wirtschaft und alle Menschen, die ins Stocken gerate-
ne Getreideversorgung aus der Ukraine mit drohendem
Hunger fiir viele Lander sowie der Klimawandel mit den
Extremtemperaturen in Stideuropa und kaum bezwingba-
ren Waldbranden bergen noch weitaus gré3ere existen-
zielle Bedrohungen als Corona, das fiir viele schon fast
zum Alltag gehort. Auch weil die Pandemie mittlerweile
ihr Gesicht gedndert hat.

Blickt man zuriick auf die Anfange der Coronakrise im
Jahr 2020, so hat das Virus im Sommer 2022 auf den ers-
ten Blick an Schrecken verloren, denn es ist mit seinen
veranderten Varianten mittlerweile weniger geféhrlich.
Allerdings hat es im Gegenzug eine weitaus groBere Ver-
breitung erreicht, auch unter Kindern und Jugendlichen,
die zu Beginn noch seltener betroffen waren. Die Som-
merwelle, die sich seit Juni dieses Jahres ausbreitet, ist
nicht zu tibersehen. Fast 600.000 Infektionen wurden in
den vergangenen sieben Tagen bis zum 15. Juli gemeldet
- eine Zahl, die die Inzidenzen zu Beginn der Pandemie
um ein Vielfaches tibersteigt und zeigt, dass in vielen
Haushalten die Tiiren geschlossen bleiben miissen, auch
wenn wir uns momentan von allgemeinen Kontaktbe-
schriankungen weitgehend verabschiedet haben. Die indi-
viduellen und kollektiven Folgen sind nicht trivial.

Corona wird uns also noch weiter beschaftigen. Umso
wichtiger ist es, immer wieder zu bilanzieren und aus den
Erfahrungen die nétigen Lehren zu ziehen, um fiir zukiinf-

tige Pandemien besser gewappnet zu sein und um - weit-
aus dringlicher - auf die jetzt bestehenden Folgen und He-
rausforderungen passende Antworten zu finden. Eine die-
ser Lehrenist, dass die vielfach schwierige Situation Ju-
gendlicher und junger Erwachsener, also der Altersgruppe
zwischen 12 und 25 Jahren, in der Pandemie lange unter-
schatzt und zu wenig beachtet wurde.

Angesichts der hohen Gesundheitsrisiken fiir die altere
Bevolkerung stand anfangs deren Schutz stark im Vorder-
grund. Auch die Arbeitsteilung in Familien bei der Kinder-
betreuung im Lockdown wurde intensiv diskutiert und be-
forscht. Der Abwehr wirtschaftlicher Einbriiche durch
Kurzarbeit und Umstellung auf Homeoffice galt ebenso
hohe politische Aufmerksamkeit. Erst im weiteren Verlauf
der Pandemie hat sich der Blick geweitet auf die Situation
Jugendlicher und junger Erwachsener in ihrem einge-
schrankten Aktionsradius und ihren verdanderten Lernbe-
dingungen im ,Homeschooling®, auf ihre Hirden bei der
Berufswahl, dem Einstieg in Ausbildung oder Studium und
dem Auszug aus dem Elternhaus, auf ihre reduzierten be-
ziehungsweise ins Digitale verlagerten Beziehungen zu
Gleichaltrigen und nicht zuletzt auf ihre Erwartungen an
die Politik.

Neue Videoreihe begleitet ab sofort jeden Schwerpunkt
von DJI Impulse

Diese Erfahrungen junger Menschen stehen im Mittelpunkt
der vorliegenden Doppelausgabe unseres Forschungsma-
gazins DJI Impulse, das dem Thema breiten Raum gibt und
es im Rahmen von vielfaltigen Forschungsbefunden, Praxis-
erfahrungen und Stimmen junger Menschen beleuchtet.
Nicht nur Wissenschaftler:innen des Deutschen Jugendins-
tituts (DJI) analysieren ihre aktuellen Studienergebnisse,
sondern auch profilierte Forscher:innen aus ganz Deutsch-
land sowie GroBbritannien. Selbstverstandlich bereiten wir
den Schwerpunkt der aktuellen Ausgabe auch wieder digi-
tal auf. Auf www.dji.de/corona finden Sie ausgewahlte In-



halte dieser Printausgabe, onlinegerecht prasentiert.

Neu ist unser DJI-Videocast Perspektiven, der ab sofort je-
den Impulse-Schwerpunkt begleiten wird. In den regelma-
Bigen Videointerviews benennen Wissenschaftler:innen
des DJI zentrale Herausforderungen und formulieren L6-
sungsansatze, um die wissenschaftliche Perspektive in die
gesellschaftliche Debatte einzubringen und I6sungsorien-
tierte Diskussionen anzustofZen.

Die Analysen zum aktuellen Thema zeigen: Auch wenn
sich das Jugendalter durch die Vorverlagerung der Puber-
tat und den spéateren Einstieg in die berufliche Bildung

oder ein Studium im Verlauf der Jahrzehnte ausgedehnt
hat, bleibt es fraglos eine besonders intensive Entwick-
lungsphase. Typischerweise werden in diesem Lebensab-
schnitt neue Handlungs- und Autonomiespielrdume ex-
ploriert und erschlossen, das Selbstbild, persénliche Ein-
stellungen sowie Orientierungen in der Auseinanderset-
zung mit vielfaltigen Bezugssystemen konturiert und bil-
dungsbezogene Qualifikationen erarbeitet. Kérperliche
Veranderungen missen bewaltigt werden, Beziehungen
zu Gleichaltrigen werden wichtiger und bieten vielfach
den Kontext flir erste romantische Erfahrungen. Autono-
mieanspriiche gegeniiber den Eltern werden auf veran-
dertem Terrain geltend gemacht, und auf dem Weg durch
wichtige Bildungsetappen geht es darum, eigene Interes-
sen und Kompetenzen zu entfalten. All diese Entwicklungs-
aufgaben waren durch die Coronapandemie tangiert.

EDITORIAL /

Es gilt, die Folgen der Pandemie fiir Jugendliche
bestmoglich auszugleichen

Besonders belastend war fiir viele Jugendliche der durch
die Kontaktbeschriankungen begrenzte Zugang zu Gleich-
altrigen. Obwohl die groRe Mehrzahl der Jugendlichen tiber
ein eigenes Smartphone oder andere digitale Kommunika-
tionstools verfigt und diese Kanale auch vor der Pandemie
durchgangig genutzt wurden, war das offensichtlich nur
ein schwacher Ersatz fiir ein physisches Miteinander. Meh-
rere Studien verweisen auf einen Anstieg von Einsamkeit
unter Kindern und Jugendlichen, die wiederum ein bedeu-
tender Faktor flr die Zunahme psychischer Belastungen
unter einem substanziellen Anteil junger Menschen war.
Depressivitatsraten haben sich im Verlauf von 2020 unter
Jugendlichen mehr als verdoppelt und sind immer noch
erhoht. Die Gesundheitsversorgung stellt das vor grof3e
Herausforderungen, denn schon vor der Pandemie waren
Therapieplatze knapp, sodass sich Wartezeiten betracht-
lich verlangerten. Auch niedrigschwellige Angebote der
Kinder- und Jugendhilfe fielen zeitweise aus, und die
Vereinstatigkeit kam vielfach zum Stillstand. Noch jetzt
sehen sich Sportvereine vor dem Problem, ihren Mit-
gliederschwund nur mithsam wieder wettmachen zu kén-
nen - Angebote, die angesichts des Bewegungsmangels
wahrend der Pandemie von besonderer Bedeutung sind.

Wir werden weiter beobachten missen, wie junge Men-
schen, aber auch die auf sie bezogenen Angebote und Insti-
tutionen es schaffen, die negativen Folgen der Pandemie
langfristig auszugleichen und vielleicht sogar manche Erfah-
rung in eine produktive Lerngelegenheit zu verwandeln.

Eine interessante Lektlire wiinscht Ihnen
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Prof. Dr. Sabine Walper,
Direktorin des Deutschen Jugendinstituts
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' SCHWERPUNKT Der lange Weg aus der Pandemie

Jungsein
in der Pandemie

Freundschaften knlipfen, Schule oder Ausbildung meistern, Grenzen austesten:

Die Pandemie hat Jugendlichen und jungen Erwachsenen den Aufbruch in
die Selbststandigkeit in vielerlei Hinsicht erschwert, wie die neuen Ergebnisse
des AID:A-Surveys des Deutschen Jugendinstituts zeigen.
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/ Von Anne Berngruber, Nora Gaupp und Jens Pothmann

den Alltag von Kindern, Jugendlichen und Familien. Mehrere
Wellen haben den Pandemieverlauf geprigt und zu vielfiltigen
Verinderungen im Alltag gefiihrt: SchlieBungen und (Wieder-)Offnungen
von Bildungsstitten, Gastronomiebetrieben, Freizeitangeboten und Ge-
schiften waren die Folge. Abstandsregelungen, Masken-, Test- und Homeof-
fice-Pflicht wurden eingefithrt und wieder ausgesetzt. Impfstoffe wurden
entwickelt und erméglichten nicht nur den Schutz vor schweren Krank-
heitsverldufen, sondern auch das Zurtickgewinnen von Freirdumen.
Fiir alle stellt die (weiter andauernde) Pandemie eine einschneidende
Erfahrung dar und geht mit lebenslagenspezifischen und alltagspraktischen
Herausforderungen einher. Das gilt auch und gerade fiir Kinder, Jugendli-

M ittlerweile begleitet die Coronapandemie seit mehr als zwei Jahren

DER DJI-VIDEOCAST
PERSPEKTIVEN

In der neuen Videoreihe zum jeweiligen
Thema des Impulse-Schwerpunkts
interviewen wir zum Auftakt:

DJI-Direktorin Prof. Dr. Sabine Walper
www.dji.de/videocast-perspektiven-folgel

%
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SCHWERPUNKT Der lange Weg aus der Pandemie

Abbildung 1: Vergleich der Zufriedenheit der 15- bis 25-Jahrigen mit bestimmten Lebensbereichen
inden Jahren 2019 und 2021 (in Prozent)

dein Freundeskreis

deine Moglichkeiten, dein Leben selbst
zu gestalten

deine Wohnsituation

deine beruflichen Perspektiven

deine schulische Situation/deine
Situation in der Ausbildung beziehungs-
weise im Studium/auf der Arbeit

dein verfligbares Geld

der Umfang deiner eigenen nicht
verplanten Zeit

I 92 %
I 73 %

I 82 %
I 64 %

N 82 %
I 72 %

. 77 %
I 65 %

I 71 %
I 55 %

I 65 %
I 47 %

I 60 %
I 42 %

2019 W2021

Quelle: AID:A 2019 und 2021, Altersgruppe in 2021: 15- bis 25-Jdhrige, n = 1.448-1.611, gewichtete Daten, eigene Berechnungen, Angabe der Skalenwerte 1 und 2 der
6-stufigen Skala von 1 ,sehr zufrieden” bis 6 ,liberhaupt nicht zufrieden”
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che und junge Erwachsene: Zwei Jahre sind ein langer Zeitraum in dieser Phase
des Aufwachsens und Erwachsenwerdens, in der viel passiert, in der viele fiir das
weitere Leben pragende Erfahrungen zum ersten Mal gemacht werden, in der sich
Lebenskontexte und Mobilitit erweitern. Es ist eine Zeit, in der Schule, Ausbil-
dung und Studium bewiltigt werden miissen, sich junge Menschen ausprobieren
und Peerbeziehungen wichtiger werden.

Die Zufriedenheit in wichtigen Lebensbereichen ist wihrend
der Pandemie gesunken

Viele der zur Eindimmung der Coronapandemie getroffenen Kontaktbeschrin-
kungen standen und stehen in einem diametralen Gegensatz zu den Bediirfnis-
sen der Jugendphase. Das lisst sich an sechs Aspekten verdeutlichen, die den
Verselbststindigungsprozess junger Menschen charakterisieren und die in un-
terschiedlicher Weise durch die Pandemie beeinflusst wurden (Gaupp/Berngru-
ber 2022).

Der erste Aspekt betrifft die dkonomische Verselbststindigung junger Men-
schen: Insbesondere fiir Schiiler:innen und Studierende bedeuten Einkiinfte
durch Nebenjobs eine Moglichkeit, finanziell unabhingiger von den Eltern zu
werden und sich Konsumbediirfnisse selbststindig erfiillen zu kénnen. Typische
Nebenjobs fiir junge Menschen wie beispielsweise die Arbeit in der Gastronomie
waren durch die Schlieffung von Restaurants, Bars und Kneipen allerdings zeit-
weise nicht mehr moglich. Dieser Einkommensverlust hat nicht fiir alle jungen
Menschen die gleichen Auswirkungen; er betrifft vor allem diejenigen, die weni-
ger finanzielle Unterstiitzung aus ihrer Familie erhalten (konnen) (Becker/Lorz
2020). Die bislang unversffentlichten Ergebnisse des Surveys des Deutschen Ju-



gendinstituts (DJI) ,,Aufwachsen in Deutschland: Alltags-
welten, kurz AID:A 2021 (siehe Infobox), zeigen, dass zwi-
schen den Jahren 2019 und 2021 der Anteil der 15- bis
25-Jdhrigen, die mit ihrer finanziellen Situation (,,verfiig-
bares Geld“) zufrieden sind, deutlich zuriickgegangen ist
(siehe Abbildung 1).

Die Pandemie stellt wichtige jugendtypische
Erfahrungen infrage

Der zweite Aspekt betrifft die Peerbeziehungen: Sie sind fiir
die soziale Verselbststindigung junger Menschen essenziell,
da sie vielfiltige Funktionen fiir Jugendliche iibernehmen
(Grunert 2022). Freundschaften bieten die Moglichkeit, ge-
meinsam tber gesellschaftliche Themen zu diskutieren, Pla-
ne fiir die eigene Zukunft zu schmieden, Anforderungen in
Schule, Ausbildung oder Studium zu bewiltigen, Spafl zu
haben und zu feiern, Erfahrungen von Korperlichkeit und
Intimitdt zu machen. Gerade in dieser Lebensphase haben
Freundschaftsbeziehungen somit einen besonders hohen
Stellenwert. Unter den Bedingungen der Pandemie waren al-
lerdings unmittelbare, personliche Kontakte zeitweise deut-
lich eingeschrankt (,,social distancing®). Die Ergebnisse von
AID:A 2021 weisen in diesem Zusammenhang auf zweierlei
hin: Einerseits ist ein hoher Anteil junger Menschen auch zu
Coronazeiten mit dem eigenen Freundeskreis zufrieden (73
Prozent), andererseits ist der Anteil gegentiber 2019 um 19
Prozentpunkte zuriickgegangen (siehe Abbildung 1 und S. 40
in dieser Ausgabe). Hierzu passt, dass vier von fiinf im Rah-
men von AID:A 2021 befragten jungen Menschen die Erfah-
rung gemacht haben, dass wegen Corona Feste oder Feiern
ausgefallen sind (siehe Abbildung 2).

Als ein wichtiger Aspekt der rdumlichen Verselbststindigung
gilt, drittens, der Auszug aus dem Elternhaus: Junge Men-
schen werden dann nicht mehr unmittelbar von ihren Eltern
kontrolliert, treffen vermehrt eigene Entscheidungen und
sorgen zunehmend fiir sich selbst. Von zu Hause auszuzie-
hen wird oft von weiteren Veridnderungen im Lebenslauf
(zum Beispiel Uberginge in Ausbildung, Studium oder Be-
ruf oder das Griinden eines gemeinsamen Haushalts mit
Partner:innen) und vom Wunsch nach mehr Unabhingig-
keit begleitet. Ein gewisses Maf3 an finanzieller Selbststin-
digkeit ist dabei eine wichtige Voraussetzung.

Die Coronapandemie hat fiir einige junge Menschen al-
lerdings einen Anlass dargestellt, den Auszug von zu Hause
zeitlich hinauszuschieben oder temporir sogar wieder ins

Der grofde DJI-Survey ,, Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten“:
Befragung von etwa 14.000 jungen Menschen in Deutschland

Der Survey des Deutschen Jugendinstituts (DJI) ,Auf-
wachsen in Deutschland: Alltagswelten®, kurz AID:A,
bietet seit mehr als einem Jahrzehnt detaillierte Einbli-
cke in die Lebensbedingungen und die Entwicklung von
Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen sowie de-
ren Familien und erganzt somit die Analysen der amtli-
chen Statistik um wichtige Facetten. Neben AID:A |
(2009) und AID:A 11 (2014) bildet AID:A 2019 die dritte
umfassende Erhebung. Aufbauend auf der Erhebung
aus 2019 liegen neben AID:A 2020 (Corona Addon,
Herbst 2020) inzwischen Daten der Panelzwischen-
befragung - AID:A 2021 - vor. Sie erfassen, wie junge

Menschen und deren Familien in Deutschland ihren
Alltag unter Pandemiebedingungen im Zeitverlauf er-
leben und was sich fiir sie gegentiber 2019 - dem Jahr
vor Corona - verandert hat. Die Wissenschaftler:innen
des DJI analysieren in dieser DJI-Impulse-Ausgabe die
Antworten aus etwa 6.000 Haushalten der Erhebun-
gen von AID:A 2019 und AID:A 2021, in denen rund
14.000 junge Menschen im Alter von O bis 32 Jahren
leben (siehe auch S.40 in dieser Ausgabe). Bei Min-
derjahrigen wurden auch deren Eltern befragt.

& www.dji.de/aida/gesamtbeschreibung
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Elternhaus zuriickzuziehen. Wenn Jobs neben dem Studium
wegfallen, kann diese Moglichkeit ein wichtiges ,,Sicherheits-
netz“ darstellen. In AID:A 2021 haben 10 Prozent der befrag-
ten 15- bis 25-Jdhrigen angegeben, dass sie wegen Corona
nicht wie geplant aus dem Elternhaus ausziehen konnten.
Fiir weitere 7 Prozent gilt, dass sie wegen Corona zu ihren
Eltern zurtickgekehrt sind. 8 Prozent haben angegeben, dass
sie wegen Corona nicht mit den Partner:innen zusammen-
ziehen konnten (siehe Abbildung 2). Bei diesen Angaben ist
allerdings zu berticksichtigen, dass fiir die jiingeren Jahrgin-
ge dieser Altersgruppe — im Unterschied zu denen am Uber-
gang ins Erwachsenenalter — diese Mobilitdtsschritte so gut
wie keine (oder zumindest eine weitaus geringere) Bedeu-
tung haben.

Was macht das Erwachsenwerden
heutzutage eigentlich aus? Dieser
Frage geht der Sammelband ,Er-
wachsenwerden heute. Lebensla-
gen und Lebensfiihrung junger
Menschen nach, der von den
beiden Wissenschaftlerinnen des
Deutschen Jugendinstituts (DJI)
Anne Berngruber und Nora Gaupp herausgegeben
wurde. Auf 264 Seiten werden die vielfaltigen For-
men des Ausprobierens, der Identitatsentwicklung
und des Selbststandigwerdens junger Menschen
analysiert. Begleitend zum Band sind zwolf Podcast-
Folgen erschienen, die das DJI in Zusammenarbeit
mit dem Kohlhammer Verlag veréffentlicht hat.

& www.dji.de/veroeffentlichungen/dji-podcasts
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Die Unzufriedenheit mit Schule, Ausbildung oder
Studium ist gewachsen

Viertens wurden auch bildungsbezogene Aspekte der Ver-
selbststindigung durch die Pandemie erheblich eingeschrinkt
(Dohmen/Hurrelmann 2021). Das nehmen auch die Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen wahr, wie die AID:A-
Ergebnisse zeigen. So sank zwischen den Jahren 2019 und
2021 der Anteil der 15- bis 25-Jahrigen, die mit ihrer jeweili-
gen Situation in Schule, Ausbildung oder Studium zufrieden
waren, von 71 auf 55 Prozent (siehe Abbildung 1, S. 8). Dabei
diirfte auch folgender Befund eine Rolle spielen: 45 Prozent
der Befragten gaben an, dass ein Praktikum, ein Engagement
in einem Freiwilligendienst oder ein Auslandsaufenthalt we-
gen Corona zumindest verschoben werden mussten (siche
Abbildung 2; siehe auch S.47 in dieser Ausgabe).

Beim Bildungsthema wird oftmals zu wenig beachtet,
dass durch SchulschlieBungen und das damit verbundene
Homeschooling die Schule als Lebensort (Lange 2022) jun-
ger Menschen und die dort méglichen Handlungs-, Erpro-
bungs- und Mitbestimmungsspielrdume (beispielsweise bei
der Klassenraum- und Schulhofgestaltung, bei Ausfliigen
oder Schulfesten) zeitweise weggefallen sind. Durch die Zen-
trierung auf den (Online-)Unterricht wurde Schule zuneh-
mend wieder zu einem reinen Lernort. Dies hat vermutlich
ebenso zur Unzufriedenheit der Jugendlichen beigetragen.

Der Lebensalltag junger Menschen hat sich rasch
weiter digitalisiert

Auch fur die, fiinftens, politisch-gesellschaftlichen Aspekte
der Verselbststiandigung (zum Beispiel die Beteiligung an
Demonstrationen oder das ehrenamtliche Engagement in
Vereinen, in der Jugendarbeit oder in Freiwilligendiensten)
hat die Pandemie deutliche Konsequenzen (siehe auch S. 53
und S. 56 in dieser Ausgabe). Manche Formen von Engage-
ment waren phasenweise nicht mehr moglich, weil die be-
treffenden Orte nicht oder nur beschrinkt zuginglich waren,
sei es die Jugendgruppe oder der Sportverein. Gleichzeitig
sind neue Formen der sozialen Unterstiitzung entstanden.
Gerade zu Beginn des sogenannten ersten Lockdowns sind
junge Menschen beispielsweise fiir dltere Nachbar:innen
einkaufen gegangen oder haben Grofeltern in die Welt der
Videokonferenzen und des Streamings eingefiihrt (Bern-
gruber/Gaupp 2021).

Sechstens und abschlieflend hat die Coronapandemie
auch die Nutzung von digitalen Medien an vielen Stellen
merklich verdndert. Generell sind mediale und kulturelle
Aspekte der Verselbststindigung heute ohne digitale Medien
nicht mehr denkbar (Hefner/Knop 2022). Sie bieten jun-
gen Menschen Moglichkeiten des Lernens und Wissenser-
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Abbildung 2: Die Anteile der 15- bis 25-J3hrigen, die aufgrund der Pandemie Aktivitaten und Plane

nicht umsetzten oder abbrachen

konnte ich ein wichtiges Fest (zum Beispiel eine Schulabschlussfeier
oder einen Geburtstag) nicht feiern

konnte ich einen langeren Urlaub oder eine grofRe Reise nicht machen

konnte ich nicht mit einem Praktikum, Freiwilligen Sozialen Jahr oder
Auslandsaufenthalt wie geplant beginnen oder musste es/ihn abbrechen

konnte ich meine Ausbildung oder mein Studium nicht
wie geplant beginnen oder musste sie/es abbrechen

habe ich meinen Nebenjob verloren

konnte ich nicht bei meinen Eltern ausziehen

konnte ich nicht mit meinem Partner/meiner Partnerin zusammenziehen

bin ich zurtick zu meinen Eltern gezogen

habe ich meine Arbeit verloren

Quelle: AID:A 2021, 15- bis 25-Jdhrige, n = 734-1.556, gewichtete Daten, eigene Berechnungen

werbs, dienen der Orientierung, Information und Alltagsorganisation, stellen
Riume der sozialen Vernetzung mit Gleichaltrigen dar, erméglichen Eigenakti-
vitdt und kreativen Selbstausdruck. Wihrend Corona haben sich viele Lebens-
bereiche junger Menschen weiter digitalisiert (zum Beispiel Treffen mit Peers,
Schule, Lernen, Kunst, Kultur, Spiele, Sport, Konzerte). Vielfach wurde dabei
von Corona als ,Digitalisierungs-Booster gesprochen (siehe auch S.43 und
S.64 in dieser Ausgabe).

Jugendliche waren zunichst kaum im Fokus der 6ffentlichen Debatten

Ebenso wie die Pandemie selbst erleben auch die gesellschaftlichen und jugend-
politischen Debatten einen wellenférmigen Verlauf. Insbesondere zu Beginn der
Coronakrise im Jahr 2020 waren die Lebenslagen und das Wohlbefinden Jugend-
licher und junger Erwachsener kaum Thema in fachlichen oder 6ffentlichen Dis-
kussionen (Gaupp u.a. 2021). Mit ersten empirischen Studien — exemplarisch sei
die Studie ,,JuCo 1“ (Andresen u.a. 2020, siche auch S. 14 in dieser Ausgabe) ge-
nannt — stieg das gesellschaftliche Bewusstsein fiir die Lebenssituation der Ju-
gendlichen in der Pandemie. Inhaltlich lag dabei oftmals der Blick auf der Situati-
on der Schiiler:innen und den durch die zeitweisen Schulschlieffungen bedingten
Folgen fiir ihre Bildungsteilhabe (Hurrelmann/Dohmen 2020). Fragen nach
Gelingensbedingungen des Homeschoolings, der Umstellung von Prisenz- auf
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Online-Unterricht, Regelungen beziiglich des Klassentiber-
tritts, Risiken fiir Abschlusspriifungen sowie einer mogli-
chen Verstirkung von Bildungsungleichheiten standen hier
zu Recht im Fokus.

Einen weiteren Aufschwung erfuhr die Debatte um das
Jungsein in der Pandemie im Verlauf des Jahres 2021, als die
Zahl der Studien deutlich anstieg (Bujard u.a. 2021). Auf3er-
dem meldeten sich nun Fachgesellschaften und Fachverban-
de der Kinder- und Jugendhilfe verstirkt mit Positionspa-
pieren zu Wort (BJK 2021, AGJ 2021) und wurden von
Politik und Medien auch vermehrt gehort.

Es braucht einen breiten Jugenddiskurs - basierend
auf empirischen Forschungsergebnissen

Angesichts der zum jetzigen Zeitpunkt zu erwartenden wel-
lenformigen Weiterentwicklung der Pandemie steht die Ge-
sellschaft insgesamt, aber auch die Jugendpolitik vor weite-
ren Herausforderungen. Dabei ist es unerldsslich, die Vielfalt
und Komplexitit des Aufwachsens mit all seinen Ambivalen-
zen, die die Jugendphase ausmachen, anzuerkennen und in
der Pandemiepolitik stirker als bislang zu berticksichtigen.
Dies umfasst im Ubrigen auch, die Lebenskontexte von Ju-
gendlichen mit einer Beeintrachtigung beziehungsweise Be-
hinderung oder von queeren jungen Menschen (also etwa

ﬂjl] )

Unter dem Titel ,,Jugend er-

moglichen - auch unter den

Bedingungen des Pandemie-

o T schutzes” haben die DJI-

- Wissenschaftler:innen Nora

Gaupp, Bernd Holthusen,

Bjorn Milbradt, Christian

Liders und Mike Seckinger einen Sammel-

band herausgegeben, der zentrale For-

schungsaktivitdten der Abteilung ,Jugend

und Jugendhilfe” prasentiert und diese in ju-

gendpolitische Debatten rund um den gesell-

schaftlichen Umgang mit der Coronapande-
mie einbettet.

DJI Impulse 2 | 2022

lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans* Jugendlichen) oder
von sogenannten benachteiligten Jugendlichen mit besonde-
ren Unterstiitzungsbedarfen nicht aus den Augen zu verlie-
ren (Gaupp u.a. 2021).

Die physischen und psychischen Folgen der Pandemie
fiir junge Menschen (siehe S. 26 und S. 31 dieser Ausgabe)
sollten weiter im Fokus einer empirischen Jugendforschung
stehen. Dabei sollten Wissenschaftler:innen auch die Verin-
derungen im Umgang mit krisenhaften Situationen heraus-
arbeiten: So wurden junge Menschen wihrend der Pande-
mie teilweise selbststindiger bei der Organisation ihres
(Lern-)Alltags. Und es gibt durchaus positive Beispiele, wie
Jugendliche mit den Belastungen gut zurechtgekommen sind
(beispielsweise durch Online-Sport, Puzzeln, Aktivititen in
der Natur).

Allerdings verstirkt die Pandemie bestehende soziale Un-
gleichheiten (siehe auch S. 22 in dieser Ausgabe). Wihrend
viele Jugendliche bislang einigermafien gut durch die Krise
gekommen sind, trifft Corona sozial benachteiligte Jugendli-
che besonders stark. Verallgemeinernde Zuschreibungen wie
»Generation Corona“ greifen schon allein vor diesem Hinter-
grund zu kurz (Hafeneger 2022).

Wie sich die Pandemie auf den Lebenslauf der heutigen
Jugendlichen auswirkt, muss im Langzeitvergleich betrachtet
werden. Es bleibt daher dringend notwendig, die Alltagswel-
ten von Jugendlichen weiter zu untersuchen, nicht nur mit
Blick auf die Coronapandemie, sondern kontinuierlich und
unabhingig von Themenkonjunkturen und gesellschaftli-
chen Krisen. Die Ergebnisse sollten einfliefen in einen brei-
ten Jugenddiskurs. Dabei sollten Politik, Fachpraxis und Wis-
senschaft einem zentralen Leitsatz der Jugendpolitik folgen
—nimlich den Jugendlichen selbst angemessen Gehor zu ver-
schaffen und mit ihnen statt nur tiber sie zu sprechen. x


http://www.dji.de/corona
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Hort hin

und handelt!

Von jungen Menschen wird in diesen Krisenzeiten viel Solidaritat eingefordert,
umgekehrt erfahren sie diese bislang kaum. Die Politik muss ihre Sorgen endlich ernst
nehmen und sich flr ihre Rechte einsetzen. Der Bedarf an Unterstlitzung ist grof3.

/ Ein Kommentar von Sabine Andresen und Wolfgang Schréer

lichen und jungen Erwachsenen nicht spurlos vorii-

bergegangen. Es gibt Anzeichen fiir weithin geteilte
Erfahrungen von Menschen in der Altersphase zwischen 15
und 25 Jahren, und zwar relativ unabhingig von sozio6ko-
nomischen Ressourcen, von Bildung, Kultur und Region.
Dazu gehort das tiber lange Zeitrdume nahezu vollstindige
Wegbrechen der Infrastruktur vor Ort, aber insbesondere
auch der Eindruck, dass die Rechte und Interessen der jun-
gen Generationen kaum zidhlen. Eine Mehrheit beklagt den
Mangel an Gehor und Beteiligung, das zeigen die drei
Befragungen von Jugendlichen des Forschungsverbunds
»Kindheit — Jugend — Familie in der Corona-Zeit“ (JuCo I,
JuCo II, JuCo III) der Universititen Frankfurt und Hildes-
heim eindeutig (siehe Infobox, S. 16). Politiker wiirden ,,wie
Kapitalisten denken, hat eine Person bereits in der ersten
Befragung im April 2020 artikuliert und kritisiert, dass Ju-
gendliche funktionieren, in den Sommerferien nachlernen
und ansonsten keine Anspriiche stellen sollten (Andresen
u.a. 2020a).

E ines ist klar: Die Covid-19-Pandemie ist an Jugend-

Kinder- und Jugendrechte werden nur
zuriickhaltend umgesetzt

Unser Forschungsverbund hat seit der ersten JuCo-Verof-

fentlichung auf dieses eklatante Defizit hingewiesen und
versucht, auf Basis der Daten Verantwortliche in Politik,

DJI Impulse 2 | 2022
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Zivilgesellschaft und pddagogischen Handlungsfeldern zu
einer stirkeren Beteiligung von Jugendlichen und jungen
Erwachsenen zu motivieren. Dies ist kaum gelungen. Statt-
dessen zeigt sich unter den Bedingungen der Krise eine hart-
nickige Zuriickhaltung bei der Gewihrleistung und Umset-
zung von Kinder- und Jugendrechten, insbesondere dem
Recht auf Partizipation.

In der zweiten Befragung im November 2020 (JuCo II)
stimmten 46 Prozent der Aussage gar nicht oder eher nicht
zu, dass ihre Sorgen gehort wiirden (Andresen u.a. 2021).
Dieser Befund ist keineswegs neu, denn Studien aus der Zeit
vor der Pandemie haben diese Problematik immer wieder
sichtbar gemacht. Gleichwohl stellt sich seit dem Jahr 2020
die Frage nach einer Legitimation fiir diesen strukturell, ha-
bituell und organisational bedingten Mangel an Geh6r und
Beteiligung der Jugend sehr viel schirfer, denn gerade von
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen wurde und
wird Solidaritit mit den Alteren eingefordert.

Dabei fillt auf, dass die Jugendlichen strenge Coronare-
geln keineswegs ablehnen. Im Gegenteil: Die Mehrheit der
von uns befragten jungen Menschen hat sich von Beginn
an deutlich positioniert. Sie wollten und wollen ihren Bei-
trag zur Eindimmung der Pandemie und zum Schutz ihrer
ilteren Angehorigen beitragen. Vermutlich dominiert aber
auch derzeit bei vielen jungen Menschen das Gefiihl der
Verunsicherung, denn wie man sich richtig verhilt in
schwierigen Situationen, dariiber haben die Regeln keines-
wegs immer informiert. AufSerdem gab es wenig Raum, um
sich tiber Ambivalenzen, Unsicherheiten oder Dilemmata
auszutauschen. So kommentierte eine Person im Novem-
ber 2020 ihr Grundgefiihl: ,Vielen [meiner Freund:innen,
Anm. d. Red.] geht es psychisch nicht gut, und manchmal
weifd ich nach einer Nachricht oder einem Anruf nicht, ob
sie die ndchste Nacht tiberstehen werden. Dann sitze ich da
und hoffe. Hoffe, dass ich nicht hitte eigentlich zu diesen
Personen fahren miissen, dass ich mich richtig entscheide,
indem ich zu Hause sitzen bleibe, niemanden ,gefihrde".
Ich fithle mich uberfordert und schutzlos und irgendwie
ein bisschen, als konnte ich nichts richtig machen. Wir jun-
gen Menschen versuchen, glaube ich, ganz verzweifelt alles
richtig zu machen, verantwortungsvoll zu handeln® (freier
Kommentar aus JuCo II). >
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Der Forschungsverbund ,Kindheit - Jugend - Familie in der Corona-Zeit"
setzt sich zusammen aus dem Institut fiir Sozial- und Organisationspadagogik
an der Stiftung Universitat Hildesheim und dem Institut fiir Sozialpadagogik
und Erwachsenenbildung an der Universitat Frankfurt am Main in Kooperati-
on mit der Universitat Bielefeld. Entstanden sind darin bisher drei bundes-
weite JuCo-Studien zu den Erfahrungen und Perspektiven von jungen Men-
schen wahrend der CoronamafRnahmen. Aktuell geh6ren zum Team Sabine
Andresen, Anna Lips, Tanja Rusack, Wolfgang Schréer, Severine Thomas und
Johanna Wilmes. Das Interesse an den Befragungen war mit jeweils mehre-
ren Tausend Teilnehmer:innen erfreulich hoch, auch haben sehr viele Jugend-
liche und junge Erwachsene die Méglichkeit zu freien Kommentaren genutzt.
Die Erhebungen sind nicht reprasentativ, dies muss bei der Interpretation
beriicksichtigt werden. Der Forschungsverbund hatte von Beginn an das In-
teresse, Ergebnisse schnell und transparent zu kommunizieren, auch in der
Hoffnung, dass die politischen Entscheidungstrager:innen die Perspektiven
und Bediirfnisse der jungen Generation starker beriicksichtigen.

& https://tlp.de/studien-corona

Die Folgen der Pandemie treffen junge Menschen in prekaren
Lebenslagen hart

Doch neben diesen geteilten, ja vielleicht sogar als kollektiv zu bezeichnenden
Erfahrungen und Deutungen in der Altersphase zeigt sich in den JuCo-Befragun-
gen (ebenso wie in anderen Studien aus Deutschland und anderen Landern), wie
sich soziale Ungleichheit, der Mangel an Geld und anderen Ressourcen in der
Pandemie auf alle Bereiche des Jugenddaseins niederschlagen. Die Krise hat folg-
lich nicht alle gleich betroffen, vielmehr sind Jugendliche und junge Erwachsene
in soziobkonomisch prekiren Lebenslagen besonders haufig von den psychosozi-
alen und gesundheitlichen Folgen der Pandemie und der Infektionsschutzmaf-
nahmen betroffen.

Bereits bei JuCo 1I, also der Befragung zu Beginn des langen Lockdowns im
Winter 2020/2021, gaben diejenigen mit finanziellen Sorgen haufiger an, sich ein-
sam zu fithlen, psychisch belastet zu sein und vor allem auch Zukunftsangst zu
haben (Andresen u.a. 2021). Von den Jugendlichen mit finanziellen Sorgen
stimmten damals 32,4 Prozent der Aussage ,,Ich habe Angst vor der Zukunft“ voll
zu, bei denjenigen ohne finanzielle Sorgen waren es 13,9 Prozent. Zukunftsingste
lassen sich folglich durchaus als ein weitverbreitetes Phanomen der Jugendphase
in Zeiten der Pandemie identifizieren.

Die Auswertung der dritten Erhebung hat es ermoglicht, bei aller Vorsicht, weil es
sich weder um reprisentative Studien noch um echte Lingsschnittstudien han-



delt, Trends herauszufiltern. Auch hier spielen die Zukunftsingste eine grof3e Rol-
le, denn insgesamt ist der Anteil der um ihre Zukunft Besorgten tiber die drei Be-
fragungen hinweg gestiegen. Wem ein Ort zum ,,Abhingen® fehlt, wer seinen
Hobbys nicht mehr oder nur rudimentir nachgehen kann, ist ebenfalls stirker
von Zukunftsangst betroffen (Andresen u.a. 2022). Beide Indikatoren kénnen
auch als Hinweise auf 6konomische Mangelerfahrungen gedeutet werden, denn
wer beengt wohnt, ist stirker auf 6ffentliche Rdume angewiesen als junge Men-
schen, die mit ihren Familien in Hdusern oder groflen Wohnungen leben.

Das JuCo-Team beschiftigt daher im Anschluss an die ersten Auswertungen
der jiingsten Erhebung (JuCo III) besonders die fehlende professionelle Unter-
stiitzung: Wer sind die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, denen es an emo-
tionalem Support in der Familie fehlt (16,5 Prozent), die keine Vertrauensperson
nennen koénnen (13,4 Prozent) und die nach eigenen Angaben keine nétige pro-
fessionelle Unterstiitzung erhalten (22,9 Prozent)? Wie konnen sie erreicht wer-
den, welche Perspektiven und Chancen werden ihnen geboten? Fiir viele Jugend-
liche und junge Erwachsene ist das vermutlich nach wie vor unklar.

Neben einer stirkeren Jugendbeteiligung sind Angebote fiir professio-
nelle Unterstiitzung, Beratung und Therapie dringend notwendig

Im Sommer 2022 scheint sich die Rede von Post Covid allméhlich durchzuset-
zen. Im Mittelpunkt stehen dabei gesundheitliche Phinomene, etwa andauern-
de Beeintriachtigungen im Zuge einer Covid-19-Erkrankung. Erkenntnisse zu
Long Covid sind auch mit Blick auf junge Menschen zwar wichtig, aber dieser
Fokus auf gesundheitliche Langzeitfolgen sollte nicht die sozialpolitischen He-
rausforderungen der Jugendphase und die unterschiedlichen Konsequenzen fiir
Jugendliche und junge Erwachsene verdecken. Dabei wird es erstens darum ge-
hen miissen, die kollektive Erfahrung des Mangels an Gehér und Beteiligung zu
iiberwinden. Zweitens sind diejenigen Jugendlichen und jungen Erwachsenen
zu unterstiitzen, bei denen die psychischen und gesundheitlichen Folgen erheb-
lich sind. Der Bedarf an professioneller Unterstiitzung, Beratung, Therapieplit-
zen ist hoch. Zu den gesellschaftlichen Herausforderungen gehort es nun, junge
Menschen nicht hingen zu lassen. Vor allem Jugendliche mit materiellen Man-
gelerfahrungen, Jugendliche, die kein Geld haben, die in Armut leben oder de-
nen Armut droht, sind auf diese strukturelle Solidaritit angewiesen. X

Der lange Weg aus der Pandemie SCHWERPUNKT
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, Wir wollen den
jJungen Menschen
mehr Gehor ver-
schaffen und ihre
Beteiligung starken”

Viele Jugendliche fiihlen sich durch die
Pandemie ausgebremst und verunsichert.
Wie Jugendministerin Lisa Paus ihren
Grundoptimismus wieder starken will, was
sie gegen die wachsende soziale Ungleich-
heit unternimmt und welche Méglich-
keiten sie jungen Menschen kiinftig bieten
mochte, Politik selbst mitzugestalten.
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DJI Impulse: Frau Paus, statt die Welt zu erkunden, saf3en Ju-
gendliche und junge Erwachsene wdhrend der Pandemie zu
Hause. Statt Freundschaften zu kniipfen, hielten sie Abstand.
Statt Grenzen auszutesten, befolgten sie strikte Coronaregelin.
Die Pandemie hat ihnen viel abverlangt. Wie sehen Sie als Ju-
gendministerin die Jugendlichen und jungen Erwachsenen
von heute?

Lisa Paus: Ich habe groflen Respekt vor dem, was junge Men-
schen in den letzten zwei Jahren fiir unsere Gesellschaft ge-
leistet haben. Sie haben sich mit Verzicht auf vieles, was
Jungsein ausmacht, sehr solidarisch gezeigt. Gerade in den
Jugendjahren will man doch mehr Zeit mit Freundinnen
und Freunden verbringen als zu Hause, will sich ausprobie-
ren und langsam abnabeln. All das konnte nicht wie gewohnt
stattfinden und hat zu groflen Entbehrungen einer ganzen
Generation gefiihrt.



Nach den neuen Ergebnissen des bundesweiten DJI-Surveys ,Aufwachsen in Deutsch-
land: Alltagswelten®, kurz AID:A, tangiert die Pandemie 15- bis 25-Jdhrige in vielfa-
cher Weise: in ihrer finanziellen Lage, ihren sozialen Beziigen, ihren Bildungsméglich-
keiten und ihren Zukunftsperspektiven. Bislang war die 6ffentliche Diskussion oft auf
Bildungsfragen fokussiert. Worauf wird es kiinftig ankommen?

Ich finde, Jugendliche und junge Erwachsene sollten ihrer Zukunft positiv entge-
genblicken kénnen. Das gehort fir mich zum guten Aufwachsen. Wichtig ist,
dass wir die jungen Menschen nicht alleine lassen. Mit dem Aufholpaket nach
Corona und einem Zukunftspaket fiir Bewegung, Kultur und Gesundheit unter-
stiitzen wir Kinder und Jugendliche. Wir sehen auch, dass Zukunftsingste in der
jungen Generation zunehmen, nicht zuletzt angesichts des Klimawandels. Das
zeigt, dass die Aufgabe, sich um Kinder und Jugendliche zu kiimmern, uns alle
angeht. Daftir nehme ich in der gesamten Bundesregierung viel Sensibilitdt und
Engagement wahr.

Mehr als die Hailfte der Jugendlichen gab in der dritten bundesweiten JuCo-Studie im
Dezember 2021 an, Angst vor der Zukunft zu haben. Wie Idsst sich der notwendige
Grundoptimismus in der Jugend stdrken?

Die Probleme unserer Zeit sind heftig und fithren bei Jung und Alt zu Verunsiche-
rung, das kann ich gut verstehen. Gleichzeitig diirfen wir uns davon nicht lahmen
lassen. Ich bin davon tberzeugt: je stirker der Zusammenhalt unserer Gesell-
schaft, desto widerstandsfihiger sind wir in Krisen. Deswegen kommt es darauf
an, dass wir dort gezielt unterstiitzen, wo Hilfe gebraucht wird, dass wir die Betei-

Zur Person

Lisa Paus ist seit April 2022 Bundes-
ministerin flir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend. Die Griinen-
Politikerin und Volkswirtin stammt
aus Nordrhein-Westfalen und wird
dem linken Fltigel der Partei zuge-
rechnet. Sie gehorte von 1999 bis
2009 dem Berliner Abgeordneten-
haus an. Anschliefiend zog sie in den
Bundestag ein. Als Finanzexpertin
ihrer Fraktion war sie auch mit
steuerlichen Fragen und Leistungen,
die die Familienpolitik betreffen,
befasst. Im Bundestag hat sie sich
den Ruf einer versierten Finanz- und
Wirtschaftspolitikerin erarbeitet, die
nicht zuletzt das Konzept der Kinder-
grundsicherung mitentworfen hat.
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Wir wollen als Bundesregierung fiir
gleichberechtigte Teilhabe an Bildung
sorgen. Deutschland kann es sich nicht
leisten, auf gut ausgebildete junge
Menschen zu verzichten.

20

ligung von jungen Menschen an Politik steigern. Zuhéren,
unterhaken, mitnehmen — das macht unsere Demokratie aus
und stérkt jede und jeden Einzelnen.

Wie unterstiitzt das Aktionsprogramm ,Aufholen nach Corona*“
Jugendliche konkret?

Mit dem Corona-Aktionsprogramm und dem im Koaliti-
onsvertrag vereinbarten Zukunftspaket fiir Bewegung, Kul-
tur und Gesundheit sorgen wir dafiir, dass Kinder und Ju-
gendliche nach der Pandemie gezielt angesprochen werden
und Anreize bekommen, aktiv zu werden und zum Beispiel
in Kultur- und Sportvereinen mitzumachen, um Bewegung
und mentale Gesundheit zu verbessern, wo es notig ist.

Studienergebnisse zeigen, dass Jugendliche und junge Erwach-
sene ganz besonders unter den psychosozialen Auswirkungen
der Pandemie leiden. Sie fiihrt zu Essstérungen, Angsten, Com-
putersucht und Depressionen. Beratungs- und Therapiemog-
lichkeiten sind knapp. Welchen politischen Handlungsbedarf
sehen Sie?

Junge Menschen haben unter den Coronamafinahmen mas-
siv gelitten. Die Zahlen zeigen uns eindeutig, wie sehr die
Lockdown-Zeiten Kindern und Jugendlichen geschadet ha-
ben: Wenn frither jedes zehnte Kind depressiv war, dann ist
es heute jedes vierte. Auch Anorexie und Adipositas haben
zugenommen, und der Forderbedarf ist drastisch gestiegen.
Fiir mich ist ganz klar, wir diirfen die Pandemiebekimpfung
nicht weiter zulasten der Kinder betreiben.

DJI Impulse 2 | 2022

Die Coronapandemie verstdrkt soziale Ungleichheiten: Laut
der Studie ,Jugend in Deutschland” ist etwa ein Drittel der Ju-
gendlichen betroffen. Sie haben kein hilfreiches Elternhaus, ge-
horen in der Schule zu den Abgehdngten und hatten schon vor
Corona Schwierigkeiten, in Ausbildung und Beruf zu kommen.
Was wollen Sie gegen eine Abspaltung dieses sozial benachtei-
ligten Drittels unternehmen?

Am meisten von Corona betroffen waren und sind diejeni-
gen, die schon vor Beginn der Pandemie mit besonderen
Belastungen zu kdmpfen hatten. Mir ist wichtig, dass wir
alle Jugendlichen im Blick haben. Denn junge Menschen
und ihre Lebenslagen sind vielfiltig und bunt. Dafiir arbei-
ten wir unter anderem an der Jugendstrategie. Und wir
wollen als Bundesregierung fur gleichberechtigte Teilhabe
an Bildung sorgen. Deutschland kann es sich nicht leisten,
auf gut ausgebildete junge Menschen zu verzichten. Daher
miissen wir, gemeinsam mit den Landern und der Bundes-
anstalt fiir Arbeit, alles dafiir tun, um jeder und jedem ein
Angebot machen zu kénnen, sei es in Richtung Schulab-
schluss, Ausbildung oder Studium.

Wenn in der Politik viele an einem Strang ziehen miissen, wird
es nicht gerade einfacher. Finden Kinder- und Jugendthemen
angesichts der gewaltigen Herausforderungen durch den Krieg
in der Ukraine und die Klimakrise so viel Beachtung, wie sie aus
Ihrer Sicht verdienen?

Allein sieben Ministerien arbeiten derzeit gemeinsam an der
Kindergrundsicherung. Es ist ein wahres Grof3projekt der
Bundesregierung. Die Federfilhrung liegt in meinem Res-
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Finanzielle Sicher-
heit ist der Kern

fiir sozialen Zusam-
menhalt unserer

Gesellschaft.

Der lange Weg aus der Pandemie SCHWERPUNKT

sort. Die Arbeitsgruppe treibt die Konzeptionierung inten-
siv voran, und ich freue mich, dass alle mitmachen. Unser
Ziel ist es, das Leben aller Kinder spiirbar zu verbessern —
unabhingig davon, welches Lebensmodell ihre Eltern ge-
wihlt haben — und verdeckte Armut zu verhindern.

Viele Jugendliche hatten in der Pandemie das Gefiihl, von der
Politik nicht gehort zu werden. Eine dauerhaft belastende Kri-
sensituation kann schnell eine politische Dimension erhalten.
Wie wollen Sie vermeiden, dass junge Menschen sich frustriert
abwenden von der Politik - oder sich sogar den politischen
Rdindern zuwenden?

Ich nehme das sehr ernst. Junge Menschen sind ein wichtiger
Seismograf fiir den Zustand unserer Gesellschaft. Sie weisen
uns auf Probleme und Schieflagen hin. Wir wollen als Bundes-
jugendministerium zukiinftig den jungen Menschen mehr
Gehor verschaffen und ihre Beteiligung stirken. Hierfiir ist der
Nationale Aktionsplan Kinder- und Jugendbeteiligung wich-
tig, genauso wie die Absenkung des Wahlalters auf 16 Jahre.

Knapp 40 Prozent der Wahlberechtigten waren bei der vergan-
genen Bundestagswahl aus der Alterskohorte U60, also in Ren-
te oder kurz davor. Die unter 30-Jdhrigen machten aufgrund
des demografischen Wandels nicht mal mehr 15 Prozent aus.
Was halten Sie von dem noch weiter gehenden Vorschlag eines
Kinderwahlrechts?

Fiir die Starkung unserer Demokratie finde ich es wichtig
und richtig, junge Menschen starker zu beteiligen. Ich bin
immer dafiir, uns als Bundesregierung von jungen Men-
schen als Expertinnen und Experten in eigener Sache bera-
ten zu lassen. Dabei miissen wir gute Konzepte fiir wirksame
Beteiligung stirken — von den Kinder- und Jugendparla-
menten tiber die BundesJugendKonferenz und die Jugend-
PolitikTage bis hin zu neuen Ideen. Damit junge Menschen
unmittelbar die Moglichkeit haben, Politik mitzugestalten.

Noch nie schien der Koalitionsvertrag so voll mit Arbeitsauftrd-
gen zu sein, die ohne das Familienressort nicht umzusetzen
sind. Die Bundesregierung gibt angesichts des Kriegs in der Uk-
raine nun aber Milliarden fiir Aufriistung, Energiewende und
Wirtschaft aus. Wie wollen Sie sicherstellen, dass ausreichend
Geld fiir Ihre Projekte zur Verfiigung stehen wird?

Aus meiner Sicht sind wir gut beraten, das Notwendige zu
finanzieren, um beides zu erreichen: duflere Sicherheit und
innere Stabilitit. Finanzielle Sicherheit ist der Kern fiir sozi-

alen Zusammenhalt unserer Gesellschaft. x

Interview: Birgit Lindner
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demie zu leben — genauer gesagt, den Ausgangsbe-

Z wei Jahre unter den Bedingungen der Coronapan-

schrinkungen und Kontaktbegrenzungen zur Ein-

ddmmung dieser Pandemie —, das hinterldsst bei jungen
Menschen in der Altersspanne zwischen 12 und 25 Jahren
enorme Spuren. Aus der Perspektive der Sozialisationstheo-
rie lassen sich diese Spuren den vier grolen Clustern alters-
gemifer ,,Entwicklungsaufgaben® zuordnen.

Beziehungen gestalten: Der Aufbau eigenstindiger sozia-
ler Kontakte bis hin zu intimen Freundschafts- und Lie-
besbeziehungen ist stark unterbrochen. Die Ablosung von
den eigenen Eltern kann durch die enge Bindung an den
Familienhaushalt nicht erfolgen. Die Suche nach der eige-
nen Identitit, vor allem auch der geschlechtlichen Identi-
tit, ist auflerordentlich erschwert. Kontakte mal einfach so
ausprobieren und mit Beziehungen experimentieren — das
war fiir zwei Jahre nur eingeschrinkt moglich. Die Konse-
quenz: Der Prozess der Verselbststindigung wird aufge-
schoben, bei einigen in einer schwierigen persdnlichen Le-
benssituation vielleicht sogar blockiert (siehe auch S.40 in
dieser Ausgabe).

Bilden und Qualifizieren: Durch wiederholte Schlieffun-
gen der Bildungsinstitutionen und einen unzureichen-
den Fernunterricht entstehen enorme Defizite in der
Grund- und Allgemeinbildung. In der beruflichen Bil-
dung einschliellich der Hochschulausbildung fallen die
praktischen, experimentellen und anwendungsbezoge-
nen Komponenten fast ginzlich weg. Der Ubergang in
das Beschiftigungssystem wird fraglich, weil ganze Bran-
chen ihren Betrieb einstellen oder vollig umstellen miis-
sen und eine Welle von Arbeitslosigkeit droht. Corona
legt mehreren Kohorten von Berufseinsteigerinnen und
Berufseinsteigern Steine in den Weg (siche auch S.47 in
dieser Ausgabe).

Regenerieren: Die Nutzung von Wirtschafts- und Kon-
sumangeboten zur Gestaltung der Freizeit ist einge-
schriankt und weitgehend auf digitale Kanile verschoben.
Die Nutzung von digitalen Endgeriten und Plattformen
nimmt exponentiell zu. Die schon vor der Pandemie be-
stehende Gefahr einer suchtartigen Nutzung und Abhin-
gigkeit von Medien, von der Weltgesundheitsorganisation
inzwischen als pathologische ,,Computersucht® aner-
kannt, wichst bei vielen Jugendlichen (siehe auch S.43 in
dieser Ausgabe).

Partizipieren: Der Aufbau eines eigenen Wertesystems ist
in Pandemiezeiten schwierig, und noch komplizierter ist

Der lange Weg aus der Pandemie SCHWERPUNKT

es, seine soziale Umwelt mitzugestalten und auf diese Ein-
fluss zu nehmen. Im turbulenten und formativen Alter
zwischen 12 und 25 Jahren kann man sich kérperlich, sozi-
al und psychisch nicht so bewegen und entfalten, wie es fiir
diese Umbruchphase des Lebens fiir eine gesunde Entwick-
lung der Personlichkeit eigentlich notwendig ist. Selbst po-
litisch sehr engagierte junge Leute, die zum Beispiel in der
Umweltbewegung ,,Fridays for Future® titig sind, miissen
zuriickstecken (siehe auch S.53 in dieser Ausgabe).

Insgesamt, so ldsst sich restimieren, sind alle vier Entwick-
lungsaufgaben betroffen. Aktuelle Studien, wie etwa die
COPSY-Studie zu den Folgen der Pandemie fiir Lebensqua-
litit und psychische Gesundheit von Kindern und Jugendli-
chen, zeigen: Je besser der soziale Status des Elternhauses
und der sich abzeichnende eigene Bildungsgrad sind, desto
eher schaffen es die jungen Leute, mit den Herausforderun-
gen dennoch irgendwie zurechtzukommen. Sind die hiusli-
chen Lebensbedingungen aber eher angespannt und ist die
wirtschaftliche Lage schlecht, dann sind auch die Chancen
kleiner, trotz Corona die verschiedenen Entwicklungsaufga-
ben gut bewiltigen zu kénnen. >

Fundierte und insbesondere tiber-
greifende Analysen, ob es wirklich
eine ,Generation Corona“ geben
kénnte und, wenn ja, welche Grup-
pen von Kindern und Jugendli- Generation Corona?

chen dazugehéren wiirden, gab es bonacrir g woes
lange nicht. Der Sammelband mit

dem Titel ,Generation Corona?

Wie Jugendliche durch die Pande-

mie benachteiligt werden” greift

daher diese Fragestellung auf.

Er enthéalt 15 Beitrdge Gber For-
schungsergebnisse zum Einfluss der Pandemie
auf Familie und Kita, Unterricht und Lernverhal-
ten, Ubergangschancen in Ausbildung und Beruf
sowie Gesundheit und Wohlbefinden, die - insbe-
sondere in der Zusammenschau und aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln - etwas Licht ins Dun-
kel bringen. Die Publikation, herausgegeben von
Dieter Dohmen und Klaus Hurrelmann, ist 2021
im Beltz-Verlag erschienen.
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Es zeichnet sich ein langer-
fristiger Konflikt ab, ein
Wettlauf um die attraktiven
Positionen in Wirtschaft,
Kultur und Politik, bei dem
das benachteiligte Drittel
keine echte Chance hat.

24

Aus den vorliegenden Studien ldsst sich schlieflen: Es ist
etwa ein Drittel der jungen Generation, das leidet und in
diesem Sinn zu einer Generation Corona (siehe Infobox zum
Sammelband tber aktuelle Forschungsergebnisse, S.23)
werden konnte. Die grof8e Mehrheit aber kommt mehr oder
weniger gut zurecht, und die jungen Menschen aus den bil-
dungsstarken und sozialokonomisch privilegierten Eltern-
hiusern gewinnen sogar oft an Selbststindigkeit, Selbstdis-
ziplin und Selbstkontrolle.

Die Krise verstirkt soziale Ungleichheiten
Die jingste Studie ,,Jugend in Deutschland“ (siehe Infobox)

bestitigt das: Die grofSe Mehrheit der jungen Leute ist Krisen
gewohnt und richtet sich darauf ein, das Leben auch unter

Trendstudie , Jugend in Deutschland“:

widrigen Umstdnden in den Griff zu bekommen. Sie kommt
aus stabilen Elternhiusern und kann zuversichtlich sein,
auch eine kritische Situation wie die Pandemie bewiltigen
zu konnen. Sie hilt sich an alle Vorsichtsregeln und bekennt
sich zu einem solidarischen Verhalten wihrend der Pande-
mie, obwohl sie sich ihres geringen Krankheitsrisikos be-
wusst ist. Sie akzeptiert die fiir sie duflerst unangenehmen
SchulschlieBungen, Kontaktbeschrankungen und Freizeit-
blockaden. Sie ist diszipliniert und bemiiht sich um einen
sozialvertraglichen und gesundheitsforderlichen Lebensstil.
Unter ihnen sind viele junge Leute, die immer wieder kri-
tisch auf die Klimakrise hingewiesen haben.

Aber die Studie zeigt auch: Es verlduft eine Bruchlinie in-
nerhalb der jungen Generation. Den 70 Prozent Diszipli-
nierten und Solidarischen mit den — trotz oder gerade wegen
Corona — sehr guten oder guten Schulabschliissen und Aus-
bildungszertifikaten steht am anderen Ende des sozialen
Spektrums eine Minderheit von 30 Prozent sozial Benachtei-
ligten gegeniiber, die kein hilfreiches Elternhaus haben, in
Kindergarten und Schule zu den Abgehingten gehéren und
schon vor Corona grofle Schwierigkeiten hatten, in Ausbil-
dung und Beruf zu kommen. Sie stimmen mitunter auch
populistischen, autoritiren, nationalistischen und fremden-
feindlichen Aussagen zu. Umwelt und Klima, das sind nicht
ihre Themen. Sie machen sich Sorgen, beruflich und wirt-
schaftlich ausgegrenzt zu werden. Sollten im Gefolge des An-
griffskrieges von Russland gegen die Ukraine wirtschaftliche
Einbriiche auftreten, diirfte sich ihre Einschitzung noch
weiter eintriiben.

Damit ist klar: Es werden nicht alle jungen Erwachsenen
von heute als Generation Corona in die Geschichtsbiicher
eingehen. Corona verstirkt die soziale Ungleichheit weiter,
die schon vorher bestand. Das Drittel der jungen Generati-
on, das einen niedrigen oder gar keinen Bildungsabschluss

eine reprasentative Befragung zu Corona, Klima und Politik

Die Trendstudie ,Jugend in Deutschland - Sommer
2022: Im Dauerkrisenmodus” des Jugendforschers
Simon Schnetzer und des Sozialwissenschaftlers Klaus
Hurrelmann basiert auf einer reprasentativen Befra-
gungvon 1.021 Jugendlichen und jungen Erwachsenen
im Alter von 14 bis 29 Jahren zu den Themen Corona,
Klima und Politik. Insbesondere geht es um die Erho-
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lung nach dem Coronaschock, die Sorgen der Jugend,
ihre Bereitschaft zu Verzicht und Umweltschutz so-
wie um die konkreten politischen Einstellungen. Die
im halbjahrlichen Turnus erscheinende Jugendstudie
greift stets aktuelle Themen der jungen Generation auf.

& simon-schnetzer.com


http://www.fruehehilfen.de/gesundheitsfachkraefte-befragung-zu-corona
http://simon-schnetzer.com

besitzt und ungiinstige Voraussetzungen aus den Elternhdusern mitbringt, um in
Schule, Ausbildung und Beruf zu retissieren, ist besonders stark betroffen. Diese
sozial abgehingten jungen Leute fiihlen sich insgesamt wirtschaftlich und gesell-
schaftlich benachteiligt. Deswegen sind sie auch geneigt, die kontakteinschrin-
kenden Coronaregeln als Eingriff in ihre Freiheit zu verstehen.

Unter den sozial abgehangten Jugendlichen sind besonders
viele Manner

Davon betroffen sind im Ubrigen besonders viele junge Méanner. Ihnen ist es in den
vergangenen 20 Jahren nicht gelungen, den Anschluss an die aktiven, selbstdiszip-
linierten und erfolgreichen jungen Frauen zu halten, die inzwischen viel hdufiger
als sie das Abitur schaffen und ihnen die attraktiven Ausbildungs- und Studiengén-
ge wegschnappen. Eine Mehrheit unter ihnen klebt noch am traditionellen, hege-
monialen Bild des Mannes, das in einer modernen Gesellschaft inzwischen voéllig
kontraproduktiv geworden ist. Es fehlt ihnen der Mut, die mannliche Geschlechts-
rolle frei auszulegen und ihre wahren Gefiihle und Bediirfnisse zuzulassen. Damit
blockieren sie ihre Motivation und ihre Leistungsfahigkeit.

Die gut gebildeten und sozial privilegierten jungen Leute, insbesondere die
jungen Frauen aus den stabilen Elternhdusern, werden auf die ein oder andere
Weise durch die Pandemie kommen. Unter ihnen sind sogar viele, die von der
Krise profitieren. Manche von ihnen werden von einer Eins-zu-eins-Betreuung zu
Hause gefordert, andere blithen durch die Chance der selbststindigen digitalen
Arbeit geradezu auf — auch das ist ein Grund, der die Leistungsunterschiede noch
verstarkt. Eine Krise wie diese fordert immer auch Widerstandskraft und Innova-
tionsgeist, und wer die akuten Belastungen in Bildung und Ausbildung wegste-
cken kann, der kommt spéter auch am Arbeitsmarkt zurecht. Gut Gebildete und
digital Affine werden in Zukunft noch intensiver von Firmen umworben werden,
als es vor der Pandemie schon der Fall war.

Die grofe Mehrheit der Jugendlichen hat trotz der Pandemie also durchaus
gute Karten auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt. Das ist der privilegierte Teil,
der zu einem groflen Teil kosmopolitisch denkt, sozial und politisch engagiert ist
und gute Chancen hat, die Coronakrise ohne groflen Schaden zu iiberstehen. Die-
se Gruppe wird auch davon profitieren, dass die geburtenstarken Jahrginge der
Babyboomer-Generation in den kommenden Jahren Schritt fiir Schritt pensio-
niert werden. Wer gut organisiert und lautstark auf eine Klimakrise aufmerksam
macht und Wege aufzeigt, wie man ihr begegnet, dem fillt es auch weniger schwer,
eine Gesundheitskrise wie die Coronapandemie zu meistern und die notwendi-
gen Regeln zu akzeptieren, die notig sind, um die Pandemie durchzuhalten.

Notwendig ist ein umfassendes Forderprogramm

Aber die Bruchlinie innerhalb der jungen Generation gibt zu denken. Hier zeich-
net sich ein lingerfristiger Konflikt ab, ein Wettlauf um die attraktiven Positionen
in Wirtschaft, Kultur und Politik, bei dem das benachteiligte Drittel keine echte
Chance hat und irgendwann auf der Strecke bleibt. Die Abspaltung dieses benach-
teiligten Drittels der jungen Generation, itberwiegend aus den unterprivilegierten
Elternhdusern und mehrheitlich mannlichen Geschlechts — sie ist heute durch die
Wirkungen und Nachwirkungen der Coronapandemie noch schirfer als friiher.
Wenn in Kitas und Schulen jetzt nicht sofort ein umfassendes Forderprogramm
anlduft, das sich auf alle eingangs genannten Entwicklungsaufgaben — also nicht
etwa nur die unmittelbare fachliche Leistungsforderung (,Nachholprogramm®)
—bezieht, werden diese jungen Leute zur Generation Corona. x
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Jugendliche und junge
Erwachsene leiden psychisch
weiterhin stark

Die Situation hat sich im Laufe der Coronakrise zwar etwas gebessert.
Dennoch bleibt das psychische Wohlbefinden in dieser Altersgruppe
massiv beeintrachtigt - und das birgt neue Risiken.

/ Von Philipp Alt, Julia Reim und Sabine Walper

land entscheidend verindert. Die mentale Konstitution der Adoleszenten ist hierbei besonders
beeintrichtigt. So stieg das Risiko fiir psychische Auffilligkeiten wihrend der ersten Welle im
Frithjahr 2020 von 18 auf 31 Prozent (Walper 2021). In einer Literaturiibersicht (Rottach u.a. 2021)
zeigt sich, dass das psychische Wohlbefinden Jugendlicher und junger Erwachsener in der ersten Welle

D ie Covid-19-Pandemie hat das Leben der Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Deutsch-
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Abbildung 1: Anteile klinisch relevanter Depressionen bei Jugendlichen

im Verlauf der Pandemie
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Quelle: eigene Analysen auf Grundlage der pairfam-Datensdtze (W11, Covid-Zusatzbefragung und W13)

der Pandemie, zum Beispiel hinsichtlich Depressionen,
Angstzustinden und posttraumatischen Belastungsstorun-
gen, im Vergleich zu anderen Altersgruppen weltweit in be-
sonderem Maf3e durch die Pandemie beeintrichtigt wurde.

Knapp ein Viertel der befragten Jugendlichen des deut-
schen Beziehungs- und Familienpanels pairfam (siehe Info-
box, S.28) gab in den ersten Monaten der Pandemie an, sich
personlich stark oder eher stark durch die Pandemie belastet
zu fithlen (Walper u.a. 2021). Langsschnittliche Ergebnisse
des Panels zeigen, dass Jugendliche einen Anstieg von Ein-
samkeit und eine deutliche Verringerung von Aktivitit und
Tatkraft wihrend der ersten Monate der Pandemie im Ver-
gleich zum Vorjahr wahrnahmen (Reim u.a. 2022). Gleich-
zeitig verdnderte sich das Familienklima zu Hause: Viele Ju-
gendliche erlebten vermehrt eine stressige und genervte
Stimmung oder berichteten von einem &ngstlicheren und
sorgenvolleren Klima, wiahrend andere die Stimmung sogar
als frohlicher und gemitlicher empfanden (Walper u.a.
2021). Negative Verdnderungen im Wohlbefinden lieflen
sich dabei mit negativen Verdnderungen im Familienklima
in Verbindung bringen (Reim u.a. 2022).

Die Zufriedenheit Jugendlicher und junger Erwachsener
nahm nach Daten des Corona-Add-ons des Surveys »Auf-
wachsen in Deutschland: Alltagswelten« (AID:A) des Deut-
schen Jugendinstituts (DJI) im Jahr 2020 im Vergleich zu vor
der Pandemie in allen Lebensbereichen ab (zum Beispiel
beziiglich Freundeskreis, Autonomieerleben; Berngruber/
Gaupp 2021a, sieche auch S.6 in dieser Ausgabe). Als aktuell

grofite Herausforderung wurde hiufig der Bereich Schule,
Studium und Beruf genannt.

In der ersten Welle zeigten sich somit heterogene Reakti-
onen der Jugendlichen auf pandemiebedingte Einschrin-
kungen. Aktuell fehlt es jedoch noch an Studien, die eine
Entwicklung dieser Problematik tiber den Verlauf der Pan-
demie nachzeichnen, da sich viele Ergebnisse nur auf die ers-
te Welle beziehen. Im Laufe der Pandemie konnte sich die
Lage allerdings zugespitzt haben oder die Jugendlichen und
jungen Erwachsenen konnten (dys-)funktionale Strategien
entwickelt haben, um Belastungen zu bewiltigen.

Diese Entwicklungen lassen sich gut mit pairfam abbil-
den. Zum einen bietet das Panel Daten fir den gesamten
Verlauf der bisherigen Pandemie und zum anderen lasst die
Stichprobe eine Differenzierung zwischen Jugendlichen (17
Jahre) und jungen Erwachsenen (18 bis 22 Jahre) zu, um un-
terschiedliche Entwicklungsabschnitte abzubilden.

Noch immer ist der Anteil der depressiven
Jugendlichen hoher als vor der Pandemie

Fiir die folgenden Analysen wurden querschnittliche Ver-
gleiche erstellt, bei denen sowohl die Jugendlichen als auch
die jungen Erwachsenen jeder Welle miteinander verglichen
wurden. Es zeigte sich ein Anstieg von psychischen Proble-
men bei den Jugendlichen. Insbesondere die Zahl klinisch
relevanter Depressionen stieg in der ersten Welle um mehr als
das Doppelte im Vergleich zum Vorjahr (siehe Abbildung 1). »
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Im Laufe der zweiten und dritten Welle sank die Zahl der
klinischen Depressionen zwar um circa 40 Prozent im Ver-
gleich zur ersten Welle, allerdings waren das fast immer
noch circa 60 Prozent mehr depressive Jugendliche als im
Jahr vor der Pandemie. Fiir die jungen Erwachsenen war der
Anstieg der Depressionen noch dramatischer: Der Anteil
verdreifachte sich von 8 Prozent vor der Pandemie auf 24,4
Prozent in der ersten Welle. Im Verlauf der zweiten und
dritten Welle sank der Anteil zwar auf 13,7 Prozent ab, war
aber im Vergleich zur vorpandemischen Erhebung immer
noch deutlich erhoht.

Jugendliche und junge Erwachsene konsumieren
deutlich mehr Alkohol

Erste internationale Befunde deuten darauf hin, dass es auch
beim Gebrauch von Drogen wie Alkohol oder Marihuana
durch die Pandemie verursachte Veranderungen gab (Romm
u.a. 2021). So steigerten junge amerikanische Erwachsene so-
wohl ihren Alkoholgebrauch als auch den Konsum von Mari-
huana in der ersten Welle. Ein Anstieg des Alkoholkonsums
ging dabei auch mit einem Anstieg der Depressivitit einher.
Der Konsum von Alkohol und illegalen Drogen wurde
in pairfam im Jahr vor der Pandemie und wihrend der

zweiten und dritten Welle erhoben. Bei den Jugendlichen
nahm der Alkoholkonsum in diesem Zeitraum deutlich zu.
Im Jahr vor der Pandemie gaben 3,2 Prozent von ihnen an,
mehr als zweimal pro Woche Alkohol zu konsumieren. In
den Pandemiewellen verdoppelte sich dieser Anteil nahezu
auf 5,8 Prozent. Bei den jungen Erwachsenen kam es beziig-
lich dieses Konsummusters ebenfalls fast zu einer Verdoppe-
lung von 3,7 Prozent auf 6,1 Prozent. Gleichzeitig sank der
Anteil der jungen Erwachsenen, der komplett auf Alkohol
verzichtete, von 18,3 Prozent vor der Pandemie auf 6,8 Pro-
zent in der Pandemie (siehe Abbildung 2).

Der Gebrauch illegaler Substanzen verringerte sich hin-
gegen. So konsumierten im Jahr vor der Pandemie 23,1 Pro-
zent der Jugendlichen einmal pro Monat oder hiufiger ille-
gale Substanzen (zum Beispiel Marihuana). In den Wellen
zwei und drei reduzierte sich deren Konsum auf 5,4 Prozent,
ebenso bei den jungen Erwachsenen von 14,7 Prozent vor
der Pandemie auf 4,2 Prozent wihrend der Pandemie.

Die Unterschiede zwischen den USA und Deutschland
beim Konsum von Marihuana kénnten in der unterschied-
lichen Verfiigbarkeit und Legalisierung begriindet liegen.
In vielen Bundesstaaten der USA ist Marihuana mittlerweile
fiir den medizinischen Gebrauch und/oder den Freizeitge-
brauch zugelassen und somit entkriminalisiert und leichter

Das Beziehungs- und Familienpanel pairfam: Jahrlich erhobene
Befragungsdaten bieten weltweit einmaliges Analysepotenzial

Das Beziehungs- und Familienpanel pairfam (Panel
Analysis of Intimate Relationships and Family Dyna-
mics) ist eine multidisziplinare Langsschnittstudie zur
Erforschung der partnerschaftlichen und familialen
Lebensformen in Deutschland. Die jahrlich erhobe-
nen Befragungsdaten von mehr als 12.000 bundes-
weit zuféllig ausgewahlten Personen der Geburtsjahr-
ginge 1971-73, 1981-83, 1991-93 und 2001-03
(Aufstockungs- und Auffrischungsstichprobe in Erhe-
bungswelle 11) sowie von deren Partner:innen, Eltern
und Kindern bieten ein weltweit einmaliges Analyse-
potenzial bezliglich der Entwicklung von Partner-
schafts- und Generationenbeziehungen in unter-
schiedlichen Lebensphasen. Das Panel ist ein Koope-
rationsprojekt der Universitat Bremen, der Friedrich-
Schiller-Universitat Jena, der Universitidt zu Koln
und der Ludwig-Maximilians-Universitat Minchen.
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Die dokumentierten Daten stehen der Fachoéffent-
lichkeit flr wissenschaftliche Analysen zur Verfligung.
Die Covid-19-Befragung von pairfam schlieBt an die
langsschnittliche Erhebung an und wurde im Friihjahr
2020 als zusatzliche Online-Erhebung zur eigentlichen
Befragung an die Teilnehmenden gegeben. Dabei wur-
den 3.154 Teilnehmende (58 Prozent weiblich) aus
den Geburtsjahrgangen 1971-73, 1981-83, 1991-93
und 2001-2003 zu den Folgen der Pandemie befragt.
Thematisch fokussiert wurde auf Veranderungen im
privaten Leben, im Beruf, in persénlichen Beziehun-
gen sowie in Partnerschaft und Familie. Fiir die jiinge-
ren Teilnehmendenwurdeninsbesondere die Bereiche
Homeschooling, Mediennutzung und Wohlbefinden
wahrend der Pandemie in den Blick genommen.

& www.pairfam.de



Abbildung 2: Alkoholkonsum bei jungen Erwachsenen
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Quelle: eigene Analysen auf Grundlage der pairfam-Datensdtze (W11 und W13)

verfiigbar als in Deutschland. An dieser Stelle konnte die Pandemie einen positi-
ven Nebeneffekt gehabt haben, da der illegale Erwerb von Marihuana durch die
Einschrankungen des 6ffentlichen Lebens erschwert wurde.

GroBer Forschungsbedarf: Dysfunktionale Bewaltigungsstrategien
verhindern und Schutzfaktoren identifizieren

Andere Studien berichteten, dass Jugendliche und junge Erwachsene im Laufe
der Pandemie ihren Alkoholkonsum gesteigert hitten, um depressive Verstim-
mungen zu regulieren (Romm u.a. 2021).

In den pairfam-Daten zeichnete sich im Jahr vor der Pandemie weder fiir Ju-
gendliche noch fiir junge Erwachsene ein Zusammenhang zwischen Depressio-
nen und dem Konsum von Alkohol ab. Fiir die Jugendlichen zeigte sich dann auch
in den Pandemiewellen keine Assoziation zwischen psychischer Belastung und
Substanzgebrauch. Fiir junge Erwachsene allerdings lief8 sich ein Zusammenhang
erkennen. Diejenigen, die keine Depression hatten, konsumierten auch hiufiger
Alkohol als belastete junge Erwachsene. ODb es sich hierbei um einen Zusammen-
hang handelt, bei dem Alkohol dysfunktional eingesetzt wurde, um gestiegene
depressive Belastungen kurzfristig nach unten zu regulieren, sollte in weiterfiih-
renden Untersuchungen genauer gepriift werden. Dabei sollten auch ldngsschnitt-
liche Analysen den Zusammenhang zwischen psychischer Belastung und Alko-
holkonsum genauer beleuchten.

Im Kontext von funktionalen Bewiltigungsstrategien fillt der kognitiven
Selbstregulation, zum Beispiel der Formulierung von alternativen Zielen, eine
entscheidende Rolle zu. Hierbei kann man unterscheiden zwischen Menschen,
denen es leichtfillt, Ziele umzuformulieren, sobald die dufleren Bedingungen das
Erreichen der Ziele unméglich machen, und Menschen, denen diese Umorientie-
rung selbst gesetzter Ziele schwererfillt. Die Pandemie hat die Planungen vieler
Menschen durcheinandergeworfen. Doch insbesondere fiir Jugendliche und jun-
ge Erwachsene wurden Lebensliufe massiv beeintrichtigt: (Schul-)Abschliisse

I mehr als 2-mal pro Woche
1- bis 2-mal pro Woche

weniger als 1-mal pro Woche

I nie
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Selbst Jugendliche
und junge Erwachsene
mit hoher Selbstre-
gulation hatten im
ersten Jahr der Pande-
mie mit Depressionen
zu kampfen.
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mussten verschoben und Praktika abgesagt werden, und der Einstieg in den Ar-
beitsmarkt wurde erheblich erschwert (Berngruber/Gaupp 2021a). Unter diesen
verdnderten Bedingungen kann eine stark ausgeprigte Selbstregulation helfen,
die psychischen Belastungen abzufedern.

Eigene Analysen mit den pairfam-Daten zeigten interessanterweise in der ers-
ten Welle der Pandemie weder fiir die Jugendlichen noch fiir die jungen Erwach-
senen eine Schutzfunktion dieser Selbstregulation in Bezug auf Depressionen.
Selbst Jugendliche und junge Erwachsene mit hoher Selbstregulation hatten im
ersten Jahr der Pandemie mit Depressionen zu kimpfen. In der zweiten und drit-
ten Welle gab es allerdings hinsichtlich dieser Personlichkeitseigenschaft wieder
Unterschiede beim Ausmaf3 depressiver Belastungen. Jugendliche und junge Er-
wachsene mit hoher Selbstregulation berichteten nun seltener von klinisch rele-
vanten Depressionen.

Diese Ergebnisse sprechen dafiir, dass die erste Welle der Pandemie eine be-
sondere Belastung fiir alle jungen Menschen darstellte, unabhingig von mogli-
cherweise vorhandenen Schutzfaktoren. Dies ist auch im Einklang mit anderen
Befunden, die ein Versagen klassischer Schutzfaktoren wie Extraversion bei ju-
gendlicher Depressivitit in der ersten Welle der Pandemie berichteten (Alt/Reim/
Walper 2021). Im Laufe der Pandemie konnten allerdings resilienzstirkende An-
passungsprozesse stattgefunden haben, die auch zur Reaktivierung der Schutzfak-
toren fiihrten. Die Identifikation dieser Prozesse und die Beschreibung der Bedin-
gungen, unter denen die Schutzfaktoren ihre Wirkung (wieder) entfalten konnten,
sollten im Fokus zukiinftiger Arbeiten stehen. Dies wiirde praventive Mafinah-
men fiir das zukiinftige Pandemiegeschehen erméglichen, um die psychische Ge-
sundheit Jugendlicher und junger Erwachsener besser schiitzen zu konnen. x
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Weniger Fitness,

mehr Kilos

Die Pandemie verscharft den Trend zur Passivitat bei Kindern und Jugendlichen -

entgegen ersten entwarnenden Forschungsergebnissen in Deutschland. Vor allem

Jugendliche bewegen sich deutlich zu selten.

/ Von Steffen Schmidt

otorische Leistungsfahigkeit und korperlich-sport-
M liche Aktivitit sind wichtige Aspekte einer gesun-
den Entwicklung im Kindes- und Jugendalter.
Durch die andauernde Covid-19-Pandemie waren die Be-
wegungsfreiheiten und -moglichkeiten allerdings zeitweise

stark eingeschrinkt. Internationale Studien berichten von
einem Riickgang der korperlich-sportlichen Aktivitit (Ti-

son u.a. 2020, Rossi u.a. 2021), einem Anstieg des Risikos
fiir Ubergewicht (Rundle u.a. 2020) und Gefahren fiir die
mentale Gesundheit von Kindern und Jugendlichen (Fegert
u.a. 2020, Langmeyer u.a. 2020). Auflerdem zeigen Studien
aus Spanien (L6pez-Bueno u.a. 2020) und China (Xiang
u.a. 2020) deutliche Anstiege im Bereich der Bildschirmme-
diennutzung in der Freizeit. >

212022 DJI Impulse

31



SCHWERPUNKT Der lange Weg aus der Pandemie

Abbildung 1: Dauer der kérperlich-sportlichen Aktivitat der 4- bis 17-Jahrigen in Deutschland pro Tag,
vor und wiahrend der Pandemie
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Quelle: Motorik-Modul-Studie (Gesamtstichprobe 4-17 Jahre)
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Das zunachst iiber-
raschend hohe Niveau
an Freizeitaktivitat
konnte nicht aufrecht-
erhalten werden.
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In Deutschland liefert die Motorik-Modul-Studie (MoMo)
ein differenzierteres Bild iiber die motorische Leistungsfi-
higkeit und kérperlich-sportliche Aktivitit von Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen. Seit dem Jahr 2003
werden in regelmifligen Abstinden reprisentative Daten
iiber 4- bis 17-Jdhrige erfasst. Als Reaktion auf die Pandemie
mussten die MoMo-Felduntersuchungen im Mirz 2020
zwar pausiert werden, doch die Forschenden nutzten die
Zeit und fihrten erweiterte Fragebogenerhebungen durch.
Um die Auswirkungen des ersten und zweiten Lockdowns
auf das Aktivititsverhalten von Kindern und Jugendlichen
zu untersuchen, wurde ein eigenstindiger Online-Survey
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konzipiert. In diesem wurde der validierte und bewihrte
MoMo-Aktivititsfragebogen um einige Variablen aus dem
Gesundheitsinterview erginzt und als Online-Version be-
reitgestellt. Erfasst wurden auf diese Weise Daten zu Alltags-
aktivitdt, organisiertem Sport (Verein, Schulsport, Sport
AG), unorganisiertem Sport sowie zur Nutzung von Bild-
schirmmedien in der Freizeit.

In den Wintermonaten kann der Sportverein
nicht mehr ersetzt werden

Was das Aktivitatsverhalten der Kinder und Jugendlichen
wihrend des ersten Lockdowns in Deutschland anbelangt,
haben die Ergebnisse der MoMo-Studie zunichst iiber-
rascht. Als der Sport in Vereinen, Freizeitclubs und Schulen
im Frithjahr 2020 ausgesetzt wurde, nahm die organisierte
korperlich-sportliche Aktivitit zwar erwartungskonform
ab, doch ein Grofiteil der jungen Menschen kompensierte
dies mit unorganisiertem Sporttreiben und Spielen im Frei-
en — und das teilweise im Umfang deutlich iiber das Aus-
gangsniveau vor der Pandemie hinaus. Mdgliche Griinde
hierfiir sind ein gesteigertes Gesundheitsbewusstsein ange-
sichts der Pandemie und der erhebliche Zuwachs an Freizeit
im ersten Lockdown.

Doch das hohe Niveau an Freizeitaktivitit konnte nicht
aufrechterhalten werden. Der zweite Lockdown in den Win-
termonaten 2020/2021 brachte schliefllich die Erniichte-
rung: Die Aktivititszahlen fielen unter das Ausgangsniveau
vor der Pandemie. Ohne die Moglichkeit von organisiertem



Sport in den Hallen der Vereine zogen sich die Kinder und
Jugendlichen bei schlechtem Wetter vermehrt in ihr Zuhau-
se zuriick und bewegten sich deutlich weniger (siehe Abbil-
dung 1, S.32).

Lediglich 6,4 Prozent der Jugendlichen bewegen sich
im zweiten Lockdown genug

Viele Kinder und ganz besonders viele Jugendliche erreich-
ten bereits vor der Pandemie nicht die von der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) empfohlene Mindestaktivitdtszeit.
Unter anderem empfiehlt die WHO-Richtlinie allen Kin-
dern und Jugendlichen, mindestens fiir 60 Minuten am Tag
mit moderater bis hoher Intensitit aktiv zu sein.

Wihrend bundesweit immerhin 30,6 Prozent der 4- bis
5-Jahrigen und 25,3 Prozent der 6-bis 10-J4hrigen diese Vor-
gabe erfiillen, liegen die Werte der Jugendlichen zwischen 11
und 17 Jahren lediglich bei etwa 7,8 Prozent. Im ersten Lock-
down stieg dieser Anteil zwar zunichst auf ein historisches
Hoch von 14,2 Prozent an, rutschte dann aber im zweiten
Lockdown auf nur 6,4 Prozent ab (siche Abbildung 2). Mog-
liche Ursachen fiir diesen Riickgang sind zum einen die feh-
lende Verfugbarkeit von Sportstdtten in den Wintermonaten
des zweiten Lockdowns, zum anderen motivationale Aspek-
te. Die Jugendlichen konnten ihr Engagement im Bereich
des unorganisierten Sporttreibens in den kilteren Monaten
des zweiten Lockdowns nicht aufrechterhalten.

Jugendliche verbringen besonders viel Freizeit vor
dem Bildschirm - und das im Anschluss an den
digitalen Unterricht

Analog zu den Bewegungsempfehlungen diskutieren Exper-
tinnen und Experten der Bewegungswissenschaften auch
Richtlinien fiir die Bildschirmmediennutzung. Auch wenn
einige Forscher:innen hier von konkreten Zeiten absehen,
wird in vielen Veroffentlichungen eine Zahl von maximal
120 Minuten Bildschirmmediennutzung in der Freizeit pro

Abbildung 2: Anteile der Jugendlichen,
die die WHO-Richtlinien fiir Bewegung erfiillen,
vor und wiahrend der Pandemie

14,2%

Il MoMo-Welle
M wihrend 1. Lockdown
wahrend 2. Lockdown

7.8% 64%

Quelle: Motorik-Modul-Studie (Stichprobe 11-17 Jahre)
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Es stellt sich die
Frage, wie der Prozess
der Riickkehr zur
Normalitdt in und
um den organisierten
Sport gelingt.

Tag genannt. Unter dieser Obergrenze blieben vor der Co-
vid-19-Krise 61,9 Prozent der Kinder und Jugendlichen im
Alter von 4 bis 17 Jahren, im ersten Lockdown sank die Zahl
auf 38,6 Prozent, und im zweiten Lockdown waren es noch
lediglich 30,6 Prozent. In der Altersgruppe der 11- bis
17-Jahrigen war der Anteil derjenigen, die sich auf die emp-
fohlene maximale Bildschirmzeit beschrinkten, noch deut-
lich kleiner: Er sank von 28,9 Prozent vor der Pandemie auf
14,5 Prozent im ersten und 10 Prozent im zweiten Lockdown
(sieche Abbildung 3, S.34).

Die durchschnittliche Bildschirmmediennutzung in der
Freizeit nahm laut der MoMo-Studie bei Jugendlichen deut-
lich zu, und zwar gleichermafien bei Jungen und Midchen.
Wihrend sie vor der Pandemie rund 215 Minuten pro Tag
betrug, stieg sie im ersten Lockdown auf 273 Minuten und
im zweiten weiter auf 300 Minuten pro Tag an. Die Bild-
schirmzeit aufgrund des digitalen Unterrichts wihrend der
SchulschlieBungen im zweiten Lockdown kam noch hinzu
(siehe auch S.43 in dieser Ausgabe).

Folgen des Bewegungsmangels: Verschlechterung
der Motorik und Gewichtszunahme

Tiefergehende Analysen der MoMo-Studienergebnisse zu
vulnerablen und benachteiligten Gruppen zeigen, dass Ju-
gendliche aus sozial schwicheren Familien im Lockdown
nicht per se inaktiver waren (Schmidt u.a. 2021). Sie schnit-
ten hinsichtlich ihrer korperlich-sportlichen Aktivitit vor
allem dann schlechter als die iibrigen Gleichaltrigen ab,
wenn sie keinen Zugang zu einem eigenen Garten hatten
oder in groflen Wohnkomplexen wohnten. Rund 42 Pro-
zent aller befragten Jugendlichen berichteten von einer
Verschlechterung der eigenen motorischen Leistungsfihig-
keit. Dabei sprachen im zweiten Lockdown 31 Prozent der
normalgewichtigen 11- bis 17-Jdhrigen von einer Ge-
wichtszunahme. Unter den tibergewichtigen und adipdsen
Jugendlichen waren es mit 52 Prozent sogar mehr als die
Hilfte der Befragten. >
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Notig sind weitere Forschungsaktivitaten und ein
Konzept zum Erhalt der korperlich-sportlichen
Aktivitatin Krisen

Die Ergebnisse der MoMo-Studie machen vor allem eines
deutlich: Der Forschungsbedarf hinsichtlich der motori-
schen und sozialen Entwicklung der jungen Menschen tiber
den Zeitraum der Pandemie hinaus ist grofl. Wird sich die
verlorene Zeit im Sportverein und Schulsport mittel- und
langfristig auf die motorische Leistungsfihigkeit der Kinder
und Jugendlichen auswirken? Insbesondere bei dlteren Al-
tersgruppen stellt sich auflerdem die Frage, wie der Prozess
der Riickkehr zur Normalitdt in und um den organisierten
Sport gelingt: Wie viele Jugendliche, die vor der Pandemie
aktives Mitglied in einem Sportverein waren, sind dies auch
noch nach der Pandemie? Wird es in den kommenden Jah-
ren einen Sportboom geben, oder leiden die Mitgliedszahlen
der Vereine auch mittelfristig, da in der Pandemie notwendi-
gerweise Angste vor physischem Kontakt vermittelt wurden?
Und inwiefern kénnen Online-Sportangebote das Training
in den Sportzentren ersetzen?

In Hinblick auf zukiinftige Krisen und Mobilititsein-
schrinkungen sollte ein Konzept zur Ermoglichung einer
addquaten korperlich-sportlichen Aktivitit fir ausnahms-
los jeden Biirger und jede Biirgerin entwickelt werden. Vor
allem in Stadtteilen mit einem hohen Anteil an sozial
schwicher gestellten Familien ohne Zugang zu eigenen
Griinflichen empfiehlt sich der Ausbau von Griin- und
Spielflichen. Fiir mobilititseingeschriankte Personen und
extreme Phasen der Einschrinkung wie zukiinftige Lock-
downs braucht es geeignete Online-Bewegungsangebote.
Die Priifung der Moglichkeiten und Grenzen neuer Techni-
ken wie virtuelle und erweiterte Realitit sind Aufgaben, de-

Abbildung 3: Anteile der Jugendlichen,
die die Richtlinien zu maximalen Bildschirmzeiten
erfillen, vor und wiahrend der Pandemie

28,9%

14,5%

10,0 %
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M wihrend 1. Lockdown
wahrend 2. Lockdown

Quelle: Motorik-Modul-Studie (Stichprobe 11-17 Jahre)
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nen man sich wissenschaftlich und gesellschaftlich stellen
muss. Und nicht zuletzt miissen Informationen tber die
gesundheitsprotektive Bedeutung korperlich-sportlicher
Aktivitiat und Spiele im Freien fiir Eltern bereitgestellt und
weiter ausgebaut werden. x
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Gefahrliches Zuhause?

Obwohl bislang wissenschaftliche Belege fehlen, dass Jugendliche wahrend

Welche Konsequenzen Forschung und Jugendschutz ziehen sollten.

/ Von Julia Reim und Heinz Kindler

ie Covid-19-Pandemie hat, vor allem iiber die mit ihr verbundenen
SchulschlieBungen und Kontaktbeschrankungen, das Alltagsleben Ju-

gendlicher mafigeblich verdndert. Verschiedene Studien zeigen, ‘dass
Jugendliche wihrend der Pandemie deutlich weniger Zeit mit Lernen und mit
Freund:innen verbracht haben (Bujard u.a. 2021). Stattdessen sind die Zeitan-
teile fir Mediennutzung und Zusammensein mit der Familie gewachsen. Mehr
Zeit gemeinsam mit den Eltern verbunden mit einer (mutmafllich) erhohten
psychischen Belastung aller Familienmitglieder wihrend der Pandemie hat zu
vielfiltigen Warnungen vor mehr elterlicher Gewalt geftihrt.

der Pandemie haufiger Opfer von hauslicher Gewalt wurden, bleiben Zweifel.

Der lange Weg aus der Pandemie SCHWERPUNKT
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Abbildung 1: AusmaB der negativen Kommunikation von Eltern im Verlauf der Pandemie

aus der Sicht der 12- bis 15-Jahrigen
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2,9
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mittel
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Pandemiewellen 2 & 3
(November 2020-April 2021)

Quelle: eigene Analysen auf Grundlage der pairfam-Datensdtze, n = 83-596

Beziehungen zwischen Eltern und Kindern haben
sich nicht zwangslaufig verschlechtert

Auf der Basis des derzeit am weitesten verbreiteten, auch als
»0kologisch® bezeichneten Modells der Entstehung inner-
familidrer Gewalt gegen Jugendliche und Kinder (Belsky
1993) wurde eine Zunahme der Gewalt deshalb vorherge-
sagt, weil familidrer Stress und Belastung in diesem Modell
als wesentliche Ursache eskalierender Konflikte verstanden
werden. Eine pandemiebedingte Zunahme an familidrem
Stress und Belastung sollte daher zwangsldufig zu mehr Ge-
walt fithren. Mit nun vorliegenden Daten kann die vermu-
tete Ursachenkette einer ersten empirischen Priifung unter-
zogen werden.

Der Ausgangspunkt der vermuteten Kausalkette ist un-
strittig: Die Pandemie und ihre Begleiterscheinungen wur-
den von Jugendlichen wie Eltern als belastend empfunden.
Dies zeigt sich bei Jugendlichen in qualitativen wie quantita-
tiven Befragungen zur Befindlichkeit (Scott u.a. 2021) sowie
in standardisierten Erhebungen zum Anteil klinisch belaste-
ter junger Menschen (Samji u.a. 2021). Bei Eltern ergibt sich
ein dhnliches Bild (Bujard u.a. 2021).

Bereits beim nichsten Schritt in dieser vermuteten Kau-
salkette — einer belastungsbedingten Verschlechterung der
Beziehung zwischen Eltern und Jugendlichen sowie einer
Zunahme von Konflikten — wird das Bild uneindeutiger. In
Deutschland bietet etwa das Beziehungs- und Familienpanel
pairfam (Panel Analysis of Intimate Relationships and Family
Dynamics, siche Infobox S.28) eine Moglichkeit, die Ent-
wicklung von Konflikten und Beziehungsbelastungen aus der
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Sicht von Jugendlichen wihrend der Pandemie zu betrach-
ten. In der reprisentativen Erhebung wurden jeweils 12- bis
15-Jdhrige ein Jahr vor der Pandemie, wihrend der ersten
Welle sowie wihrend der zweiten und dritten Welle der Pan-
demie befragt.

In einer bislang unveroffentlichten Auswertung der pair-
fam-Daten des Deutschen Jugendinstituts (DJI) wird das
Ausmaf3 negativer Kommunikation zwischen Eltern und
Jugendlichen (Auskunft der Jugendlichen) im Verlauf der
Pandemie deutlich (siehe Abbildung 1). Negative Kommu-
nikation wurde dabei als fiinfstufige Skala aus drei Items
gebildet (,Mutter/Vater norgelt an Dir herum®, ,Mutter/
Vater schreit Dich an, wenn Du etwas falsch gemacht hast
»Mutter/Vater beschimpft Dich, wenn sie/er wiitend auf
dich ist®). Es zeigt sich, dass eine ausgeprégt negative Kom-
munikation wihrend der ersten Welle temporir sogar etwas
zuriickgegangen ist, um in der zweiten und dritten Welle
wieder auf das Ausgangsniveau zuriickzukehren. Ein signi-
fikanter Anstieg negativer Kommunikation der Eltern ge-
gentber ihren jugendlichen Kindern zeigt sich wiahrend der
Pandemie zu keinem Zeitpunkt.

Zu beachten ist, dass die Ergebnisse aktueller Studien
nicht einheitlich sind. Einige Untersuchungen berichten
tiber eine von Eltern wahrgenommene, wenngleich nicht im
Langsschnitt abgesicherte Zunahme an Konflikten, etwa
rund um den Distanzunterricht (Thorell u.a. 2021). Meta-
analysen tiber alle vorhandenen Studien hinweg zu Richtung
und Stirke eventueller Effekte von Corona auf Konflikte
zwischen Eltern und Jugendlichen — mit einer Analyse diffe-
renzierender Faktoren — stehen bislang aus.



Bislang keine Belege fiir eine Zunahme von
Misshandlungen von Jugendlichen

Studien zur Gewalt gegen Jugendliche und Kinder zeigen
unerwartet mehrheitlich keinen Anstieg. Dies gilt insbeson-
dere fiir das sogenannte Hellfeld, das ausschliefllich doku-
mentierte Misshandlungen beinhaltet. So stiegen die Rate
gewaltbedingter padiatrischer Verletzungen in den Notauf-
nahmen der Krankenhiuser (Bruns u.a. 2022) und die Zahl
der Anzeigen wegen Misshandlung Schutzbefohlener und
Kindesmisshandlung in der Polizeilichen Kriminalstatistik
(PKS) nicht. Die auf korperliche Misshandlung von Jugend-
lichen (14-17 Jahre) bezogenen Gefihrdungsmitteilungen
bei den Jugenddmtern haben sich von dem Jahr 2019 auf das
Jahr 2020 deutlich weniger erhéht als in jedem einzelnen der
fiinf Jahre davor (siehe Abbildung 2, S.38).

Natiirlich gibt es zu allen Zeiten Fille von Gewalt, von
denen Institutionen keine Kenntnis erlangen. Forschungser-
kenntnisse zu diesem Dunkelfeld liegen fur die Zeit der Pan-
demie bislang aber kaum vor (Marmor/Cohen/Katz 2021).
Einer deutschen Dunkelfeldstudie fehlen Vergleichsdaten zu
Zeiten vor der Pandemie (Ebert/Steinert 2021). Internatio-
nal finden einzelne Untersuchungen selbst in gezielt ausge-
wihlten Risikostichproben nur zeitweise leicht erhohte Ra-
ten an Gewalt (Machlin u.a. 2021), die die prognostizierten
substanziellen Anstiege (Fabbri u.a. 2021) nicht zu bestiti-
gen scheinen.

Wie kann das sein? Ein vermindertes Bekanntwerden
von Gewalttaten und selektiver Ausfall stirker belasteter Fa-
milien bei Dunkelfeldstudien wiren ein Erkldrungsansatz.
Zwar sind die fiir den Kinderschutz verantwortlichen Insti-

tutionen auch wihrend der Pandemie arbeitsfihig geblie-
ben, etwa die Jugenddmter (Mairhofer u.a. 2020). Dennoch
kam es hier nach dem Aufheben der Kontaktbeschrinkun-
gen in vielen Bereichen zu temporir leichten Nachholeffek-
ten, wie Daten der 8a-Zusatzerhebung der Arbeitsstelle
Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsverbund
DJI/TU Dortmund zeigen (AKJ* 2021, siehe Infobox). Bei
Partnerschaftsgewalt (Kourti u.a. 2021) und sexueller Ge-
walt beziehungsweise sexueller Ausbeutung von Jugendli-
chen und Kindern (ECPAT 2021) belegen Hell- wie Dun-
kelfelddaten jedoch deutlich angestiegene Fallzahlen, die

8a-Zusatzerhebung wahrend Corona: belastbare Daten iiber das Handeln

der Jugendamter im Kinderschutz

Um aktuelle und belastbare Daten (iber das Handeln
der Jugendamter im Kinderschutz in Coronazeiten zu
erhalten, lieR das Bundesfamilienministerium von
Mai 2020 bis Oktober 2021 Daten zu den durchge-
fihrten Gefdhrdungseinschiatzungen erfassen. Die
Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik (AKJStt)
im Forschungsverbund DJI/TU Dortmund fiihrte
diese ,8a-Zusatzerhebung® durch und verglich die
Ergebnisse unter anderem mit Daten der Kinder- und
Jugendhilfestatistik des Jahres 2018. Damit sollte
beispielsweise die Frage beantwortet werden, in-
wieweit Jugendamter notige Hinweise auf mogliche

Kindeswohlgefahrdungen erreichten, obwohl Institu-
tionen fir Kinder und Jugendliche oder Teilbereiche
von ihnen zumindest zeitweise personell ausgediinnt
oder sogar ganz geschlossen waren. Die fir die Ju-
gendamter freiwillige Zusatzerhebung orientierte
sich methodisch an der amtlichen Kinder- und Ju-
gendhilfestatistik (KJH-Statistik). Diese erfasst zwar
vergleichbare Daten, veroffentlicht sie allerdings nur
einmal jahrlich.

& www.akjstat.tu-dortmund.de/
8a-zusatzerhebung
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Abbildung 2: Akute und latente Gefahrdung durch koérperliche Misshandlung von 14- bis 17-Jahrigen

2016 2.477 -
2017 2.549 72
2018 2.714 165
2019 2.997 283
2020 3.048 51

- 78
2,9% 82
6,5% 89
10,4 % 99
1,7 % 102

Quelle: Statistisches Bundesamt, Gefdhrdungseinschdtzungen nach § 8a Abs. 1 SGB VI, eigene Berechnungen

bei der Misshandlung fehlen. Im Unterschied zum domi-
nanten Erklarungsansatz bei korperlicher Misshandlung
werden Partnerschaftsgewalt und sexuelle Gewalt bezie-
hungsweise sexuelle Ausbeutung allerdings weniger als
Uberforderungsanzeichen denn als Form von Machtaus-
iibung und als beabsichtigtes Verhalten verstanden. Es
werden also andere Entstehungsmechanismen angenom-
men, die moglicherweise auf andere Weise durch die Pan-
demie beeinflusst wurden.

Die unerwarteten Befunde stellen gangige
wissenschaftliche Modelle infrage

Weitere Erkliarungsansitze fiir den — zumindest bislang —
nicht nachweisbaren Anstieg bei elterlicher Gewalt gegen
Jugendliche wiren, dass es gerade die gemeinsame und of-
fensichtlich nicht selbst gemachte Belastung durch Corona
war, die einen hiufigeren Umschlag in Schuldzuweisungen
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und Gewalt verhindert hat — oder dass die mittlerweile allge-
genwirtigen digitalen Medien es Jugendlichen wie Eltern
ermoglicht haben, sich selbst auf engstem Raum aus dem
Weg zu gehen und Eskalationen zu vermeiden. Denkbar ist
(in der Bilanzierung belastender und entlastender pande-
miebedingter Faktoren) auch eine Nettoentlastung bei be-
sonders gewaltgefihrdeten Familien durch den zeitweisen
Wegfall schulischer Stressoren — wahrend eher bildungsaffi-
ne Eltern durch die Distanzbeschulung besonders gestresst
waren (Vogelbacher/Attig 2021).

Bei den Warnungen vor einer Zunahme elterlicher Ge-
walt gegen Jugendliche handelt es sich dennoch nicht oder
allenfalls teilweise um ,,Angstkonstruktionen® als Zeitgeist-
phdnomen (Filatkina/Bergmann 2021), sondern vor allem
um eine folgerichtige Ableitung aus dem dominanten wis-
senschaftlichen Erkldrungsansatz, wonach familidrer Stress
ungeachtet der Stressursache das Risiko fiir mehr elterliche
Gewalt erhoht. Schon vor der Pandemie wurde kritisiert,
dass das zugrunde liegende okologische Modell der Entste-
hung von Misshandlung nicht erklirt, warum es in einigen
sehr belasteten Familien zu einer Misshandlung von Jugend-
lichen beziehungsweise Kindern kommt und in anderen,
dhnlich belasteten Familien nicht (Kindler 2017).

Befunde aus der Zeit der Pandemie kénnten hier ein An-
stofd sein, sich der Ursachenforschung zur Misshandlung von
Jugendlichen und Kindern wissenschaftlich erneut zuzuwen-
den. Ein besseres Verstandnis der Ursachen wire unmittelbar
praxisrelevant, da Hilfen sinnvollerweise bei Entstehungsme-
chanismen ansetzen. Auch hier gilt: Nichts ist so praktisch
wie eine gute Theorie (Lewin 1951).

Was die nachweisbaren Anstiege bei Partnerschaftsge-
walt und sexueller Gewalt beziehungsweise sexueller Aus-
beutung von Jugendlichen oder Kindern angeht, besteht im
Hinblick auf eventuelle neue Wellen der Pandemie oder an-
dere Krisen ebenfalls Lernbedarf. Ein Ansatz hierfiir ergibt



sich aus dem Befund, dass manche Jugendimter trotz der Pandemie niedrig-
schwellige zusitzliche Hilfen entwickeln und anbieten konnten, wihrend dies an-
deren nicht gelungen zu sein scheint (Witte/Kindler 2022). Auf dieser Grundlage
wire nach giinstigen und ungiinstigen Bedingungen in Institutionen und nach
dem Grad der Klient:innenorientierung in Krisen zu fragen. Ein anderer Gedan-
ke, der bereits in der Forschung auftaucht (Usher u.a. 2021), ist, mit kommuna-
len sozialen Krisenstidben zu experimentieren, die in Krisenzeiten die Ressourcen
fiir Angebotsausweitungen biindeln konnen. x
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Jugendfreundschaften
in der Pandemie

Gemeinsame Aktivitadten mit Gleichaltrigen waren wahrend der Coronakrise
nur eingeschrankt moglich. Die Ergebnisse des AlD:A-Surveys machen deutlich,
wie sich die Peerbeziehungen der Jugendlichen verandert haben.

/ Von Andreas Herz und Kien Tran

wachsenwerdens meistern konnen, brauchen sie
Gleichaltrige. Peers, besonders Freundschaftsbe-
ziehungen, sind im Alltag von Jugendlichen essenziell, sei es
fiir gemeinsame Freizeitaktivititen, die Erprobung neuer
Rollen in der Gesellschaft, die Planung der privaten und be-
ruflichen Zukunft, fir ehrenamtliches Engagement oder
gemeinsame Hobbys (Berngruber/Gaupp 2021). Wie die
Pandemie und damit verbundene Kontaktbeschrinkungen
die Beziehungen Jugendlicher zu ihren Peers verdndert ha-
ben, zeigen die Ergebnisse des Surveys ,Aufwachsen in
Deutschland: Alltagswelten, kurz AID:A, des Deutschen
Jugendinstituts (DJI), bei dem im Herbst 2021 Jugendliche
und junge Erwachsene nach 2019 wieder befragt wurden
(siehe Infobox, S.9). Dies erlaubt den direkten Vergleich
zwischen den Situationen vor der Pandemie anhand der Be-
fragung aus 2019 und nach den strikten Kontaktbeschrin-
kungen insbesondere im Frithjahr 2020 sowie zwischen De-
zember 2020 und Mai 2021 anhand der Befragung vom
Herbst 2021.
Die Befragungen von Jugendlichen, die im Jahr 2019
zwischen 12 und 17 Jahren alt waren und sowohl 2019 als

D amit Jugendliche die Herausforderungen des Er-
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auch 2021 Auskunft tiber ihre Peerbezichungen gegeben ha-
ben, zeigen, dass die Bedeutung der Freundschaftsbeziehun-
gen in diesem Zeitraum leicht abgenommen hat. Befragt
nach wichtigen Personen des sozialen Nahumfelds gaben die
Jugendlichen vor der Pandemie an, dass fiir sie neben der
Mutter vor allem gute Freunde und Freundinnen einen be-
sonders hohen Stellenwert aufweisen und damit zentrale Be-
zugspersonen darstellen (Tran/Gaupp 2021). 66 Prozent der
Jugendlichen schitzten damals ijhre guten Freunde und
Freundinnen als ,;sehr wichtig® ein. Im Gegensatz dazu ist
dieser Anteil im Herbst 2021 auf 58 Prozent zuriickgegangen
(n=1.126). Der Stellenwert der Beziehungen zu Gleichaltri-
gen bleibt damit aber dennoch hoch.

Griinde fiir die leicht gesunkene Bedeutung der Peers lie-
gen vermutlich in den stark eingegrenzten Moglichkeiten,
Freundschaften bei persénlichen Zusammenkiinften zu pfle-
gen. Denn wihrend der Pandemie waren viele Aktivitdten,
bei denen Jugendliche tiblicherweise mit ihrem Freundes-
kreis zusammenkommen, gar nicht oder nur eingeschrinkt
moglich. Beispielsweise fehlten konkrete Orte des Zusam-
menseins — in Bildungseinrichtungen, in Jugendzentren, im
Kontext von Hobbys, beim Sport oder bei kulturellen Aktivi-



titen. Treffen im offentlichen Raum waren in Teilen unter-
sagt. Ohne diese Gelegenheiten, sich zu treffen, gestalten Ju-
gendliche ihre Peerbeziehungen in verinderter Form. Die
Verdnderungen zeigten sich auch im Herbst 2021, also nach
den Phasen der strikten Lockdowns, als Sport-, Kultur- und
Freizeiteinrichtungen wieder weitgehend 6ffneten und Kon-
takte je nach lokalem Infektionsgeschehen eingeschrinkt
waren. So fand der Unterricht im Herbst 2021 in Abhingig-
keit von der Anzahl der Infizierten fiir gesamte Schulklassen
oder fiir einzelne Infizierte bis zu deren Genesung als Dis-
tanzunterricht statt.

Jugendliche treffen sich vermehrt digital und an
offentlichen Orten

Der Vergleich der mittleren Hiufigkeiten in einer sechsstu-
figen Skala zwischen ,nie* und ,tdglich® fiir unterschiedli-
che Aktivititen in den Jahren 2019 und Herbst 2021 zeigt,
dass sich 12- bis 17-Jahrige seltener an Bildungsorten tref-
fen (siche Abbildung 1). Ebenso finden Treffen an Orten
auBBerschulischer Freizeitangebote, wie im Verein, in einer
Jugendgruppe oder im Jugendzentrum, weniger oft statt. >

Abbildung 1: Vergleich der Haufigkeit der Offline-Aktivitaten
mit Freundinnen und Freunden

Treffen in Schule,
Ausbildung, Studium
oder Arbeit

Treffen in Verein,
Jugendgruppe oder
Jugendzentrum

Treffen an
offentlichen Orten

Gemeinsame
Freizeitaktivitaten

Uber personliche
Dinge reden

5,51
4,81
2,45
2,17
3,07
3,21
3,18
3,00
4,29
4,37

2019 2021 1 = nie bis 6 = taglich

Quelle: AID:A 2019 und AID:A 2021, 1 ,nie“ bis 6 ,tdglich”, gewichtete Daten, n = 1.061-1.126
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Abbildung 2: Vergleich der Haufigkeit der Online-Aktivitiaten mit Freundinnen
und Freunden

Chatten, Gber soziale

Netzwerke und Messenger 4'62 09
Kontakt haben ’
Gemeinsam Online- 228
Spiele spielen 2,64
2019 2021 1 =nie bis 6 = taglich

Quelle: AID:A 2019 und AID:A 2021, 1 ,nie" bis 6 ,mehrmals tdglich”, gewichtete Daten,n = 1.122-1.125

Die Jugendlichen unternehmen auch seltener gemeinsame Freizeitaktivititen,
zum Beispiel in den Bereichen Sport, Musik, Theater. Trotz der weitgehenden Off-
nung finden Treffen an diesen Orten der Koprasenz noch vermindert statt. Gleich-
zeitig verdeutlichen die Daten aber auch, dass Jugendliche sich im Mittel nun hiu-
figer an 6ffentlichen Orten treffen, wie beispielsweise auf der Strafle, im Park, auf
Spielpldtzen oder im Einkaufszentrum. Die Hiufigkeit der Online-Kontakte hat
sich in einer sechsstufigen Skala zwischen ,nie“ und ,,mehrmals tiglich“ wihrend
der Coronapandemie im Mittel intensiviert, etwa bei Aktivitidten wie Chatten und
dem gemeinsamen Spielen von Online-Spielen (siche Abbildung 2). Jugendliche
nutzen damit vermehrt offentliche und digitale Orte, um zusammen mit
Freund:innen Zeit zu verbringen.

Junge Menschen stirken sich in Gesprachen liber persénliche Anliegen

Peers sind nicht nur fiir die gemeinsame Freizeitgestaltung relevant, sondern er-
filllen auch wichtige Funktionen beim Bewiltigen von Herausforderungen des
Jugendalters und der besonderen Situation wihrend Corona. Dies spiegelt sich
auch in der Unterstiitzungsleistung von Peerbeziehungen wider — also beispiels-
weise daran, ob zwischen den Jugendlichen personliche Dinge besprochen wer-
den. Diese Funktion iibernehmen Peerbeziehungen gleichbleibend zwischen 2019
und 2021 (siehe Abbildung 1). Auch wenn seltener personliche Treffen stattfan-
den und die Bedeutung von Peers wihrend der Pandemie nach den AID:A-Ergeb-
nissen leicht zuriickging, fanden Jugendliche offenbar dennoch Wege der gegen-
seitigen Starkung.

Peerbeziehungen sollten weiter im Forschungsfokus bleiben

Fest steht: Durch den veridnderten Kontakt mit Gleichaltrigen wihrend der Pan-
demie erfolgten zentrale Prozesse des Jugendalters wie Selbstpositionierung und
Verselbststindigung mindestens zwei Jahre lang unter veranderten Bedingungen.
So sind beispielsweise Schule, Freizeiteinrichtungen oder Angebote der Jugendar-
beit wichtige Kontexte fiir das Kniipfen und die Anbahnung von neuen Freund-
schaften (Tran/Gaupp 2021). Es ist davon auszugehen, dass diese Kontaktanbah-
nung zu Zeiten der Pandemie insgesamt weniger hiufig erfolgte. Koprisente
Treffen fanden im Herbst 2021 in Bildungs- und Freizeiteinrichtungen seltener
statt als in 2019. Stattdessen trafen sich Jugendliche vermehrt an 6ffentlichen Or-
ten. Aulerdem hielten sie 6fter digital Kontakt. Wihrend die Analysen lediglich
die Verdnderung zwischen den Jahren 2019 und 2021 zeigen, sollte kiinftig weiter
untersucht werden, fiir welche Jugendlichen in welchen Lebenslagen sich Peerbe-
ziehungen moglicherweise nachhaltig verdndert haben und wie sich Jugend-
freundschaften in Post-Coronazeiten weiterentwickeln. x



Medien in Zeiten von Corona:
Fluch und Segen

Einerseits helfen Smartphone & Co. dabei, den verdanderten Alltag in der Pandemie

zu bewaltigen. Andererseits haufen sich durch den erhéhten Medienkonsum

insbesondere bei Jugendlichen negative Folgen. Es ist deshalb wichtiger denn je,

Medienkompetenz in allen Institutionen des Aufwachsens zu vermitteln.

/ Von Thorsten Naab und Alexandra Langmeyer

wihrend der Coronapandemie stark eingeschrankt. Bei den dadurch notwendigen Umstruktu-

rierungen des Lebensalltags hat die Nutzung digitaler Medien insbesondere bei Jugendlichen
eine wichtige Rolle gespielt (Hajok 2021). Smartphones, Computer oder Tablets eréffneten Riume fiir
schulische und auflerschulische Bildung, ermgglichten den digitalen Austausch mit dem Freundeskreis
sowie mit der Familie und kompensierten fehlende Freizeitangebote.

D ie direkten Kontakte zu Freund:innen und Angehorigen sowie Freizeitmdglichkeiten waren

Die Medienzeit nimmt in der Pandemie deutlich zu
Der teilweise deutliche Anstieg der Mediennutzung bei Jugendlichen wihrend der Pandemie ist in zahl-

reichen Studien inzwischen gut dokumentiert (DAK-Gesundheit 2020, mpfs 2021/2020b, Lampert/
Thiel/Gtingor 2021, Langmeyer u.a. 2020). So hat sich beispielsweise die durchschnittliche tigliche
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Social-Media-Nutzung von 116 Minuten im Jahr 2019 auf
193 Minuten im Jahr 2020 gesteigert; auch die Gaming-Zeit
ist im gleichen Zeitraum stark angestiegen — von 80 auf 139
Minuten (DAK-Gesundheit 2020). Auffallend ist, dass bei
eher bildungsfernen und leistungsschwachen Jugendlichen
die Zeit mit Medientitigkeiten wie Fernsehen, Computer-
spielen oder Social-Media-Kommunikation noch stirker
angestiegen ist als bei ihren bildungsndheren Gleichaltrigen.
Dies ging mit weniger Lernzeit fiir die Schule und weniger
bildungsorientierten Freizeitaktivititen wie Lesen oder Mu-
sizieren einher (W6f8mann u.a. 2021, Langmeyer u.a. 2021).

Ebenfalls gut belegt ist ein enger Zusammenhang zwi-
schen intensiver Mediennutzung, riskantem, pathologi-
schem Nutzungsverhalten (Paschke u.a. 2019) und den da-
mit verbundenen psychischen und physischen Problemen
(Marciano u.a. 2022). In der qualitativen Studie ,,Kind sein
in Zeiten von Corona: Kinder und Eltern in herausfordern-
den Lebenslagen“ des Deutschen Jugendinstituts (D]JI) be-
richten einige Jugendliche kritisch iiber ihren gestiegenen
Medienkonsum, den sie in Verbindung mit somatischen
Beschwerden wie etwa Kopfschmerzen bringen (Chabursky
u.a., im Erscheinen). Eine Metaanalyse zahlreicher aktueller
Studien konnte mittlerweile zudem zeigen, dass eine intensi-
ve Nutzung digitaler Medien durch Jugendliche wihrend der
Pandemie mit einem geringeren Mafd an mentaler Gesund-
heit einhergeht (Marciano u.a. 2022). Dies kann sich unter
anderem in stirkeren Unsicherheiten, Angstzustinden, De-
pression, Einsamkeit oder einem verringerten Selbstwertge-
fithl duflern.

Auch wenn die bestehenden Forschungsarbeiten ein
vergleichsweise eindeutiges Bild des Zusammenspiels von
Mediennutzung und -sucht sowie deren Folgen bei Jugend-
lichen zeichnen und einige Forscher:innen infolge der Co-
vid-19-Pandemie nun gar eine ,Pandemie der Mediennut-
zung® firchten (Spitzer 2020), lohnt an dieser Stelle der
Blick auf drei Aspekte, um die scheinbare Dramatik des
Forschungsstandes zumindest teilweise zu relativieren.
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Mediennutzung in der Pandemie ist im Kontext
bestehender Digitalisierungsprozesse zu betrachten

Erstens ist zwar die Intensitit der Mediennutzung insbeson-
dere im ersten Jahr der Pandemie deutlich angestiegen (Lam-
pert/Thiel/Giing6r 2021, DAK-Gesundheit 2020, Langmeyer
u.a. 2020). Allerdings spricht einiges dafiir, dass sich dabei
vor allem ein Trend bestehender Digitalisierungsprozesse be-
schleunigt fortsetzt (Hajok 2021). So hat sich beim Geritebe-
sitz bereits seit einigen Jahren ein sogenannter Deckeneffekt
eingestellt, das heif3t: Nahezu alle Jugendlichen im Alter zwi-
schen 12 und 19 Jahren besitzen ein eigenes Smartphone
und nutzen es ausgiebig (mpfs 2019/2020a/2021). Generell
sind Medienbeschiftigungen bei Jugendlichen bereits seit Jah-
ren beliebte Freizeitaktivititen. Musikhoren sowie Online-
Videos- und Fernsehschauen sind dabei auf hohem Niveau
am beliebtesten (mpfs 2019/2020a/2021), dicht gefolgt von
digitalen Spielen. Die Nutzung der genannten Medienaktivi-
titen war im Jahr 2021, mit Ausnahme des Fernsehens und
der digitalen Spiele, im Vergleich zum ersten Pandemiejahr
2020 sogar leicht riicklaufig. Das liegt auch daran, dass Ju-
gendliche ihre vorpandemischen Hobbys im Jahr 2021 teil-
weise wiederaufnehmen konnten. Dies zeigt, dass die Mehr-
heit der Jugendlichen zwar digitale Medien intensiv nutzt,
diese aber wieder eingebettet werden in eine Vielfalt an Akti-
vitdten, zu denen vor allem ,,Freundinnen und Freunde tref-
fen* und ,,Sport treiben® zihlen.

Lange Bildschirmzeiten sind bei Distanzunterricht
unvermeidbar

Zweitens hat im Laufe der Pandemie die Bedeutung digitaler
Medien im Kontext schulischer und auflerschulischer Bildung
zugenommen. Betrachtet man lediglich das Fernsehen oder
Computer- beziehungsweise Handyspiele, so erscheint der
Anteil mit Bezug zum schulischen Lernen eher gering (Wof3-
mann u.a. 2021). Nimmt man jedoch die gesamte Spannbreite
der digitalen Mediennutzung in Deutschland in den Blick, wie
es mit Daten des EU-Projekts ,Kids Digital Lives in CO-
VID-19 Times“ mdoglich ist, so zeigt sich, dass bei Kindern
beziehungsweise Jugendlichen im Alter zwischen 10 und 18
Jahren etwas mehr als die Halfte der durchschnittlichen tigli-
chen Nutzungszeit in Hohe von insgesamt 5,9 Stunden auf
den Schul- und Ausbildungskontext entfiel. Auch die hiufige-
re Nutzung des Smartphones (Lampert/Thiel/Giingor 2021)
lasst sich hiermit in Zusammenhang bringen, denn nicht in
allen Familien standen ausreichend Computer oder Laptops
fiir die Teilnahme am Distanzunterricht zur Verfiigung. Ins-
besondere bei Jugendlichen aus Familien mit begrenzten Mit-
teln muss berticksichtigt werden, dass das eigene Smartphone
wihrend des Distanzunterrichts oft der Schlissel zu digitalen
Bildungsrdumen war (Winklhofer/Chabursky/Langmeyer, im



Erscheinen; mpfs 2020b). Zudem greifen Jugendliche auf bestehende Kenntnisse
und Praktiken der Mediennutzung zuriick, um den Anforderungen des Distanzun-
terrichts zu begegnen. So halfen Freund:innen via Chat beim Lernen ebenso wie
Tutorials im Internet, wobei entsprechende YouTube-Videos und Wikipedia die am
meisten genutzten Online-Angebote waren (mpfs 2020b).

Digitale Medien ermdglichen sozialen Austausch
trotz Kontaktbeschriankungen

Drittens waren insbesondere soziale Medien wihrend der Schulschlieffungen fiir
Jugendliche ein Fenster zur Welt der Gleichaltrigen und erméglichten den Aus-
tausch mit dem Freundeskreis. So berichten alle befragten Jugendlichen in der
bereits erwihnten DJI-Studie ,,Kind sein in Zeiten von Corona: Kinder und Eltern
in herausfordernden Lebenslagen®, dass sie ihre Kontakte iiber Telefon, Videoan-
rufe, Online-Chats oder -Spiele fortgefiihrt haben. Diese digitale Vernetzung er-
moglichte es ihnen, auch wihrend der strengen Kontaktbeschrankungen auf ihre
sozialen Ressourcen zuriickzugreifen. Nachweislich helfen soziale Medien, Ein-
samkeitsgefithle und Stresserleben zu reduzieren, wenn Freundschaften als be-
stindig wahrgenommen werden und es positive Riickmeldungen zwischen den
Akteur:innen gibt (Marciano u.a. 2022). Medien konnen sogar zur Verarbeitung
der gemeinsamen Pandemieerfahrung genutzt werden — beispielsweise durch Hu-
mor (Marciano u.a. 2022).

An diesem Punkt zeigt sich sicherlich am deutlichsten die Widerspriichlich-
keit intensiver Mediennutzung wihrend der Pandemie: Sie kann in Bezug auf sozi-
ale Isolation Fluch und Segen zugleich sein. Als ebenfalls zwiespaltig hat sich die
Informationsfunktion sozialer Medien herausgestellt. Auf der einen Seite ermogli-
chen die Plattformen es den Jugendlichen, sich eigenstindig iiber das Weltgesche-
hen zu informieren und an gesellschaftlichen Debatten teilzunehmen. Andererseits
kann die Nutzung sozialer Medien — auch das zeigen aktuelle wissenschaftliche
Analysen — mit noch mehr Covid-19-bezogenem Stress einhergehen, vor allem,
wenn falsche Informationen geteilt werden (Marciano u.a. 2022).

Nur miindige Mediennutzer:innen sind gegen riskantes
Nutzungsverhalten gewappnet

Ohne Zweifel haben SchulschlieBungen und die Einschrinkung von Freizeitmog-
lichkeiten zu einer deutlichen Zunahme der Mediennutzung gefiihrt. Bestehende
Forschungsarbeiten verdeutlichen, dass diese Dynamik insgesamt nicht unproble-
matisch ist. Zwar konnen Medien einerseits helfen, die Verdnderungen im Alltag zu
bewiltigen und einen Teil der negativen Effekte aufzufangen. Andererseits iiberwie-
gen bei riskantem und pathologischem Nutzungsverhalten die negativen Folgen fiir
die Jugendlichen. In Anbetracht der skizzierten Forschungsergebnisse ldsst sich die
Covid-19-Pandemie durchaus als ein kritisches Lebensereignis verstehen, das beste-
hende Risikofaktoren fiir medienbezogene Storungen verstirkt (DAK-Gesundheit
2020). Dennoch ist die gesellschaftliche und politische Antwort sowohl wihrend
der Schulschliefungen als auch danach bislang verhalten ausgefallen: So stellt sich
im Kontext eingeschrinkter Freizeitmdglichkeiten zundchst schlicht die Frage nach
moglichen Alternativen fiir Jugendliche. Die Studienlage zeigt, dass Jugendliche im
Verlauf der Pandemie insbesondere unter dem Wegfall der nicht medialen Freizeit-
beschiftigungen gelitten haben (Langmeyer u.a. 2020). Vor diesem Hintergrund
hitten die Bediirfnisse von Jugendlichen bei Entscheidungen zur Pandemiebe-
kidmpfung stirker in den Fokus geriickt werden miissen. >
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Mit Blick auf die schulische Bildung wihrend der Pande-
mie ist festzustellen, dass das Gelingen des Distanzunter-
richts stark von den Medienkompetenzen Jugendlicher
und der Unterstlitzung ihrer Eltern profitiert hat. Wenn
Schiiler:innen mangels Alternativen YouTube-Tutorials zur
Wissensvermittlung nutzten (mpfs 2020b) und Eltern au-
Berdem zu bedeutenden Co-Produzent:innen schulischer
Bildungsleistungen wurden (Winklhofer/Chabursky/Lang-
meyer, im Erscheinen), besteht zum einen akuter Hand-
lungsbedarf fiir die Akteur:innen im Bildungsystem und
in der Bildungspolitik, denn es gilt, die Diskrepanz zwi-
schen den Absichtserkldrungen der Kultusministerkonfe-
renz (KMK 2021/2009) zur Verbesserung der Medienbil-
dung und der Bildungswirklichkeit an deutschen Schulen
zu iiberwinden. Zum anderen sollte bei der Betrachtung des
Mediennutzungsverhaltens Jugendlicher immer auch die
Qualitdt der Inhalte berticksichtigt werden. Ein kompeten-
ter Medienumgang lisst sich kaum am genutzten Anbieter
oder an der Darreichungsform festmachen, sondern ist in
einen spezifischen Nutzungskontext eingebunden.
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Die Unterstiitzungsangebote bei medienbezogenen Stérungen
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halten von Eltern und ihren Kindern in direktem Zusammen-
hang steht (Festl/Langmeyer 2019). Deshalb sollte ein stirkeres
Augenmerk darauf gelegt werden, in welchen Situationen und
Lebenslagen Eltern eher Teil des Problems als der Losung sind.
Da die Nutzung digitaler Medien als gesellschaftliche Ent-
wicklung unumkehrbar ist, diirfen Eltern keinesfalls alleine ge-
lassen werden mit der anspruchsvollen Aufgabe, Kinder und
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Erschwerter Start
ins Berufsleben

Britische und deutsche Jugendliche kdmpfen mit unterschiedlichen Herausfor-

derungen beim Ubergang von der Schule in Ausbildung und Beruf, dennoch leiden
sie gleichermafBen unter den Folgen der Pandemie - ein Landervergleich.

/ Von Ingrid Schoon und Karen Hemming

flusst (OECD 2021), so auch den Ubergang von der Schule in Ausbildung und Beruf. Je nach

den Strukturen und Bedingungen im jeweiligen Land stehen Jugendliche vor verschiedenen
Herausforderungen. Deutschland und GroRbritannien beispielsweise unterscheiden sich nicht nur hin-
sichtlich institutioneller Ubergangsstrukturen und damit verbundener Méglichkeiten, sondern auch
hinsichtlich des Umgangs mit der Pandemie, was einen Vergleich beider Lander spannend macht. Ziel
dieses Beitrags ist es, die Situation der britischen und deutschen Jugendlichen nach dem Schulab-
schluss unter Pandemiebedingungen darzustellen sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede als auch
Handlungsimpulse auf Landerebene abzuleiten. Der Fokus liegt dabei auf Verdnderungen in Berufs-
orientierung, Ubergangswegen und Zukunftsaussichten. >

D ie Covid-19-Pandemie hat das Leben junger Menschen weltweit in vielerlei Hinsicht beein-
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Die YEAH-Studie: Berufseinstieg und Karriere-
planung von britischen Jugendlichen in Zeiten
von Corona

Die britische ,Covid-19 Youth Economic Activity and Health (YEAH)“-
Studie hat zum Ziel, die Beschaftigungssituation, Berufsaussichten,
Lernméglichkeiten und das psychische Wohlbefinden junger Men-
schen in GroBbritannien abzubilden, und soll aufzeigen, wie diese da-
bei unterstiitzt werden kénnen, sich ins Berufsleben zu integrieren,
ihre Beschaftigung aufrechtzuhalten oder wieder in Arbeit zu kom-
men. Im Zuge der 2020 gestarteten Studie wurden 5.000 Jugendliche
und junge Erwachsene in Grof3britannien befragt, Interviews mit jun-
gen Menschen und lokalen Arbeitsmarktakteur:innen gefiihrt und
eine Reihe von sekundiren quantitativen Datenquellen (zum Beispiel
die UK Labour Force Survey und die Haushaltspanelstudie) analysiert.
Die Berufseinstiege und Karriereplanungen von Jugendlichen im Verei-
nigten Konigreich werden zudem verglichen mit entsprechenden

Trends in Deutschland, Kanada und Irland.

Harte der Coronamafinahmen

B Deutschland reagierte mit vergleichsweise strikten MaB-
nahmen fiir junge Menschen: Es gab bislang vier Lock-
downs, in denen Bildungs-, Freizeit- und Kultureinrichtungen zum
Teil komplett geschlossen wurden beziehungsweise Wechselunter-
richt angeordnet wurde. Zudem wurden strenge Kontaktbeschran-
kungen ausgesprochen. Die Impfkampagne startete verzégert, Imp-
fungen flr 12- bis 17-Jahrige wurden erst im August 2021 zugelassen,
die Impfquote ist im europdischen Vergleich niedrig (Robert Koch-
Institut 2021). Aufgrund der strengen MaBnahmen hat Deutschland
vergleichsweise wenig Todesfalle zu beklagen (Siekmann 2022).

Schulabschluss - und dann?

B Der Ubergang in den Beruf Gibernimmt eine Schliisselfunk-
tion fur die soziale Integration und erfolgt in Deutschland in
zwei Schritten: Zunachst beginnen Jugendliche in der Regel eine be-
rufliche Ausbildung oder ein Studium, anschliel3end steigen sie in den
Beruf ein. Mehr als die Halfte der jungen Deutschen (2018: 54,4 Pro-
zent; BiBB 2019) beginnt eine (duale) Berufsausbildung, auch wenn
Ubergangswege heute weniger geradlinig verlaufen und von haufige-
ren Wechseln gepragt sind. Die duale Ausbildung hat international
eine Vorbildfunktion inne, da sie den Berufseinstieg und damit eine
zligige Arbeitsmarktintegration unterstiitzt und eine niedrige Ju-
gendarbeitslosigkeit mit sich bringt (Schoon/Bynner 2019). Aller-
dings stellt der zunehmende Fachkraftemangel den deutschen Aus-
bildungs- und Arbeitsmarkt aktuell vor groRe Herausforderungen.
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g"_ﬁ- GroRBbritannien reagierte weniger strikt auf die
T Pandemie, entsprechend sind Fall- und Todes-
zahlen deutlich héher als in Deutschland (Siekmann 2022).
Bisher wurden drei Lockdowns beschlossen, verbunden
mit der SchlieBung von Bildungs- und Freizeiteinrichtun-
gen sowie Kontaktverboten. Die Beschrankungen waren
weniger umfangreich und wurden schneller wieder aufge-
hoben (Baker u.a. 2021). Die Impfungen starteten friih, die
Impfquote ist vergleichsweise hoch, Impfungen fiir Jugend-
liche wurden jedoch erst ab September 2021 empfohlen
(UK Government 2022).

ﬂ"";_- In GroRbritannien erfolgt der Ubergang in den
4™ Beruf meist direkt nach dem Schulabschluss
oder dem Studium. Es gibt keine gut organisierte berufli-
che Ausbildung, diese findet individualisiert in Betrieben
oder Unternehmen statt. Der Arbeitsmarkt ist weitge-
hend dereguliert mit einem groBen Anteil an gering quali-
fizierten und atypischen Arbeitsplatzen. Im Vergleich zu
Deutschland ist Gro3britannien starker von Jugendarbeits-
losigkeit betroffen (Deng u.a. 2022).



Der lange Weg aus der Pandemie SCHWERPUNKT I

Pandemieeffekte auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt
' Die pandemiebedingten Auswirkungen auf Ar-

beits- und Ausbildungsmarkt wiegen schwer,
insbesondere fur Jugendliche mit niedrigen Bildungsab-
schliissen (Dohmen/Hurrelmann/Yelubayeva 2021). Der
wirtschaftliche Einbruch kombiniert mit Lockdown-Be-
schrankungen und dem Wegfall vieler Berufsorientie-
rungsangebote fihrte 2020 (zum Teil auch 2021) zu ei-
ner Verringerung an betrieblichen Ausbildungsplatzen,
zu einem Rickgang an Bewerber:innen und neu ge-
schlossenen Ausbildungsvertrdgen sowie gleichzeitig
zu einer gestiegenen Quote an unbesetzten Ausbil-

dungsplatzen und unvermittelten Bewerber:innen (ebd.;
Oeynhausen u.a. 2020).

* Waiéhrend der Covid-19-Pandemie waren junge

Menschen in Grof3britannien aufgrund des
,Coronavirus Job Retention Scheme" relativ gut vor den
Folgen des wirtschaftlichen Abschwungs auf dem Arbeits-
markt geschitzt (Murphy 2022). Das Programm verfolg-
te das Ziel, bedrohte Arbeitspldtze zu erhalten, indem
Arbeitgeber:innen Ersatz in Hohe von bis zu 80 Prozent
der monatlichen Gehaltskosten beanspruchen konnten.
Dennoch stieg das Risiko fiir Jugendarbeitslosigkeit deut-
lich an, insbesondere mit Blick auf die Langzeitarbeitslo-
sigkeit (Deng u.a. 2022). Zudem ging die Arbeitsmobilitat
junger Menschen (im Sinne eines Wechsels des Arbeits-
platzes) wihrend der Pandemie starker zuriick als bei 3lte-

ren Menschen (Office for National Statistics 2021). Da die
Pandemiefolgen mit den wirtschaftlichen Folgen des EU-
Austritts zusammentreffen, verstarkt sich das Problem
des Fachkraftemangels, insbesondere in Sektoren, in de-
nen friher Fachkrafte aus dem EU-Ausland tatig waren.

DJI-Forschungsschwerpunkt: Wie junge Menschen in Deutschland
den Ubergang in Ausbildung und Beruf meistern

Der Forschungsschwerpunkt ,Uberginge im Jugendalter”
des Deutschen Jugendinstituts (DJI) untersucht die Bedin-
gungen und die Bewaltigung von Ubergangsprozessen im Ju-
gend- und jungen Erwachsenenalter in Deutschland. Seit Be-
ginn der Coronapandemie wurden mehrere Untersuchungen
gestartet, um die Pandemiefolgen fiir junge Menschen beim
Einstieg in die Ausbildung und den Beruf zu erforschen. So
wurde ein Kohortenvergleich auf der Basis von zwei Studien
des Forschungsschwerpunkts erstellt, um die Pandemieaus-
wirkungen fiir Jugendliche in Haupt- und Realschulbildungs-
gangen im ersten Ubergangsjahr in den Blick zu nehmen. Die
Coronakohorte umfasst 169 Langsschnittfélle aus dem Er-
hebungszeitraum 2019/2020 des laufenden Projekts ,Frei-
zeitbildung®. Die Falle wurden mit vergleichbaren Langs-
schnittdaten aus dem Ubergangspanel Il parallelisiert, wel-
ches den Vor-Corona-Zeitraum von 2017/2018 abdeckt. Die
Vor-Corona-Kohorte enthélt ebenfalls 169 Falle. Durch die
Parallelisierung kénnen soziale Hintergrundvariablen kont-
rolliert und so Aussagen Uber pandemiebedingte Verdnde-

rungen im Ubergangsprozess abgeleitet werden. Das Uber-
gangspanel Il beschaftigt sich mit Ubergangsverldufen und
Unterstitzungsbedarfen von Jugendlichen in niedrigen Bil-
dungsgangen. Die von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) geforderte Studie ,Freizeitbildung“ untersucht,
inwiefern nonformale Bildungsprozesse in organisierten
Freizeitaktivitaten bei der Bewiltigung des Ubergangs unter-
stiitzendes Potenzial entfalten kdnnen. Die qualitative ,Ver-
unsicherungsstudie® leistet einen Beitrag zur Analyse von
pandemiebedingten Sorgen und Unsicherheiten im Uber-
gangsprozess und liefert damit zusatzliche Hinweise zum Bei-
spiel zu einer verbesserten Ausgestaltung von Unterstiit-
zungsmaBnahmen fir Jugendliche. Im Sommer 2021 wurden
hierfiir 20 narrative Interviews mit Schulabsolvent:innen zu
ihren Zukunftsperspektiven und -angsten gefiihrt.

& www.dji.de/abt_fspl
& www.dji.de/freizeitbildung
& www.dji.de/verunsicherung
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Veranderte Berufsorientierung, Beschaftigungschancen

und Ubergangswege in die Ausbildung

‘ Neben den negativen Auswirkungen des Dis-

) tanzlernens, die Schiiler:innen in allen schuli-
schen und beruflichen Bildungsphasen betreffen, hat
die Pandemie zudem auch deutliche Auswirkungen auf
die Ubergangswege junger Menschen: Berufsorientie-
rungsangebote, wie beispielsweise Berufsmessen, Bera-
tungsangebote, Schnuppertage in Unternehmen oder
Praktika, wurden durch die Pandemie stark einge-
schrankt. Alternative Berufsorientierungs- und Bera-
tungsangebote in digitalen Formaten erreichten viele
Jugendliche nur unzureichend.

In einem Kohortenvergleich aus zwei Studien des For-
schungsschwerpunkts ,Ubergange im Jugendalter” des
Deutschen Jugendinstituts (DJI) (siehe Infobox, S.49)
zeigt sich, dass die Autonomie der Berufswahlentschei-
dungen durch die Pandemie abgenommen und sich der
Anteil derjenigen jungen Menschen erhoht hat, die im
Ubergang mit einer ,Notlésung” vorliebnehmen mussten
(Hemming/Tillmann 2022). Dartber hinaus nehmen viele
junge Menschen (61 Prozent) eine Verschlechterung ihrer
Ausbildungschancen wahr oder befiirchten, dass zu weni-
ge Ausbildungsplatze zur Verfligung stehen (33 Prozent),
wie eine reprasentative Befragung der Bertelsmann Stif-
tung zeigt (Barlovic/Ullrich/Wieland 2020). Im Corona-
Add-on des DJI-Surveys ,Aufwachsen in Deutschland:
Alltagswelten’, kurz AID:A, wird deutlich, dass sich in der
Pandemie viele junge Menschen Sorgen um den eigenen
Bildungsabschluss machen. Ein Drittel der Jugendlichen
ist zudem von finanziellen Einschrdnkungen betroffen
(Walper u.a. 2021). Auch die Situation an den Berufsschu-
len hat sich aus Sicht von 71 Prozent der Auszubildenden
durch die Pandemie verschlechtert, 53 Prozent sehen ge-
ringere Chancen auf dem Arbeitsmarkt, 40 Prozent be-
flirchten, dass ihre Ubernahme im Betrieb gefihrdet ist
(IG Metall 2021). Insgesamt haben sich die beruflichen
Plane vieler Jugendlicher (39 Prozent) in der Pandemie
geandert (ebd.), was auch in der sogenannten Verunsiche-
rungsstudie des DJI deutlich wird (siehe Infobox, S. 49).

Dagegen zeigt sich aber auch, dass ein GroBteil der
Jugendlichen die pandemischen Herausforderungen im
Ubergang relativ gut bewiltigt. So findet sich beispiels-
weise eine gestiegene Kontinuitat in den Ubergangsver-
laufen, was unter anderem an einem langeren Verbleib in
allgemeinbildenden Schulen deutlich wird - einer Art Mo-
ratoriumsstrategie, die zusatzliche Optionen fiir Berufs-
wahlentscheidungen schaffen kann (Hemming/Tillmann
2022). Dies kommt allerdings nur fur diejenigen infrage,
die die (Leistungs-)Voraussetzungen fir einen weiteren
Schulbesuch erfiillen.
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m— Das Distanzlernen im britischen Schulsystem
—r

wurde wahrend der Pandemie zunachst nur |G-
ckenhaft umgesetzt, hinzu kamen Unklarheiten Gber
Prifungsmodalitaten, was Verunsicherungen und Lern-
schwierigkeiten bei jungen Menschen beférderte sowie
Leistungseinbriiche erwarten lasst. Diese Verunsicherung
wirkt sich auch auf die Zukunftsperspektiven der Jugend-
lichen aus. Laut der britischen YEAH-Studie (siehe Infobox,
S.48) rechnet mehr als die Halfte (53 Prozent) der Be-
fragten mit einer Verschlechterung der eigenen Karriere-
aussichten, 47 Prozent schildern eine geringe Weiterent-
wicklung ihrer beruflichen Fahigkeiten (Green/Henseke/
Schoon 2021). Dabei berichten insbesondere junge Men-
schen in Ausbildung von Lernschwierigkeiten vor allem
aufgrund der Kontaktbeschrankungen in der Pandemie.
Auch unter Studierenden zeigen sich Probleme mit dem
Distanzlernen und Unzufriedenheit mit der gesunkenen
Qualitat der Lehre an den Universitaten. Erwerbstétige
junge Menschen erwdhnen am seltensten pandemiebe-
dingte Schwierigkeiten oder Bedenken (Green/Henseke/
Schoon, im Erscheinen).

Der Ubergang von der Schule in den Beruf wird in
GroRbritannien normalerweise durch praktische Lern-
moglichkeiten begleitet, wie beispielsweise Bewerbungs-
training, Berufsberatung oder Praktika - viele dieser
Unterstiitzungsangebote sind jedoch in der Pandemie
entfallen oder wurden unterbrochen. So konnten nach
den Ergebnissen der YEAH-Studie 20 Prozent der jungen
Menschen keine Berufsorientierungsangebote im Rah-
men der schulischen Ausbildung wahrnehmen (Schoon/
Henseke 2021). Zudem entfielen knapp 20 Prozent der
Praktika wahrend der Berufsausbildung. Insgesamt nah-
men dennoch 85 Prozent der Befragten unabhangig von
ihrer sozialen Herkunft an mindestens einer solchen be-
rufsvorbereitenden MaRnahme teil.

Die Ergebnisse der YEAH-Studie zeigen, dass die
Hauptlast der Pandemie von denjenigen getragen wird,
die bereits vor der Pandemie mit schwierigen Lebensum-
standen konfrontiert waren. In GroBbritannien ist zudem
bei Arbeitnehmer:innen im Alter von 16 bis 24 Jahren die
Wahrscheinlichkeit, dass sie in Branchen arbeiten, die von
der Pandemie stark betroffen sind, mehr als doppelt so
hoch wie bei Arbeitnehmer:innen, die alter als 25 Jahre
sind. Die Wahrscheinlichkeit, dass Menschen der jungen
Altersgruppe in einem potenziell prekdren Arbeitsver-
héltnis stehen, ist sogar etwa dreimal so hoch. Langere
und wiederholte Arbeitslosigkeit kann die kiinftigen Be-
rufsaussichten und das Einkommen der Jugendlichen
stark beeintrachtigen. 20 Prozent der jungen Menschen
gehen davon aus, dass sich ihre finanzielle Situation in Zu-
kunft verschlechtern wird (Green/Henseke/Schoon 2021).



Sorgen und Zukunftsaussichten junger Menschen

B Durch die Pandemie entwickelte sich unter den
Jugendlichen eine weitreichende Verunsiche-
rung. Laut der bundesweiten JuCo-Studie (,Junge Men-
schen und Corona“), bei der mehr als 6.000 Jugendliche ab
15 Jahren befragt wurden, geben 46 Prozent von ihnen an,
dass sie Angst vor ihrer Zukunft haben; die Studie weist zu-
dem auf eine steigende Verunsicherung im Verlauf der
Pandemie hin (Andresenu.a. 2022). Der DJI-Untersuchung
JFreizeitbildung” (siehe Infobox, S. 49) zufolge machen sich
41 Prozent der jungen Menschen aus nicht gymnasialen
Bildungsgangen im Ubergang von der Schule in die Ausbil-
dung pandemiebedingt Sorgen um ihre Zukunft. Dabei
spielen verschiedene (Herkunfts-)Indikatoren eine wichti-
ge Rolle: So sind Migrant:innen (66 Prozent), Jugendliche
mit niedriger beruflicher Zielorientierung (57 Prozent) so-
wie Frauen (54 Prozent) und Jugendliche mit Hauptschul-
abschluss (50 Prozent) deutlich starker besorgt (Hem-
ming/Hofmann-Lun 2022, im Erscheinen).

Im direkten Kohortenvergleich zeigt sich allerdings
kein Anstieg der Sorgen im ersten Pandemiejahr (Hem-
ming/Tillmann 2022). Entsprechend konnte bereits vor der
Pandemie konstatiert werden, dass Schulabsolvent:innen
mit niedrigen Abschlissen ein hoheres Mal an zukunfts-

“_‘f""";_- Die Ergebnisse der YEAH-Studie zeigen, dass
= auch junge Briten und Britinnen in der Pan-
demie eher unsicher auf ihre zukiinftigen Karrierewe-
ge blicken: So wissen zum Beispiel 42 Prozent der 16-
bis 25-Jdhrigen noch nicht, welchen Beruf sie im Alter
von 30 Jahren austiben wollen, dies betrifft insbeson-
dere junge Manner (Schoon/Henseke 2021). Allerdings
bleiben die jungen Menschen trotz der groBen pande-
miebedingten Herausforderungen optimistisch in Be-
zug auf ihre langerfristige Zukunft: Ein GroBteil erwar-
tet ein erflilltes Sozialleben, gute Gesundheit sowie
gute Berufsaussichten (Green/Henseke/Schoon 2021).

Die Wahrnehmung zukinftiger Lebenschancen
hangt dabei - dhnlich wie in Deutschland - stark vom
soziobkonomischen Status der Jugendlichen ab. Zu-
dem pragen auch Gesundheit, soziale Verbundenheit
sowie Beeintrachtigungen der personlichen Kompe-
tenzentwicklung aufgrund der Pandemie ihren Blick
auf die Zukunft. Die jungen Menschen scheinen die
sogenannten Narbeneffekte (,scarring effects”), die
durch mangelnde Bildungszuwéachse entstehen, zu re-
flektieren und schatzen ihre Zukunftsperspektiven
entsprechend realistisch ein.

bezogener Verunsicherung beim Ubergang in den Beruf
zeigen (ReiRig u.a. 2018).

Pandemiefolgen in Deutschland und Grof3britannien:
Gemeinsamkeiten und Unterschiede

Die pandemiebedingten Einschrankungen fiir junge Menschen im Ubergang von der Schule ins Be-
rufsleben sind in Deutschland und GroRbritannien insofern vergleichbar, als dass in beiden Landern
sozial Benachteiligte starker unter den Coronaauswirkungen leiden und bestehende soziale Unter-
schiede sichtbarer beziehungsweise teilweise sogar verstarkt werden.

Allerdings zeigen sich auch Unterschiede, beispielsweise mit Blick auf den Arbeitsmarkt: GroRbri-
tannien ist in der Pandemie deutlich starker von Jugendarbeitslosigkeit betroffen. Die damit verbunde-
nen Langzeitfolgen auf gesellschaftlicher und individueller Ebene sind hoch und dirfen nicht unter-
schatzt werden (Dengu.a. 2022).

Demgegenliber ist in GroBbritannien ein positiver Effekt der friiheren Lockerungen erkennbar, der
zu einer schnelleren Erholung von den pandemiebedingten Belastungen fiihrte. Es kann angenommen
werden, dass deutsche Jugendliche unter den lang anhaltenden Beschrankungen starker gelitten haben.

Auch wenn ein GroRteil der jungen Menschen den Ubergang unter Pandemiebedingungen gut be-
wiltigt und offenbar gelernt hat, mit den Herausforderungen der Krise umzugehen, bleibt ein nicht zu
unterschatzender Anteil vulnerabler Gruppen, der unter den Auswirkungen der Pandemie leidet und
langfristig mit deren Folgen zu kdmpfen haben wird. Diese jungen Menschen brauchen gezielte Unter-
stlitzung, zum einen in Form von (individuellen) Beratungsangeboten, um passende Ubergangswege zu
finden und erfolgreich in den Arbeitsmarkt einzutreten. Zum anderen sollten aufgrund der anhaltend
hohen psychischen Belastungen (Gagné/Nandi/Schoon 2021, siehe auch S.26 in dieser Ausgabe) aus-
reichend Zugénge zu Therapiemdglichkeiten geschaffen werden, um junge Menschen gestarkt aus der
Krise hervorgehen zu lassen.
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Politik und Jugend:
ein belastetes Verhaltnis

Ob die Coronakrise die politischen Einstellungen von Jugendlichen

nachhaltig verandert hat, lasst sich wissenschaftlich noch nicht

belegen. Dennoch muss alles daftir getan werden, um das Vertrauen

in die Politik wieder zu starken.

/ Von Mathias Albert

demie hinsichtlich des ihnen abverlangten

Verzichts auf Bildung und soziales Leben
am schwersten betroffenen Teil der Gesellschaft.
Gerade in 6ffentlichen Diskussionen in Deutsch-
land war bereits rasch nach Beginn der Pandemie
oft die Diagnose zu horen, dass ,,die Politik“ ,,die
Jugend® vergessen habe. Es liegt daher nahe zu

J ugendliche gehéren zu dem von der Pan-

*

vermuten, dass sich in diesem Zusammenhang
die Einstellungen Jugendlicher zur Politik insge-
samt verschlechtert haben konnten.

Die langerfristigen Auswirkungen der Pande-
mie auf das Verhiltnis von Jugendlichen und Po-
litik sind allerdings noch nicht absehbar. Zwar
existiert mittlerweile eine Reihe iiberaus auf-
schlussreicher Momentaufnahmen zum Thema,
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Bildungspolitik ist
nicht alles, sie hat fiir
Jugendliche aber erste
Prioritdt, wenn es

um ihre Kompetenz-
zuschreibung an die
Politik geht.

welche insbesondere zeigen, dass sich beispielsweise die Ein-
schitzung der eigenen Lebenssituation vor allem wihrend
der Hochphasen der Lockdowns verschlechtert hat (siehe
etwa TUI Stiftung 2021, Andresen u.a. 2022, siehe auch S.6
und S.56 in dieser Ausgabe). Inwieweit sich in diesen Studien
aber langfristige Trends abzeichnen, dariiber kann bestenfalls
spekuliert werden. Es liegt hier gleichsam ein Spiegelbild der
Pandemie in all ihren politischen, virologischen und wirt-
schaftlichen Aspekten vor: Unmittelbare und kurzfristige
Entwicklungen lassen sich relativ prizise benennen; bei den
lingerfristigen Auswirkungen herrscht jedoch Unsicherheit,
und in deren Abschitzung scheiden sich die Geister.

Dass die Pandemie das Leben Jugendlicher tiber lange
Zeit in fast jeder Hinsicht stark umgekrempelt hat, bedeutet
nicht zwangsldufig, dass bei ihnen andere Sorgen — etwa um
den Klimawandel — verdringt wurden. Spitestens mit dem
Beginn des Krieges in der Ukraine Anfang 2022 diirfte deut-
lich geworden sein, dass auch bei Jugendlichen Pandemie
und Klimawandel auf absehbare Zeit bei Weitem nicht die
einzigen Themen darstellen, welche die individuellen Ein-
stellungen und Zukunftssichten prigen.

Die drastischen Eingriffe in das Alltagsleben der
Jugendlichen haben Folgen

Dass sich noch nichts tber langfristige Trends der politi-
schen Einstellungen Jugendlicher aussagen lésst, heifit aber
selbstverstidndlich nicht, dass nichts tiber wesentliche Para-
meter kurzfristiger Entwicklungen bekannt wire. Nach mehr
als zwei Jahren Pandemie — mit unsicherem weiterem Ver-
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lauf — 14sst sich sowohl global als auch in Bezug auf Deutsch-
land eines sicher feststellen: Alle sind betroffen, aber alle in
unterschiedlicher Weise. Diese Betroffenheit unterscheidet
sich beispielsweise stark nach sozialem beziehungsweise
6konomischem Status und der damit verbundenen Wohnsi-
tuation oder Erwerbstitigkeit. Sie unterscheidet sich aber
etwa auch nach Grad und Art des Medienkonsums, sprich
danach, welche Nachrichten Jugendliche in welcher Form an
sich ,heranlassen®.

Jugendliche tangieren einerseits insbesondere die asym-
metrischen Eingriffe in das Bildungssystem und die damit
verbundenen Vertrauensverluste in ebendieses, andererseits
die Erfahrung drastischer Ein- und Beschrinkungen im All-
tagsleben, welche das Meistern der Entwicklungsaufgaben des
Heranwachsens deutlich erschweren — mit vielfach sichtbaren
psychosozialen Folgen (Ravens-Sieberer u.a. 2021, siehe auch
S.22 und S.26 in dieser Ausgabe).

Selbstverstindlich bezieht sich diese Betroffenheit bei Ju-
gendlichen vor allem auf die Mafinahmen zur Einschrin-
kungen der Pandemie. Was deren direkte Auswirkungen an-
belangt — sprich schwere Krankheitsverliufe infolge einer
SARS-CoV-2-Erkrankung —, so stehen junge Menschen im
Vergleich zu ilteren deutlich besser da.

Sprunghafte Verianderungen des politischen
Interesses oder Engagements sind nicht erkennbar

Wenngleich sich aus punktuellen Befragungen Jugendlicher
Hinweise auf ihr gegenwirtiges Verhiltnis zur Politik ablei-
ten lassen, durfte fiir die Einschidtzung nachhaltiger Effekte
frithestens ein Blick im zeitlichen Abstand von vier bis fiinf
Jahren nach Pandemiebeginn Aufschluss geben (welcher
dann vorrangig um eine feingliedrige Analyse der Auswir-
kungen der Pandemie im Vergleich etwa zur neuen geopoli-
tischen Lage bemiiht sein miisste).

Die Bewegung ,,Fridays for Future“ machte bereits deut-
lich, dass sich beim politischen Engagement Jugendlicher
kaum sprunghafte Veranderungen ergeben, sowohl was die
Intensitit als auch was die Zusammensetzung der Engagier-
ten nach politischen Einstellungen, Bildungshintergrund
und sozialem Status angeht (Hunger/Hutter 2021).

Hinsichtlich des Vertrauens in Politik und deren Prob-
lemlosungsfihigkeiten bei Jugendlichen scheint die Pande-
mie allerdings nicht folgenlos zu bleiben. Hierauf verweist
vor allem auch die von jungen Menschen vielfach vorgetra-
gene Einschitzung, dass sie, die Jugend, in der Pandemie von
der Politik vergessen worden sei (Million 2021).



Die Pandemie spitzt die schwierige Beziehung zwischen Politik
und Jugend zu

Die Einschitzung vieler Jugendlicher, von der Politik in der Pandemie allein gelas-
sen worden zu sein, verlangt allerdings eine differenzierte Einordnung. Sie ist
nidmlich im Grunde alles andere als neu und spitzt die altbekannte Politikverdros-
senheit, das Misstrauen in die Problemlgsungsfahigkeit von Parteien sowie die
Wahrnehmung, dass sich die Politik zu wenig um die Belange Jugendlicher kiim-
mere, nur noch einmal zu. So gaben etwa schon im Jahr vor der Pandemie 71
Prozent der Jugendlichen an, dass sie nicht glauben, ,,dass sich Politiker darum
kiimmern, was Leute wie ich denken® (Shell Deutschland Holding 2019, S.95).
Dass die Pandemie bei vielen Jugendlichen dieses Gefiihl neu hervorrief, liegt nur
zum Teil an der spezifischen Betroffenheit durch die Coronabeschriankungen, wie
zum Beispiel die Schlieffung von Clubs und Discos, von der sie tendenziell mehr
betroffen waren als altere Erwachsene.

Deutlich mehr Misstrauen in die Politik diirfte die unmittelbare Erfahrung
von Missstinden im Schulsystem geschiirt haben (siehe etwa die Befunde der drei
JuCo-Studien, zuletzt Andresen u.a. 2022). Der mangelnde Wille oder das man-
gelnde Vermogen, die sich in der Pandemie krisenhaft zuspitzenden Probleme
schnell und effektiv anzugehen, werden seitens der Jugendlichen unmittelbar der
Politik zugerechnet. Dabei geht es mutmafilich genauso um konkrete Tatbestinde
(uneinheitliche Regelungen fiir die Riickkehr zum Prisenzunterricht, mangelhaf-
te Beschaffung und Bereitstellung von technischer Infrastruktur vom Tablet bis
zum Luftfilter) wie um eine allgemeine Verantwortungszuschreibung an ein Sys-
tem, das fiir viele (aber bei Weitem nicht fiir alle) Schiiler:innen ein Ausbleiben
von Engagement und , Kiimmern® von schulischer Seite unmittelbar erfahrbar
gemacht hat.

Die Politik muss Jugendliche ernst nehmen und Beteiligungs-
angebote machen

Die Aufgaben der Politik liegen folglich auf der Hand, auch wenn sich lingerfris-
tige Verinderungen bei den politischen Einstellungen Jugendlicher durch die
Pandemie gegenwirtig noch kaum serits beurteilen lassen (zumal mittlerweile
das Weltereignis der Pandemie durch ein zweites Weltereignis, den Krieg in der
Ukraine, abgeldst wurde, welches in Gestalt Gefliichteter zunehmend auch im All-
tag Jugendlicher erfahrbar ist): Die Politik muss starker auf Jugendliche zugehen,
ihnen Beteiligungsangebote machen und sie ernst nehmen. Diese Empfehlungen
sind viel dlter als die Pandemie. Die lebensweltlichen Erfahrungen im Alltag — vor
allem im schulischen Alltag — sind das, was fiir Jugendliche vorrangig zahlt. Bil-
dungspolitik ist nicht alles, sie hat fiir Jugendliche aber erste Prioritit, wenn es um
ihre Kompetenzzuschreibung an die Politik geht. Allein dass die Wissenschaft
noch etwas Zeit und Abstand benétigt, um belastbare Aussagen zu lingerfristigen
Trends bei den politischen Einstellungen von Jugendlichen zu treffen, darf die
Politik auf keinen Fall zum Zogern verleiten. Sie muss die Aufmerksamkeit fiir die
Belange Jugendlicher erhohen, ansonsten besteht das Risiko, dass Teile der jungen
Generation das Vertrauen in die Demokratie verlieren. x
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Die Pandemie als
politisierendes Ereignis

Qualitative Studien des Deutschen Jugendinstituts weisen darauf hin, dass
manche Jugendliche durch die InfektionsschutzmalZnahmen erstmals deutlich

spliren, dass ihr Leben von politischen Entscheidungen gepragt ist.

/ Von Johanna Héring, Pia Sauermann und Bjérn Milbradt

ein enormer Eingriff in den Alltag, etwa in Bezug

auf Freizeitgestaltung, Familienleben, Freundschaf-

ten oder Zukunftsplanung, sondern sie stellt mit ihren Ein-

schrankungen, Verboten und Verhaltensregeln auch ein Er-

eignis dar, bei dem viele Jugendliche zum ersten Mal und in

aller Deutlichkeit erfahren haben, dass ihr Leben von politi-

schen Entscheidungen geprigt wird. Die Arbeits- und For-

schungsstelle ,,Demokratieforderung und Extremismuspra-

vention® (AFS) am Deutschen Jugendinstitut (siehe Infobox,

S.57) untersucht, wie Jugendliche im Zusammenhang mit
Corona Bezug auf die Politik nehmen.

Seit Anfang 2020 erforscht die AFS in zwei Schwerpunkten

das Thema politische Sozialisation im Jugendalter. Der Begriff

D ie Coronapandemie ist fiir Jugendliche nicht nur
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bezeichnet dabei alle Prozesse, die — bewusst oder unbewusst
— Menschen zu politischen Subjekten werden lassen. Insbe-
sondere qualitative und lingsschnittlich angelegte Studien,
wie die aktuellen Untersuchungen der AFS, kénnen zum
Verstindnis der Entwicklung politischer Haltungen beitra-
gen und markieren bisher eine erhebliche Forschungsliicke.

Jugendliche blicken differenziert auf
die CoronamafRnahmen

Als Reaktion auf die individuell und gesellschaftlich ein-
schneidenden Erlebnisse wihrend der Pandemie fiihrte die
AFS elf Gruppendiskussionen mit jungen Menschen im Al-
ter von 14 bis 25 Jahren sowie 25 biografisch-narrative Ein-



Die Arbeits- und Forschungsstelle Demokratieforderung
und Extremismuspravention: Extremismus als Heraus-
forderung fiir Jugend, Pddagogik und Wissenschaft

Die Arbeits- und Forschungsstelle Demokratieférderung und Extremismus-
pravention (AFS) des Deutschen Jugendinstituts (DJI) setzt sich seit mehr als
20 Jahren mit Phdnomenen des Rechtsextremismus, des Linksextremismus, des
Islamismus im Jugendalter und ihrer padagogischen Bearbeitung auseinander.
Aktuell erforscht die AFS in der DJI-AuRenstelle in Halle (Saale) Prozesse der
politischen Sozialisation, Hinwendungs- sowie Radikalisierungsverlaufe junger
Menschen sowie MaBnahmen und Ansitze der (sozial-)padagogischen Praven-
tions- und Férderpraxis. Im Mittelpunkt der Forschung steht dabei die Frage,
wie in modernen Gesellschaften die politische Sozialisation von Jugendlichen
verlduft, was ihre lebenswelt- und lebenslagenbezogenen Ausprigungen und
Kontexte sind und welchen Einfluss diese auf die Jugendlichen austiben.

& www.dji.de/afs

zelinterviews mit Jugendlichen im Alter von 12 bis 13 Jahren und wertete diese
rekonstruktiv aus. Die offenen Erzihlungen und Diskussionen, bei denen die
Jugendlichen selbst die fiir sie relevanten Aspekte thematisieren konnten, lassen
durchweg eine hohe Prisenz und Relevanz des Pandemieerlebens und dessen
politischer Deutungen durch die Jugendlichen erkennen. Es zeigt sich, dass Ju-
gendliche die Pandemie vor allem als Phase verdichteter politischer Entschei-
dungen wahrnehmen, welche sich in Form von Mafinahmen wie insbesondere
SchulschlieBungen und Kontaktbeschrinkungen auf ihr Alltagsleben auswir-
ken. Die gesundheitlichen und medizinischen Facetten der Pandemie spielen in
den Aussagen hingegen nur eine untergeordnete Rolle. Besonders stark nehmen
die jungen Menschen die Folgen der politischen Beschliisse als umfangreiche
Neustrukturierung des eigenen Alltags wahr, beispielsweise in Form einer unge-
wohnten Entgrenzung von (Frei-)Zeit, die es selbststindig zu organisieren gilt.
Wihrend manche Jugendliche sich mit den veranderten Verhiltnissen als
neuer Normalitit abfinden und diese nicht hinterfragen, duflern einige in den
Interviews auch Kritik. In der ausgewihlten Stichprobe finden sich allerdings
keine Aussagen, die die Bedrohung durch das Virus oder den politischen Hand-
lungsbedarf infrage stellen. Vielmehr steht eine Irritation durch die als inkonsis-
tent oder bertrieben empfundenen Mafinahmenkataloge im Vordergrund. So
sagt Julius (Namen gedndert) im Interview zu Testpflicht und Maskentragen im
Unterricht: ,, Vieles, was die da beschliefSen, find ich Quatsch, zum Beispiel wenn
man jetzt irgendwelche Tests macht, dass man doch die Maske aufsetzen soll [...].“
Teilweise fordern die Jugendlichen auch eine konsequentere und strengere Pan-
demiebekdmpfung, woraus sich ein Wunsch nach einer stirkeren Verantwor-
tungsiibernahme seitens der politischen Entscheidungstriger:innen ableiten ldsst.
Auch ganz grundlegende Bewertungen von Politik erfolgen auf Basis von
Verhalten und Beschliissen der Politiker:innen im Kontext der Pandemie. So
antwortet Sophia auf die Frage, was Politik fiir sie bedeutet: ,,Politik ist fiir mich
zum einen ein Schulfach [...], aber zum andern ist es natiirlich auch irgendwie
die Regierung, die Leute, die ja dariiber entscheiden. Auch im Moment, ob Aus-
gangssperre ist und so was. Das ist fiir mich Politik.“ Es kann davon ausgegan-
gen werden, dass die Pandemie zu einem zentralen politisierenden Moment im
Leben junger Menschen geworden ist. Die AFS widmet sich deshalb auch in wei-
teren Erhebungen Fragen nach lingerfristigen Auswirkungen der Pandemie auf
die politische Sozialisation junger Menschen. x
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,Der Online-Unterricht hat
nicht gut geklappt”

Vier Jugendliche aus Deutschland berichten dariiber, wie sich die
Coronapandemie auf ihren Lebensalltag auswirkte und was sie sich
von der Politik wiinschen.

Wie ich die Ausgangsbeschrdnkungen und Kontaktbegrenzungen erlebt habe:

Ich war nicht gliicklich mit der Situation, habe mich aber damit arrangiert. Sport und
eine Reitbeteiligung waren dabei sehr wichtig fiir mich. Manchmal habe ich mich
mit Freundinnen zum Spazierengehen verabredet, oder wir haben uns online ge-
troffen und gemeinsam Filme geschaut.

Welche Coronafolgen mich noch immer besonders beschdftigen:

Da mir in den Lockdown-Phasen oft langweilig war, habe ich angefangen, Sport zu
treiben und mich mit gesunder Erndhrung zu beschaftigen, was ich dann beibehal-
ten habe.

Wie ich die bisherige Coronapolitik bewerte:

Das Testen oder die Maskenpflicht in der Schule waren sinnvoll, auch wenn es
manchmal anstrengend war. Aber manches hat fiir mich keinen Sinn ergeben, wie
die Regelung, dass sich ein Haushalt nur mit einer weiteren Person treffen durfte.

Wias ich mir von der Politik wiinschen wiirde:

Vor allem mehr Bestandigkeit und Klarheit und nicht dieses teilweise undurchdach-
te Hin und Her. Und mehr Einheitlichkeit in den Landkreisen beispielsweise beim
Einkaufen oder im Gastronomiebereich. Das war sehr verwirrend.

Wie ich die Ausgangsbeschrdnkungen und Kontaktbegrenzungen erlebt habe:

Ich musste schauen, wie ich meine Zeit sinnvoll verbringe und mich selbst be-
schaftige. Am Anfang des Lockdowns war ich abends, wenn wenig los war, oft
mit einem Freund auf dem Eisbach surfen im Englischen Garten in Miinchen.
Spéater war ich viel Skateboard fahren oder habe E-Gitarre gespielt.

Welche Coronafolgen mich noch immer besonders beschdftigen:

Die einzige Verdanderung ist, dass ich in der Schule schlechter geworden bin.
Der digitale Unterricht gelang aus meiner Sicht nicht gut. Ich war zu Hause oft
unkonzentriert und habe mich leicht durch andere Dinge ablenken lassen.

Wie ich die bisherige Coronapolitik bewerte:
Ich frage mich mittlerweile, ob die friihen Lockdowns sinnvoll gewesen sind, da
wir spater hohere Inzidenzen hatten und alles lockerten.

Was ich mir von der Politik wiinschen wiirde:
Die Politik sollte die Coronaregelungen einheitlicher und tbersichtlicher ma-
chen. Sonst verliert man schnell den Uberblick. AuBerdem sollte die Politik
mehr finanzielle Mittel bereitstellen, um die IT-Infrastruktur und Computer-
ausstattung an den Schulen zu verbessern.
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Wie ich die Ausgangsbeschrdnkungen und Kontaktbegrenzungen erlebt habe:

In den ersten Wochen konnte ich mich gut allein beschéaftigen und habe viel Zeit
zu Hause vor dem PC verbracht. Manchmal habe ich gelernt oder war drauf3en im
Garten und habe geschnitzt. Als ich mich nach der Schule nicht mehr wie gewohnt
mit Freunden treffen konnte, war es allgemein recht langweilig.

Welche Coronafolgen mich noch immer besonders beschdftigen:

Freundschaften haben sich verandert, da wir uns lang nicht gesehen hatten. Ich
musste den Kontakt zu Freunden wieder neu herstellen, um etwas mit ihnen zu
unternehmen. Das hat lang gedauert und war nicht leicht. In der Schule habe ich
gemerkt, dass ich Wissensliicken habe, da ich durch den Online-Unterricht den
Schulstoff nicht so gut mitbekommen habe.

Wie ich die bisherige Coronapolitik bewerte:
Die Masken-Pflicht und die Impfpflicht fand ich gut. Die Masken haben ja etwas
gebracht. Ich fand es schade, dass sich nicht so viele Leute impfen lieBen.

Wias ich mir von der Politik wiinschen wiirde:

Ich fande es gut, wenn das Schuljahr in die Sommerferien hinein verlangert wer-
den wiirde und wir dadurch mehr Zeit bekommen, um den verpassten Schulstoff
zu wiederholen. Denn wir haben bisher nie etwas wiederholt. Mir wére es wichtig,

dass wir nicht so weitermachen, als wére nie etwas gewesen.

Wie ich die Ausgangsbeschrdnkungen und Kontaktbegrenzungen erlebt habe:

Es hat mich anfangs sehr belastet, dass ich mich von einem Tag auf den anderen
mit niemand mehr treffen konnte. Meine Freundschaften haben stark gelitten,
teilweise haben wir uns ganz aus den Augen verloren.

Welche Coronafolgen mich noch immer besonders beschdiftigen:

Freundschaften haben sich wieder verbessert - es ist jetzt so, wie es vor Corona
war. An die Tests und das Masketragen in der Schule habe ich mich irgendwann
gewohnt, das war gar kein Problem.

Wie ich die bisherige Coronapolitik bewerte:

Mich hat genervt, dass man bei Kontakt mit Infizierten nie genau wusste, wer in
Quarantane musste und wer nicht. Diese Regelungen haben sich oft gedndert.
Das fand ich kompliziert.

Was ich mir von der Politik wiinschen wiirde:

Ich mache mir dartiber nicht so viele Gedanken, wiirde mir aber naturlich win-
schen, dass es keine Kontaktbeschrankungen mehr gabe, falls die Zahlen wieder
hochgehen sollten. Darauf habe ich keine Lust.

Interviews: Sonja Waldschuk
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Wie eine Stadt
jugendgerecht wird

Wenn Bars, Diskotheken und Jugendclubs geschlossen sind, weichen Jugendliche

auf den 6ffentlichen Raum aus. Doch Konflikte wie die Stuttgarter Jugendkrawalle

2020 sind vermeidbar. Zumindest haben Stadt und Jugendamt ihre Lehren daraus

gezogen - ein Bericht aus der Praxis.

/ Von Susanne Heynen, Carola Flad und Daniela Kundt

tickblick: In der Nacht vom 20. auf den 21. Juni
R 2020 kam es in der Stuttgarter Innenstadt zu ge-

walttitigen Ausschreitungen und Pliinderungen,
die die Stadtgesellschaft und die gesamte deutsche Offent-
lichkeit schockierten. Vorausgegangen waren vier Monate
Coronapandemie mit erheblichen Einschrinkungen und
Schlieflungen jugendbezogener Riume sowie mit polizeili-
chen Kontrollen, die von vielen jungen Menschen als unver-
hiltnismaflig und — im Vergleich zu den Sanktionen gegen-
tiber Alteren — als ungerecht empfunden wurden.

Die Coronapolitik steckte jugendtypischen Bediirfnissen
und Entwicklungsaufgaben wie Loslgsung aus der Familie,
Austausch mit Gleichaltrigen, Erleben von Gemeinschaft
und Erfahrungen erster Liebesbeziehungen damals enge
Grenzen. In Stuttgart kam daher, wie in zahlreichen anderen
Stadten auch, im Frithsommer 2020 eine wachsende Zahl
junger Menschen zusammen, um sich im 6ffentlichen Raum
zu treffen und dort Jugendkultur zu leben. Das fithrte schnell
zu Konflikten mit anderen (erwachsenen) Zielgruppen etwa
im Umfeld der Stuttgarter Oper oder mit der Polizei. Streit
entziindete sich beispielsweise am expansiven Raumnut-
zungsverhalten der Jugendlichen, an ungiinstigen gruppen-
dynamischen Verstirkungen und an Verstoflen gegen die
Coronaverordnung. An einem Samstagabend im Juni eska-
lierte die Situation.
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Task Force fiir Jugend, Sicherheit, Integration:
neue Strategien und Biindnisse schmieden

Die Korperverletzungen, Verwiistungen und Pliinderungen
in der sogenannten Krawallnacht 2020, an der etwa 500 jun-
ge Menschen beteiligt waren und bei der Dutzende
Polizist:innen verletzt wurden, setzten umgehend intensive
Diskussionen in der Stadtgesellschaft, unter Jugendlichen
und in den verantwortlichen Institutionen, einschliefRlich
des Jugendamts, in Gang. Es wurde sofort eine Task Force
»Sicherheitspartnerschaft von Land und Kommune einge-
richtet, die drei Bearbeitungsschwerpunkte umfasste: Ju-
gend, Sicherheit, Integration.

Nach einer ersten Analyse der Ursachen konnte die Task
Force einige jugendbezogene Maflnahmen realisieren, die
sowohl strukturell wie individuell ansetzen: So wurde bei-
spielsweise (1) eine trager- und institutioneniibergreifende
»Crossover-Handlungsstrategie Integrierte Jugendarbeit®
erarbeitet. Dahinter steht das Ziel einer jugendgerechten
Stadtentwicklung, die nicht auf Kosten anderer Gruppen
geht und sich zugleich fiir die Bediirfnisse junger Biirger:innen
einsetzt. Dartiber hinaus wurde (2) die ,Mobile Jugendarbeit
Innenstadt als Kernstiick einer integrierten Jugendarbeit
ausgebaut und (3) ein ressort- und trigeriibergreifendes
»Strukturmodell Integrierte Jugendarbeit Innenstadt® ins
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Dr. Susanne Heynen, Jugendamtsleiterin der
Landeshauptstadt Stuttgart, engagiert sich in
der Verbindung von Praxis und Forschung und
ist Referentin und Fachautorin zu den The-
men Jugendhilfe, Kinderschutz, héusliche und
sexualisierte Gewalt.
susanne.heynen@stuttgart.de

Dr. Carola Flad ist im Jugendamt Stuttgart als
Jugendbhilfeplanerin fiir die trdger- und insti-
tutioneniibergreifende ,Crossover-Handlungs-
strategie Integrierte Jugendarbeit” mitverant-
wortlich, die eine jugendgerechte
Stadtentwicklung zum Ziel hat.

Daniela Kundt ist im Jugendamt Stuttgart als
Dienstellenleitung flr die fachliche Begleitung
des Tdter-Opfer-Ausgleichs und der Jugend-
hilfe im Strafverfahren mitverantwortlich.
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Leben gerufen, das sich der Organisationsentwicklung und
Vernetzung sowie der Uberwindung von Siulendenken wid-
met. Des Weiteren wurden (4) neue Allianzen zwischen
Akteur:innen der Kinder- und Jugendarbeit und Kultur-
schaffenden, Ordnungskriften und zivilgesellschaftlichen
Kollektiven gegriindet. Als ein recht unkonventioneller Be-
standteil der integrierten Jugendarbeit wurden auflerdem
(5) seit Langem notwendige Stellen fiir die Jugendhilfe im
Strafverfahren geschaffen.

Jugendarbeit muss tiberall stattfinden -
in Institutionen, im 6ffentlichen Raum und
auch im Strafverfahren

Zum damaligen Zeitpunkt ahnte niemand, wie lange die
Einschrinkungen zur Eindimmung der Pandemie notwen-
dig sein und die intensive Nutzung des offentlichen Raums,
insbesondere in der Innenstadt aufgrund der SchlieBungen
von Bars, Discotheken und Jugendclubs, anhalten wiirde. In-
sofern erweisen sich die Strategien, die nach den Krawallen
in Stuttgart entwickelt wurden, auch mittel- und woméglich
langfristig als besonders bedeutsam: Der offentliche Raum
wird in Stuttgart seitdem verstarkt in die Jugendarbeit ein-
bezogen. Er erfihrt buchstiblich eine Transformation, die
von allen mitgetragen wird. Unsere Jugendarbeit findet au-
Berhalb institutioneller Verortung und institutionell geprig-
ter Zielgruppenverstindnisse statt. Die Kriterien einer ju-
gendgerechten Stadt definieren wir gemeinsam — und wir
entwickeln auch ein umsichtiges Sicherheitsverstindnis
kontinuierlich weiter, welches den Bedarfen der jungen
Menschen entgegenkommt.

Was mittlerweile verandert beziehungsweise erreicht
wurde: Individuelle Unterstiitzung erhalten Jugendliche und
junge Volljahrige nicht nur tiber die mobile Jugendarbeit in
der Innenstadt und die sich nach auflen 6ffnende Jugendar-
beit, sondern auch im Rahmen der Jugendhilfe im Strafver-
fahren, durch den Téter-Opfer-Ausgleich und in Form von
Wiedergutmachungskonferenzen. Im Jahr 2021 wurden sie-
ben dieser Konferenzen durchgefiihrt. Insgesamt haben sich
24 der angezeigten Titer:innen und 17 Polizeibeamt:innen
fiir eine Klarung im Rahmen der Konferenzen entschieden.
Von den geschidigten Ladenbesitzer:innen war allerdings
nur ein einziger an der Teilnahme interessiert. Dennoch ver-
buchen wir es als Erfolg, dass neben Wiedergutmachungs-
zahlungen in Hohe von knapp 10.000 Euro insgesamt neun
Aktionen, wie zum Beispiel ein Medienprojekt an einer
Schule, von den Beteiligten gemeinsam vereinbart und um-
gesetzt wurden. In Einzelfillen wurde aulerdem auch der
Stuttgarter FamilienRat als Unterstiitzung fiir junge Men-
schen in Untersuchungshaft eingesetzt.
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Die Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitatspravention am DJI:
Fachpraxis und -politik weiterentwickeln

Die Pravention von Delinquenz im Kindes- und Jugendalter ist
von erheblicher gesellschaftlicher Relevanz und mit spezifi-
schen Anforderungen an die padagogische Fachpraxis verbun-
den. Seit 1997 ist es Aufgabe der DJI-Arbeitsstelle, das kom-
plexe Feld der Kinder- und Jugendkriminalitatspravention mit
seinen sehr unterschiedlichen Akteur:innen, Institutionen so-
wie verschiedenen Adressat:innen wissenschaftlich zu beglei-

Ansitze der Kriminalitatspravention fiir die Fachpraxis, die
Wissenschaft, die Politik und die Medien zu generieren, fach-
lich einzuordnen sowie zu disseminieren, um damit zu einer
Versachlichung der Diskussion und zur Weiterentwicklung der
Fachpraxis und -politik beizutragen. Zur Kinder- und Jugend-
kriminalitatspravention wahrend Corona hat die Arbeitsstelle
mehrere Publikationen und Aufsitze veroffentlicht.

ten. Zielsetzung der Arbeitsstelle ist es, empiriebasiertes Wis-
sen Uber die Delinquenzbelastung und Viktimisierung im Kin-

des- und Jugendalter sowie darauf bezogene Strategien und & www.dji.de/jugendkriminalitaet

Doch das blieben nicht die einzigen Konsequenzen der Juni-Nacht. Viele
Stuttgarter:innen beschiftigte die Frage, wie es itberhaupt zu der Gewalteskala-
tion kommen konnte. Schon unmittelbar nach den Krawallen fanden deshalb
kurze Befragungen von Jugendlichen, etwa iiber die Jugendhiuser, statt. Darii-
ber hinaus stand schnell fest, dass im Rahmen einer wissenschaftlichen Jugend-
studie mit dem Titel ,Was heifit Aufwachsen in Stuttgart?“ die Bedeutung und
Aneignung des 6ffentlichen Raums sowie Gestaltungsmog-
lichkeiten fiir eine jugendgerechte Innen-/Stadt erfasst und
Vorschlige fiir die Weiterentwicklung der bisherigen Ansitze
gemacht werden sollen. Das gemeinsame Ziel ist es, die Auf-
enthaltsqualitit im 6ffentlichen Raum nicht nur fir Jugend-
liche, sondern fiir alle Altersgruppen zu verbessern — und
dabei auch die Diversitit junger Menschen wahrnehmbar zu
machen und die Voraussetzungen fiir mehr soziale Gerech-
tigkeit zu schaffen. Mit der wissenschaftlichen Studie wurde
nach intensiven Diskussionen im Jugendhilfeausschuss An-
fang 2022 begonnen.

Was also bleibt von der erschiitternden Krawallnacht
2020? Seit etwa zwei Jahren diskutieren Stuttgarter
Akteur:innen nun Perspektiven, bearbeiten Konflikte, planen neue Mafinah-
men, setzen sie um, werten sie aus — und ziehen daraus Schliisse fiir die Weiter-
entwicklung der Jugendarbeit. Bemerkenswert ist die intensive Zusammenar-
beit verschiedener Interessengruppen und Institutionen aus den Bereichen
Sicherheit, Wirtschaft, Kultur, Verkehr, Stadtplanung und Jugendhilfe bezie-
hungsweise Jugendarbeit, die allesamt Verantwortung tibernommen haben. Sie
verstehen es als Gemeinschaftsaufgabe, eine Stadt zu schaffen, in der Jugendli-
che aufwachsen und in der sie den 6ffentlichen Raum gemeinsam mit anderen
Gruppen friedlich nutzen kénnen. X
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Es ist eine Gemeinschafts-
aufgabe, eine Stadt zu
schaffen, in der Jugendliche
aufwachsen konnen.
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Jugendarbeit

im digitalen Raum

Virtuelle Cafés, mobile Apps, Online-Events: Die Pandemie beflligelt die Digitalisierung.
Doch wie lassen sich innovative Ideen in der Zukunft nutzen? Beispiele aus anderen

Landern zeigen, wie digitale Angebote der Jugendarbeit gelingen kénnen.

64

/ Von Marie-Luise Dreber und Daniel Poli

it den in vielen Lindern verhingten Mafinahmen
M zur Einddimmung der Covid-19-Pandemie ab

dem Friihjahr 2020 musste die Jugendarbeit welt-
weit neue Wege erproben, um ihre Angebote digital auszu-
richten. Was wihrend dieser Zeit an innovativen Formaten,
neuen Ansitzen, aber auch Lehren aus nicht erfolgreichen
Experimenten in unterschiedlichen Lindern entstanden ist,
kann einen wichtigen Beitrag dazu leisten, voneinander zu
lernen und die Praxis digitaler Jugendarbeit weiterzuentwi-
ckeln. Die Kinder- und Jugendarbeit in Deutschland konnte
zwar zeigen, dass sie losungsorientiert und flexibel mit neu-
en Anforderungen umgehen kann. Doch es wurde ebenso
deutlich, dass viele Fachkrifte und Organisationen sich
mehr Unterstiitzungsangebote sowie Wissens- und Erfah-
rungstransfers fiir digitale Jugendarbeit wiinschen, um den
wachsenden Herausforderungen der Digitalisierung ge-
recht zu werden (Bundesjugendkuratorium 2021, Européi-
sche Kommission 2018). Vor diesem Hintergrund sollen die
folgenden Praxisbeispiele dazu anregen, den Austausch zu
intensivieren und eine transnationale Perspektive einzu-
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nehmen. Sie sind Ergebnisse des kontinuierlichen Aus-
tauschs in europdischen und internationalen Netzwerken
von IJAB — Fachstelle fir Internationale Jugendarbeit der
Bundesrepublik Deutschland.

Nationale Unterstiitzungsstrukturen fiir digitale
Jugendarbeit in Finnland und Estland

Auf der strukturellen Ebene konnten mit Beginn der Pande-
mie besonders diejenigen Lander sehr schnell und ohne Rei-
bungsverluste ihre Aktivititen in den digitalen Raum verle-
gen, die bereits entsprechende Unterstiitzungssysteme
installiert hatten. Vor allem Finnland und Estland haben seit
mehreren Jahren die Digitalisierung der Jugendarbeit als ei-
nen wichtigen Schwerpunkt definiert. So wurden in den letz-
ten Jahren im Jugendbereich in Finnland verschiedene natio-
nale Kompetenzzentren fiir unterschiedliche Bereiche und
Querschnittsaufgaben der Jugendarbeit (Partizipation, Social
Empowerment, Qualititsentwicklung, Digitale Jugendarbeit
und Jugendinformation) durch das zustindige Ministerium



fir Bildung und Kultur eingerichtet. Im Rahmen der Umsetzung des Nationalen
Programms fiir Jugendarbeit und Jugendpolitik wurde Verke (www.verke.org), das
nationale Kompetenzzentrum fiir digitale Jugendarbeit in Finnland, 2017 etabliert.
Es unterbreitet allen Akteur:innen der Jugendarbeit und der Jugendbildung unter-
schiedliche Angebote, um das Wissen iiber die Einsatzmoglichkeiten digitaler Me-
dien und Technologien in der Jugendarbeit zu verbreiten und

Kompetenzen bei Fachkriften zu stirken. Die Strukturen der Ju-

thoden anzuwenden. Dadurch war es, bedingt durch die Pandemie,
schnell moglich, innovative und adiquate Qualifizierungs- und

gendarbeit werden darin unterstiitzt, neue Technologien und Me- , ,

Beratungsangebote zur Verfiigung zu stellen und die Entwicklung .
von digitaler Jugendarbeit mit Akteur:innen vor Ort zu gestalten. F lnnland und EStland

Neue Technologien und konkrete Anwendungen konnten somit
direkt genutzt und viele Organisationen in die Lage versetzt wer-

haben seit mehreren

den, ihre Angebote im digitalen Raum zu platzieren. J‘ ahr en d i e Di git al i Si e-

Auch in Estland gelang es wihrend der Pandemie ohne Zeit-

verlust, alle Arten von Aktivititen und Diensten im Jugendbereich run g d er Ju g en d arb eit

auf nationaler und lokaler Ebene in digitale Formate umzuwan-

deln. Verschiedene externe Dienstleister stellten auf Basis von Ver- al se i nen Wi Chti g en

einbarungen kommerzielle Softwarelosungen und digitale Tools

fiir Organisationen im Jugend- und Bildungsbereich kostenlos zur S Chwe rpunkt d e fini ert.

Verfiigung. So schloss sich beispielsweise das vormalige estnische

Zentrum fiir Jugendarbeit ENTK (nun aufgegangen in der Behor-

de fiir Bildung und Jugend, Harno) mit einem Start-up-Unter-

nehmen zusammen, um administrative Abldufe wie beispielsweise die Beantra-
gung von Berufspriifungen fir Jugendbetreuer:innen zu digitalisieren. Daneben
wurden digitale Methodendatenbanken und Unterstiitzungstools zentral verfiig-
bar gemacht und entsprechende Qualifizierungen angeboten.

Digitale Angebote als integraler Bestandteil der Jugendarbeit in Malta

In Malta erdffnete die Nationale Jugendagentur Agenzija Zghazagh (https://
youth.gov.mt) wihrend des Lockdowns neue Wege iiber verschiedene soziale
Medien, damit junge Menschen und Jugendarbeiter:innen miteinander in Kon-
takt bleiben konnten, um aktuelle Themen zu diskutieren und sich an Online-
Aktivititen zu beteiligen. Viele der digitalen Angebote ermdglichten es jungen
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Besonders der Einsatz virtu-
eller Realititen bietet neue
Chancen, Kommunikation,
kreative Auseinandersetzung
und Partizipation iiber die
physischen Grenzen hinaus
zu gestalten.
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Menschen mit unterschiedlichem sozialem Hintergrund,
neue Beziehungen aufzubauen sowie ihre Werte, Ideen, Be-
strebungen und Anliegen zu teilen. Dadurch gelang es,
neue Zielgruppen zu erreichen und neben den etablierten
Formaten neue Kommunikationskanile auch dauerhaft als
Jugendarbeit mit anderen Mitteln zu installieren. Eine
wichtige Lernerfahrung war es, dass die digitale Jugendar-
beit zwar ihre eigenen Herausforderungen und Moglich-
keiten hat, sich aber an den Zielen der Jugendarbeit selbst
nichts dndert: junge Menschen in ihrer personlichen und
sozialen Entwicklung zu unterstiitzen, sie zur Selbstbe-
stimmung zu befihigen und zu gesellschaftlicher Mitver-
antwortung anzuregen.

Virtuelle Experimentierrdume in Norwegen
und im Vereinigten Kénigreich

Mit ganz neuen Formen virtueller Jugendarbeit experimen-
tierte Norwegen. Das Jugendzentrum Tvibit (www.tvibit.
net) der Stadt Tromse veranstaltet jedes Jahr ein internatio-
nales Filmfestival fiir junge Menschen. 2020 musste auf-
grund der Covid-19-Pandemie sehr schnell eine digitale
Losung gefunden werden, um die geplanten Aktivititen
umzusetzen. Fiir die Durchfithrung der Online-Workshops
wurde vor allem die Plattform Discord genutzt. Damit ver-
folgte das Jugendzentrum das Ziel, den Teilnehmenden die
unmittelbare Erfahrung eines Filmdrehs in einem kleinen
Team von Gleichaltrigen zu ermdglichen, dabei praktische
Erfahrungen zu sammeln und sich kreativ weiterzuentwi-
ckeln. Discord ist eine Plattform, die zu dieser Zeit in
Deutschland vor allem junge Gamerinnen und Gamer
nutzten und die in der Jugendarbeit kaum Beachtung fand.
Dariiber hinaus wurde Mozilla Hubs verwendet, das eine
dreidimensionale, virtuelle Umgebung bietet. Die Teilneh-
menden konnten ihren eigenen Avatar entwerfen, tiber ein
Live-Audio miteinander kommunizieren sowie Ritsel losen
und die Festivalfilme anschauen. Der Hub wurde urspriing-
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lich erstellt, um die realen Rdumlichkeiten des Jugendzent-
rums zu simulieren. Nach der Wiedereréffnung wurden die
virtuellen Riume weitergenutzt und beispielsweise fiir
Workshops zu interaktivem Storytelling mit jungen Men-
schen erprobt.

Ein weiteres Beispiel virtueller Riume kommt aus dem
Vereinigten Konigreich. Die auflerschulische Bildungsor-
ganisation momentum world (www.momentumworld.
org) schuf mit dem Virtual Teahouse (www.time4tea.info)
einen innovativen Online-Raum fiir Jugendinformation
und Networking. Lehrende, Jugendarbeiter:innen und Ju-
gendliche tragen eine Virtual-Reality-Brille und betreten
mit einem Avatar diesen Raum. Sobald sie sich in diesem
befinden, kénnen sie Informationen suchen, ihre Projekt-
ergebnisse streuen, an Pridsentationen teilnehmen oder
einfach Zeit in dem virtuellen Café verbringen. Dort kon-
nen sie chatten oder Ideen fiir zukiinftige Projekte austau-
schen. Diese Form der virtuellen Begegnung stellt vor al-
lem fur diejenigen Jugendlichen, die aufgrund von
korperlichen Einschrinkungen oder aus kulturellen, wirt-
schaftlichen oder geografischen Griinden nicht reisen kon-
nen, eine Chance dar, niederschwellig von Angesicht zu
Angesicht zu kommunizieren. Das Virtual Teahouse wurde
von einem Team junger, autistischer Menschen entworfen
und 2021 offiziell er6ffnet.

Online-Jugendbarometer in Flandern: Mobile App
macht Anliegen Jugendlicher tagesaktuell sichtbar

De Ambrassade, das Kompetenzzentrum fiir Jugendarbeit,
Jugendinformation und Jugendpolitik in Flandern (Belgi-
en), begann 2020 gemeinsam mit dem Artevelde University
College in Gent an einem partizipativen Online-For-
schungstool zu arbeiten. Auf dieser Basis konnte ein nied-
rigschwelliges Online-Jugendpanel umgesetzt werden, das
wihrend der Coronakrise wichtige Beitrige iiber die Folgen
der Pandemie fiir junge Menschen, tiber ihre Sorgen und ihr
Wohlbefinden lieferte. Im Februar 2021 startete das Jugend-
barometer WADDIST (https://ambrassade.be/nl/kennis/ar-
tikel/wat-is-waddist) als mobile App, um junge Menschen
einzubeziehen und ihnen Gehor zu verschaffen. Es handelt
sich dabei um ein Online-Barometer, das tdglich misst, wie
junge Menschen zwischen 12 und 30 Jahren tiber alle mog-
lichen Themen wie psychische Gesundheit, Bildung oder
Sexualitit denken. Jeden Tag um 17.00 Uhr werden drei
Multiple-Choice-Fragen gestellt, um herauszufinden, was
junge Menschen denken, fithlen und erleben. Nach den Fra-
gen erhalten sie einen Tipp des Tages und sehen anonym,
was andere ,,Waddisten“ auf die Fragen des Vortages geant-
wortet haben. Durch die tiglichen Antworten generiert das
Tool eine umfangreiche Datenbank mit Aussagen und Zah-
len iiber junge Menschen von jungen Menschen. Zwei Wo-
chen nach dem Start nutzten bereits 2.800 junge Menschen
die App, und es wurde zum Beispiel herausgefunden, dass


http://www.momentumworld.org
http://www.momentumworld.org
http://www.time4tea.info
https://ambrassade.be/nl/kennis/artikel/wat-is-waddist
https://ambrassade.be/nl/kennis/artikel/wat-is-waddist
http://www.tvibit.net
http://www.tvibit.net

51 Prozent der Jugendlichen unsicher sind, was Coronaimp-
fungen angeht. 78 Prozent geben an, dass sie sich oft oder
gelegentlich einsam fiithlen, und 47 Prozent der Nutzer:innen
kennen jemanden mit einer Essstorung. Das sind Signale,
mit denen Jugendarbeit und -politik arbeiten konnen.

Die Jugendarbeit muss sich digitaler
Ansitze beméchtigen

Die dargestellten Schlaglichter aus verschiedenen Lindern
verdeutlichen die Vielfalt und unterschiedlichen Herange-
hensweisen der Jugendarbeit in Europa. Aus diesen Beispie-
len zu lernen, Mut zu schopfen, Neues zu wagen und von
den Fehlern, Erfahrungen und guten Ideen im internationa-
len Raum zu profitieren — dies gilt es in Zukunft weiter zu
intensivieren. So sollte diskutiert werden, ob und inwiefern
beispielsweise nationale Unterstiitzungsstrukturen auch in
Deutschland etabliert werden konnen. Einen entsprechen-
den Ansatz haben verschiedene Trager in ihrem Aufruf zu
einem Digitalpakt bereits formuliert (Digitalpakt Kinder-
und Jugendarbeit 2021). Aus den internationalen Erfahrun-
gen zu lernen bedeutet auch, die Grenzen von Jugendarbeit
hinsichtlich digitaler Rdume neu zu justieren. Besonders der
Einsatz virtueller Realititen bietet neue Chancen, Kommu-
nikation, kreative Auseinandersetzung und Partizipation
tiber die physischen Grenzen hinaus zu gestalten und damit
das Instrumentarium der Jugendarbeit gemeinsam mit Ju-
gendlichen zu erweitern.

Wenn junge Menschen darin gestirkt werden sollen, sich
als selbstbestimmte Personlichkeiten in einer digitalisierten
Gesellschaft zurechtzufinden und verantwortungsvoll ihre
eigenen Lebensentwiirfe zu verfolgen, dann muss sich Ju-
gendarbeit digitaler Ansitze bemiachtigen. In einer globali-
sierten Welt und einem sozialen Europa kann dies nur ge-
meinsam gelingen, indem wir voneinander lernen und die
Vielfalt der Herangehensweisen als wirkliche Stirke fiir In-
novation im Sinne junger Menschen erkennen und nutzen.
Gleichzeitig gilt es auszuloten, in welchem Umfang Jugend-
arbeit um digitale Formate erweitert werden kann, damit
das wichtigste Ziel weiterhin erfullt wird, ndmlich junge
Menschen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen
und gemeinschaftsfihigen Personlichkeiten zu fordern.  x
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Den digitalen Wandel
der Jugendarbeit gestalten

Das Deutsche Jugendinstitut untersucht, welche Erfahrungen Fachkrafte der

Kinder- und Jugendarbeit in Deutschland mit digitalen Angeboten machen und

vor welchen Herausforderungen sie stehen.

/ Von Mike Seckinger und Kira Svetlova-Fessl

ganz selbstverstindlich miteinander — und dies nicht

erst seit der Coronapandemie. Einen nennenswerten
Anteil ihrer freien Zeit verbringen junge Menschen digital.
Dabei beschrinken sie sich nicht auf rezeptiv-konsumtive
Aktivititen, sondern pflegen tiber digitale Medien ihre sozi-
alen Beziehungen, experimentieren aktiv mit kiinstlerischen
wie politischen Inhalten und gestalten eigene Videos sowie
Texte. Die Jugendarbeit in Jugendzentren, -treffs und -hiu-
sern steht daher ganz grundsitzlich vor der Aufgabe, diesen
Bereich jugendlichen Lebens zu reflektieren und zu bertick-
sichtigen. Doch wie kann es gelingen, die Grundprinzipien
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit auch in digitalen An-
geboten zu verwirklichen? Und vor welchen spezifischen
Herausforderungen stehen die Fachkrifte?

J ugendliche verkniipfen On- und Offline-Aktivititen

DJI Impulse 2 | 2022

Das aktuelle Forschungsprojekt des Deutschen Jugendinsti-
tuts (DJI) mit dem Titel ,,Auswirkungen von Digitalisierung
in der Kinder- und Jugendarbeit® sucht Antworten auf diese
Fragen. Seit Sommer 2021 wurden drei Gruppendiskussio-
nen mit Fachkriften gefihrt. Auf Basis der gewonnenen Er-
kenntnisse soll noch im Jahr 2022 eine breit angelegte quan-
titative Befragung in Einrichtungen der offenen Jugendarbeit
in Deutschland erfolgen.

Willkommene Erweiterung der Méglichkeiten
der offenen Jugendarbeit

In den qualitativen Gruppendiskussionen (Fokusgruppen)
sprachen Fachkrifte tiber ihre bisherigen Erfahrungen mit
digitalen Angeboten, ihre Erwartungen und die damit ver-



bundenen Herausforderungen. Aus Sicht der Studienteil-
nehmenden sind die Moglichkeiten digitaler Jugendarbeit
grundsitzlich eine willkommene Erweiterung der Hand-
lungsoptionen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit.

Im Einzelnen hoben die Fachkrifte folgende Aspekte
hervor: Wesentlich fiir eine gute Offene Kinder- und Jugend-
arbeit sind der Aufbau und der Erhalt vertrauensvoller und
belastbarer Beziehungen zu den Jugendlichen. Dies gelingt
nach den bisherigen Erfahrungen der Fachkrifte wahrend
der Pandemie nicht oder nur eingeschrinkt, wenn die Ju-
gendarbeit allein auf digitale Angebote reduziert ist. Offene
Jugendarbeit lebt laut den Studienteilnehmenden von der
Unmittelbarkeit der Begegnung des sozialen Miteinanders
und der analogen Kommunikation (Sprache, Kérperspra-
che, Stimmungslagen), was auch die emotionale Ebene um-
fasst. Den digitalen Raum erleben die Fachkrifte im Ver-
gleich hierzu als reduziert und weniger verbindend.

Fachkrafte halten eine Weiterentwicklung
der digitalen Angebote fiir erforderlich

Die Gruppendiskussionen machten zudem deutlich, dass
Fachkrifte nach angemessenen Formen digitaler Jugendar-
beit suchen, die den Grundprinzipien der Offenen Kinder-
und Jugendarbeit, wie zum Beispiel Lebensweltorientierung,
Niedrigschwelligkeit, Partizipation und Offenheit gerecht
werden. Dabei scheinen sie vor methodischen Transferprob-
lemen zu stehen, denn Lebensweltorientierung bedeutet
mehr als die Nutzung derselben Software und Partizipation
mehr als das Abstimmen via Online-Tools. Zugleich werden
Niedrigschwelligkeit und Offenheit nicht einfach dadurch
gewihrleistet, dass alle Beteiligten online erreichbar sind.
Nichtsdestotrotz muss aber zuallererst die notwendige Aus-
stattung mit entsprechenden Endgeriten zur Verfiigung ste-
hen sowie ein stabiler Zugang zum Internet, ungestorte Rau-
me und technische Barrierefreiheit gesichert sein.

In den Fokusgruppen wurde ein enges Zusammenspiel
von analogen und digitalen Angeboten als anzustrebendes
Ideal formuliert. Aus Sicht der Fachkrifte ist dafiir jedoch
eine Weiterentwicklung digitaler Angebote erforderlich. x

& Weitere Informationen www.dji.de/digj
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Geflichtete Kinder und
Jugendliche unterstutzen

Das Deutsche Jugendinstitut empfiehlt den Kultusminister:innen der Lander, gefliichtete

junge Menschen aus dem Kriegsgebiet der Ukraine rasch zu integrieren, Fachkrafte fiir

die Schulsozialarbeit zu qualifizieren und Eltern ausreichend zu informieren.

Ein GroBteil der gefliichteten Kinder und Jugendlichen
bringt aus dem Kriegsgebiet der Ukraine hochgradig belas-
tende Erfahrungen mit, und bei rund einem Drittel muss mit
posttraumatischen Belastungsstorungen gerechnet werden.
Wie lasst sich die Bearbeitung dieser traumatischen Erfah-
rungen unterstlitzen? Auf Anfrage der Standigen Wissen-
schaftlichen Kommission der Kultusministerkonferenz (KMK),
eines unabhangigen wissenschaftlichen Beratungsgremi-
ums, zeigt das Deutsche Jugendinstitut (DJI) Méglichkeiten
evidenzbasierter Unterstlitzungsangebote fiir gefllichtete
Kinder und Jugendliche aus den Kriegsgebieten der Ukraine
auf. ,Wir stellen Empfehlungen vor, die in der Praxis umsetz-
bar sind®, sagt DJI-Direktorin Prof. Dr. Sabine Walper, die die
Anfrage zusammen mit dem DJI-Kinderschutzexperten
Prof. Dr. Heinz Kindler und Svenja Geissler von der Ludwig-
Maximilians-Universitat Miinchen bearbeitete.

Rasche Integration der Kinder und Jugendlichen

Von entscheidender Bedeutung ist demnach die rasche Inte-
gration der Kinder und Jugendlichen in Kindertagesbetreu-
ung, Schule sowie Freizeitangebote der Kinder- und Jugend-
hilfe, um ihnen ein moglichst strukturiertes Umfeld zu bieten.
Wichtigist hierbei die Begleitung der jungen Menschen durch
gutinformiertes, geschultes Personal, das Belastungsreaktio-
nen einordnen kann und Raum fiir Gesprache liber belasten-
de Erlebnisse und Angste bietet, ohne ,auszufragen’.

Fortbildung fiir schulpsychologische Beratungs-
stellen und -lehrkrafte

Fortbildungen fiir schulpsychologische Beratungsstellen
und -lehrkrafte tragen dazu bei, die Kenntnisse von Lehrkraf-

Verbundforschungsprojekt ,Better Care“: Wie die psychotherapeutische Versorgung unbe-
gleiteter junger Fliichtlinge durch gestufte Behandlungsangebote verbessert werden kann

Viele gefliichtete Menschen haben in ihrem Heimatland oder auf der Flucht schwerwiegende traumatische Erfahrungen

gemacht. Auch der Verlust sozialer Bindungen und die Ungewissheit tiber das Bleiberecht im Ankunftsland kénnen in
hohe psychische Belastung miinden. Insbesondere unbegleitete junge Gefliichtete tragen ein hohes Risiko, schwerwie-
gende psychische Gesundheitsprobleme, allen voran eine posttraumatische Belastungsstorung, zu entwickeln. Obwohl
viele junge unbegleitete Gefliichtete eine Behandlung bendtigen, haben sie nur einen begrenzten Zugang zu wissen-
schaftlich fundierten Behandlungsangeboten. Der Forschungsverbund , Better Care”, dem auch das Deutsche Jugendin-

stitut (DJI) angehort, hat sich zum Ziel gesetzt, einen gestuften Versorgungsansatz speziell fiir unbegleitete jiingere Ge-

fliichtete zu entwickeln und seine Wirksamkeit mit bestehenden Angeboten zu vergleichen. Im Rahmen eines Verbund-
forschungsprojekts der Katholischen Universitdt Eichstdtt, des Universitdtsklinikums Ulm und des DJI soll - in
Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Gesundheitssystem - dieser Ansatz zur bedarfsgerechten Versorgung traumati-
sierter minderjahriger Fliichtlinge erprobt und eine Teilstichprobe im weiteren Verlaufbegleitet werden. Das vierjahrige
Forschungsprojekt wird bis 2023 vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung finanziert.

& www.dji.de/better-care
& www.gesundheitsforschung-bmbf.de
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ten Uber kriegs- und fluchtbedingte Belastungen, speziell
Traumatisierungen, ihre Folgen und Interventionsméglich-
keiten zu verbessern. Vorgeschlagen wird die Einrichtung
einer Arbeitsgruppe aus den Lehrerfortbildungsinstituten
der Lander unter Einbindung eines Lehrstuhls fiir klinische
Psychologie mit Schwerpunkt Traumatherapie, vorzugswei-
se in der Arbeit mit Geflichteten, um die Konzeption und
Umsetzung einer solchen Fortbildung zu unterstitzen.

Qualifizierung von Fachkraften
der Schulsozialarbeit

Das Programm ,Mein Weg"“ wurde fur die Arbeit von
Sozialarbeiter:innen mit unbegleitet gefliichteten Minder-
jahrigen entwickelt und tragt nachweislich zum Abbau von
posttraumatischen Belastungsstorungen bei. Durch eine
Qualifizierung von Fachkraften der Schulsozialarbeit kann es
verfligbar gemacht und eingesetzt werden.

Informations- und Psychoedukations-
kampagne fiir Eltern auf Ukrainisch

Um die Eltern besser einbinden zu kénnen, wird eine Infor-
mations- und Psychoedukationskampagne auf Ukrainisch
empfohlen, die Uber erwartbare Belastungsreaktionen der
Kinder und Unterstiitzungsangebote informiert. Hierbei
lasst sich auf unterschiedliche Hilfetelefone verweisen, die
auch russischsprachige Telefonseelsorge umfassen. Zur ziel-
gruppengerechten Ansprache kann die Bundeszentrale fiir
gesundheitliche Aufklarung (BZgA) eingebunden werden.
Als Grundlage fir die Entwicklung von Materialien (Flyern,
Broschiiren) mit Informationen zu Hilfeangeboten wire eine
Umfrage bei ukrainischen Eltern zu Sorgen und Fragen, die
sie jetzt bewegen, sinnvoll. Die Materialien kénnen Gber

Schulen und online verbreitet werden. Marion Horn

Offener Brief an Kinder- und Jugend-
politiker:innen: sensibilisieren fur Belas-
tungen von Kindern und Jugendlichen
durch den Krieg in der Ukraine

Kinder und Jugendliche sind direkt und mittelbar
vom aktuellen Krieg in der Ukraine stark betroffen.
Zum einen im Kriegsgebiet selbst, etwa durch erlebte
Zerstorung und Gewalt, resultierende Angst oder
durch Flucht. Zum anderen auch innerhalb Deutsch-
lands, durch die Sorge um zuriickgelassene Familien-
angehorige und Freund:innen, deren Berichte aus
dem Kriegsgebiet oder durch die Berichterstattung
und Bilder des Krieges. In einem offenen Brief wende-
te sich die Arbeitsstelle Kinder- und Jugendpolitik am
Deutschen Jugendinstitut (DJI) im Marz 2022 ge-
meinsam mit Prof. Dr. Karin Bollert, Vorsitzende
der Arbeitsgemeinschaft fiir Kinder- und Jugendhil-
fe (AGJ), und Prof. Dr. Wolfgang Schréer, Vorsitzen-
der des Bundesjugendkuratoriums (2019-2021), an
Vertreter:innen der Kinder- und Jugendpolitik, der
Kinder- und Jugendhilfe sowie padagogischer Organi-
sationen. Sie fordern zum einen Hilfsgiiter sowie
Schutz- und Bildungsangebote fiir Kinder und Ju-
gendliche in der Ukraine, zum anderen Unterstiit-
zungjunger Menschen auf der Flucht sowie fiir Fami-
lien, die Verwandte aus der Ukraine aufnehmen. Des
Weiteren rufen sie padagogische Einrichtungen in
Deutschland dazu auf, nun verstarkt das Gesprach
mit jungen Menschen zu suchen, um Angsten zu
begegnen und sie dabei zu unterstiitzen, diese zu
verarbeiten. Martin Kern

& www.dji.de/bjk
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Fachkraftemangel drangendstes
Problem in der friihen Bildung

Der Bildungsbericht 2022 zeigt Fortschritte, aber auch Defizite im deutschen Bildungs-
system auf: Allein fiir den Kita-Ausbau fehlen akut bis 2025 bis zu 73.000 Fachkrafte.

29

Die grofdte Liicke zwischen
Angebot und Bedarf werden
wir voraussichtlich Mitte des
Jahrzehnts erreichen. Insbe-
sondere in Westdeutschland
droht ein Personalkollaps.
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Obwohl in den vergangenen 15 Jahren mehr als 800.000
neue Betreuungspldtze in Kindertageseinrichtungen in
Deutschland geschaffen wurden, kann der vorhandene Be-
darf aktuell immer noch nicht gedeckt werden. Das grote
Hemmnis beim Ausbau ist neben den fehlenden Platzen die
gegenwartig sich dramatisch zuspitzende Fachkraftellicke,
vor allem in Westdeutschland. Dies ist eines der Ergebnisse
der Auswertungen des Deutschen Jugendinstituts (DJI) im
Rahmen des Berichts ,Bildung in Deutschland 2022 (siehe
Infobox, S.75).

Personalliicke spitzt sich bis Mitte des Jahrzehnts
weiter zu

,Der Personalnotstand wird in den kommenden Jahren zu
einer Schlisselfrage der Zukunftsfahigkeit der friihen Bil-
dung®, betonte Prof. Dr. Thomas Rauschenbach, Leiter der
Projektgruppe zur Nationalen Bildungsberichterstattungam
DJlund ehemaliger Institutsdirektor, anlasslich der Veréffent-



Unterschiede in der Vorlesehiufigkeit nach dem Bildungsabschluss
der Eltern nahmen in der Coronapandemie weiter zu

Anzahl der Tage pro Monat, an denen 2- bis unter 6-Jahrigen vorgelesen wird

Differenz 5 Tage 7 Tage
r— 1 r— 1 Héchster Bildungs-
23 25 26 abschluss der Eltern:
18 19 19 niedrig
mittel
M hoch
2019 2021

Datenquelle: DJI, AID:A 2019, 2021, eigene Berechnungen
Quelle: Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022, S. 119

lichung des Bildungsberichts 2022 im Juni. Und er ergénzte: ,Die groRte Liicke
zwischen Angebot und Bedarf werden wir voraussichtlich Mitte des Jahrzehnts
erreichen.” Aktuellen Berechnungen zufolge werden in den Kindertageseinrichtun-
genim Jahr 2025 bis zu 73.000 Fachkréfte insbesondere in Westdeutschland feh-
len - das entspricht in etwa zwei (fehlenden) Jahrgangen an neu ausgebildeten
Erzieher:innen -, obwohl weiterhin eine groRe Zahl an neuen Fachkréaften jahrlich
auf den Arbeitsmarkt strémt. ,Hier droht ein Personalkollaps®, warnte Rauschen-
bach. Allerdings gelte fiir die Zeit danach, dass sich die Kindertagesbetreuung bis
2030 vermutlich einem Ende ihres jahrzehntelangen Wachstums nahert. Dies er-
6ffne Chancen einer neuen Qualitatsoffensive.

Coronapandemie verstidrkt Bildungsungleichheit

sich denke, wir miissen zur Kenntnis nehmen, dass die Pandemie Bildungsunter-
schiede noch verstarkt hat”, sagte Rauschenbach. Sie habe dazu gefiihrt, dass fir
viele Kinder phasenweise Bildungsimpulse und spezifische Férderungen in der
Kindertageseinrichtung sowie die Anregungsqualitat durch Gleichaltrige entfallen
sind. Den Forschungsergebnissen zufolge haben sich zwischen 2019 und 2021 die
Unterschiede in der Unterstiitzung der Kinder in den Familien vergrofRert. Zwar
kam es bei vielen Aktivitdten, die Mitter mit ihren Kindern ausiibten, in diesem
Zeitraum zu einer durchschnittlichen Zunahme, jedoch war die Austibung von ex-
pliziten Bildungsaktivitaten noch starker als bislang vom elterlichen Bildungsstand
abhangig. So wurde Kindern von Eltern mit niedrigem Bildungsabschluss im Jahr
2021 mit 19 Tagenim Monat deutlich seltener vorgelesen als bei hdheren Abschlis-
sen; wo dieser Wert bei 26 Tagen pro Monat lag.

Zusatzliche Nachteile brachten laut dem Bildungsbericht pandemiebedingte
Kita-SchlieBungen fiir Kinder mit nicht deutscher Familiensprache mit sich. Etwa
jedes flinfte Kita-Kind, im Westen fast jedes vierte, zwischen drei Jahren und dem
Schuleintritt spricht zu Hause tiberwiegend eine nicht deutsche Familiensprache.
Fir diese Kinder sind Kitas der Schliissel, um die deutsche Sprache im Kindergar-
tenalltag mit Gleichaltrigen fast nebenher zu erlernen. Aufgrund der pandemiebe-
dingten Einschrankungen in den Kitas wurden Bildungsaktivitdten und Méglich-
keiten des Spracherwerbs erschwert. >

THEMEN /
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Die Pandemie hat
Bildungsunterschiede
noch weiter verstarkt.
Fiir viele Kinder sind
phasenweise Bildungs-
impulse und spezifische
Forderungen in der
Kindertageseinrichtung
sowie die Anregungs-
qualitdt durch Gleich-
altrige entfallen.
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Beteiligung, Bedarfe und Liicken bei ganztigigen und kiirzeren Angeboten im Grundschulalter unter-
scheiden sich zwischen den Landern

Ganztagsbeteiligung (2020/2021) und unterschiedliche Elternbedarfe (2021) nach Landern (in Prozent)

West | 47
Ost | 83 B

BW | 45

BY | 36

BE | 84 B
BB | 81
HB | 58

HH | 99

HE |53

MV | 75 5 |
NI | 49

NW | 49 (9 |

RP | 53

sL | 63

SN | 87 4]
ST |74 ER
SH | 33

TH | 91

Ganztags- B Liicke zwischen Beteiligungs- [T Bedarf an kiirzeren M Kein
beteiligungsquote quote und Ganztagsbedarf Betreuungsangeboten Bedarf

In Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern kann die Beteiligungsquote nur geschatzt werden,
da Grundschulkinder in ganztagiger Betreuung teilweise sowohl in der KJH-Statistik als auch in der Schulstatistik gemel-
det werden. Damit ergibt die Summe aus den Anteilen in Ganztagsschulen und Horten Werte tGber 100 Prozent. Als ge-
schatzte Beteiligungsquote wird der jeweils hohere Anteil angenommen (Fallzahl n = 12.631).

Datenquelle: Statistische Amter des Bundes und der Lander, Kinder- und Jugendhilfestatistik, Bevélkerungsstatistik, Sekretariat der KMK,
allgemeinbildende Schulen in Ganztagsform in den Landern in der Bundesrepublik 2020; DJI, KiBS 2021, gewichtete Daten

Quelle: Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022, S. 136
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Ausbau der Ganztagsangebote in der Grundschule: Belastbare Daten
zum Personal fehlen

Im Bereich der ganztagigen Bildung und Betreuung von Grundschulkindern zeigen
die Daten der DJI-Kinderbetreuungsstudie (KiBS) derzeit eine Liicke zwischen
der Beteiligung der Kinder (54 Prozent) und dem Bedarf der Eltern (63 Prozent)
von knapp 10 Prozentpunkten. ,Unverstandlich ist, warum flir ganztéagige Ange-
bote bislang keinerlei belastbare Daten zum Personal erfasst werden®, kritisierte
Rauschenbach. Aus diesem Grund seien die Anzahl und die Art der Qualifikation
der dort Tatigen sowie der Personalschliissel unbekannt. Nicht systematisch ver-
ankert sei zudem das Thema der ganztagigen Bildung und Betreuung im Grund-
schulalter in den padagogischen Ausbildungen und Studiengédngen. Der Bedarf
an Fachkraften fir zusatzliche Ganztagsangebote kdnne sich durch den geplanten
Rechtsanspruch fir Kinder im Grundschulalter bis zum Schuljahr 2029/2030 auf
65.600 Personen belaufen. Martin Kern

Nationaler Bildungsbericht 2022: eine empirische
Bestandsaufnahme des deutschen Bildungssystems

Dervon Bund und Landern in Auftrag gegebene

nationale Bildungsbericht wurde erstmals im

Bildung in Deutschland 2022 Jahre 2006 veroffentlicht, um aufbreiter Ebene

Informationen tiber das deutsche Bildungssys-

tem aufzubereiten. Er wird von der Stindigen

Konferenz der Kultusminister der Lander in der

Bundesrepublik Deutschland (KMK) und dem

Bundesministerium fir Bildung und For-

schung (BMBF) finanziert. Neben dem Deut-

schen Jugendinstitut (DJI) wirken das Leibniz-

Institut fir Bildungsforschung und Bildungsin-

formation (DIPF, federfithrend) sowie das

Deutsche Zentrum fiir Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW),

das Leibniz-Institut fir Bildungsverldufe (LIfBi), das Deutsche Institut fiir

Erwachsenenbildung (DIE), das Soziologische Forschungsinstitut Gottin-

gen (SOFI) an der Georg-August-Universitit sowie die Statistischen Amter

des Bundes und der Lander (Destatis, StLA) mit. Der im Abstand von zwei

Jahren erscheinende Bericht stellt eine empirische und indikatorenge-

stlitzte Bestandsaufnahme des Bildungssystems als Ganzes im Horizont

des Lebenslaufs dar - von der frithkindlichen Bildung bis zur Weiterbil-

dung im Erwachsenenalter. Der Schwerpunkt des aktuellen Berichts 2022
ist das Bildungspersonal.

Autorinengruppe Bldungsbercherstattung

& www.bildungsbericht.de
& www.dji.de/nationaler-bildungsbericht
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Prof. Dr. Thomas Rauschenbach leitet die
Projektgruppe zur nationalen Bildungs-
berichterstattung am Deutschen Jugend-
institut (DJI) und ist wissenschaftlicher
Leiter des Forschungsverbunds DJI/TU
Dortmund. Bis 2021 war er DJI-Direktor.
Seine Arbeits- und Forschungsschwer-
punkte sind Bildung im Kindes- und
Jugendalter, Kinder- und Jugendarbeit
sowie nonformale Lernwelten.
rauschenbach@dji.de

Dr. Susanne Lochner ist als wissenschaft-
liche Referentin der Fachgruppe ,Bildungs-
orte und sozialstaatliche Leistungen fiir
Kinder" am DJI tdtig. Sie arbeitet seit 2019
in der nationalen Bildungsberichterstat-
tung mit. lhre Forschungsschwerpunkte
sind nonformale Lernwelten, friihe Bildung
und Migration.

Katharina Kopp ist als wissenschaftliche
Referentin der Fachgruppe ,Bildungsorte
und sozialstaatliche Leistungen fiir
Kinder“am DJI tdtig. Sie arbeitet seit
2019 in der nationalen Bildungsbericht-
erstattung mit. Ihre Forschungsschwer-
punkte sind friihe Bildung, Kooperation
von Jugendhilfe und Schule.
kopp@dii.de

E E Mehr dazu im

Videointerview mit
Prof. Dr. Thomas
[B]*¥Td Rauschenbach
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Eine neue Generation
von Kita-Tragern

Elterninitiativen, Sozialunternehmen, gewerbliche Anbieter: Vielerlei Trager
schaffen in Deutschland bendotigte Kita-Pldtze. Doch eine aktuelle DJI-Studie
zeigt: Um die Qualitdt in der Kindertagesbetreuung sicherzustellen, brauchen

sie mehr Unterstiitzung von Kommunen und Jugendamtern.

DJI Impulse 2 | 2022

Trager von Kindertageseinrichtungen sind inzwischen nicht nur duf3erst vielfaltig
mit Blick auf Organisationsformen, Einstiegsmotive und Ressourcen, sondern bis-
herige Differenzierungen scheinen an Aussagekraft zu verlieren. So verbinden
privatgewerbliche ebenso wie gemeinnlitzige neue Trager mit ihrer Tatigkeit in
der Kindertagesbetreuung berufliche Motive, soziale Verantwortung und ékono-
mische Ziele. Eigene pddagogische Vorstellungen zu verwirklichen oder eine bes-
sere Qualitat zu bieten sind oft der Antrieb hinter der Griindung.

Im Projekt GEN-T (www.dji.de/gent) beschiftigten sich die Forscherinnen des
Deutschen Jugendinstituts (DJI) mit neu etablierten Kita-Tragern, die sichim Zuge
des Ausbaus der Kindertagesbetreuung fir unter Dreijdhrige gegriindet haben.
Bei vielen von ihnen handelt es sich um (Eltern-)Initiativen, Sozialunternehmer
und meist (klein-)gewerbliche, private Anbieter, die nicht den Spitzenverbdnden
der Freien Wohlfahrtspflege angeschlossen sind. Uber diese neuen Trager und ihr
Qualitatsverstandnis ist bislang noch wenig bekannt. Aus diesem Grund fiihrten
die Forscherinnen im Rahmen der Forderrichtlinie ,Qualitatsentwicklung fiir gute
Bildung in der friihen Kindheit” Fallstudien in drei GroBstadten durch, die einen
hohen Anteil an neuen Tragern haben (siehe Infobox S.77).

Neue Trager iibernehmen tendenziell in hohem Maf3e Verantwortung

Eine gute Kita zeichnet sich dadurch aus, dass Fachkréfte, Leitung, Trager und El-
tern zum Wohl der Kinder zusammenarbeiten. Die Aufgabe des Tragers ist es,
Rahmenbedingungen zu schaffen, die dies unterstiitzen. Im Projekt GEN-T wurde
daher untersucht, wie die Trager diese komplexe Aufgabe ausflillen und die Qua-
litat in ihren Kitas fordern. Auch die unterschiedlichen Voraussetzungen auf Tra-
gerseite, beispielsweise durch welche strukturellen Merkmale sie sich auszeich-
nen, analysierten die Forscherinnen. Ein Ergebnis: Die neuen Trager Gibernehmen
tendenziell in hohem MafRe Verantwortung und binden Aufgaben starker an sich.
Haufig findet sich die Konstellation, dass eine (Griindungs-)Person Aufgaben als
Trager und Einrichtungsleitung in Personalunion wahrnimmt.



Erst in jingster Zeit gerét die fachliche Expertise des Tréagers als wichtiges Ele-
ment flir eine gelingende Qualitatsentwicklung starker in den Blick. Positiv her-
vorzuheben ist, dass hinter der Mehrzahl der Tragerneugriindungen Personen mit
fachlichem Know-how stehen. Die Forschungsergebnisse legen allerdings nahe,
dass alte wie neue Trager mit vielen praktischen Herausforderungen zu kdmpfen
haben. Die (Weiter-)Entwicklung der eigenen Strukturen und Fachlichkeit tritt
demgegeniiber oft in den Hintergrund oder scheitert an mangelnden Ressourcen.
Fur diese Aufgabe bendétigen Trager adaquate Fordermittel und Unterstiitzung
von auf3en, beispielsweise durch eine Fachberatung.

Die Forscherinnen untersuchten deshalb auch, wie die neuen Trager in die ort-
lichen Strukturen der Kinder- und Jugendhilfe eingebunden sind und wie Jugend-
amter auf die groBere Tragervielfalt reagieren. Einbindung, Dialog und Zusam-
menarbeit sind demnach zentrale Strategien zur Sicherung von Tragerqualitét.
Anhand der Daten zeigt sich, dass die Unterstitzung durch die Kommunen und
Jugendamter speziell fiir neue Trager ausbaufahig ist. Sonja Waldschuk

Qualitatsentwicklung fiir gute Bildung in der frithen
Kindheit: Metavorhaben mit zehn Forschungsprojekten

Mit der Forderrichtlinie ,Qualitatsentwicklung fiir gute Bildung in der frithen
Kindheit* finanziert das Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
(BMBE) seit Herbst 2018 zehn Forschungsprojekte an verschiedenen Univer-
sitaten und Forschungseinrichtungen, die sich speziell mit der Qualitdtsent-
wicklung der frithen Bildung auseinandersetzen. Das Deutsche Jugendinsti-
tut (DJI) wurde damit beauftragt, die Kooperation und Vernetzung der gefor-
derten Forschungsprojekte in einem Metavorhaben (META-QEB) anzustofen
und den Transfer der Erkenntnisse in die verschiedenen Steuerungsebenen
zu organisieren. Auflerdem fithrten die DJI-Wissenschaftlerinnen Birgit Rie-
del, Kristina Geiger, Katrin Otremba und Juliane Dingfelder im Rahmen des
Metavorhabens die Untersuchung mit dem Titel ,Eine neue Generation von
Kita-Tragern: Qualitat und Qualitédtssicherung in der frithkindlichen Bildung
und Betreuung", kurz GEN-T, durch.

& www.dji.de/metageb
& www.dji.de/gent
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Der Forderbedarf sozio6konomisch
benachteiligter Kinder steigt

Trotz grofien Engagements gelingt es Kindertageseinrichtungen zunehmend

weniger, den padagogischen Kernaufgaben der sprachlichen, sozio-emotionalen

und motorischen Férderung nachzukommen, zeigt die Corona-KiTa-Studie.

DJI Impulse 2 | 2022

In den vergangenen zwei Jahren wechselten sich in Kindertageseinrichtungen
Phasen mit eingeschrianktem Betrieb und einer schrittweisen Riickkehr zum Re-
gelbetrieb unter Pandemiebedingungen ab. Aktuelle Ergebnisse einer Leitungs-
befragung in Kitas sowie viele weitere Themen erlautern Wissenschaftler:innen
des Deutschen Jugendinstituts (DJI) und des Robert Koch-Instituts (RKI) im
7. Quartalsbericht (11/2022) der Corona-KiTa-Studie (siehe Infobox, S.79).

Den Fachkraften in den Kindertageseinrichtungen war es aufgrund der sehr
herausfordernden Rahmenbedingungen seit Beginn der Pandemie zunehmend
weniger méglich, die Kinder in ihrer Entwicklung sprachlich, sozio-emotional und
motorisch zu fordern. Wahrend im Oktober 2020 35 Prozent der Kita-Leitungen
einen Anstieg an Kindern mit Férderbedarf in der sprachlichen Entwicklung sahen,
waren es im Zeitraum von April bis Juni 2021 43 Prozent und im Frihsommer
2021 uber die Halfte (53 Prozent). Auch bei der sozio-emotionalen Férderung ga-
ben im Frithsommer 2021 mit 62 Prozent knapp zwei Drittel der Kita-Leitungen
an, dass mehr Kinder Forderbedarf aufweisen als vor der Pandemie.

Kindertageseinrichtungen mit einem héheren Anteil an Madchen und Jungen
mit schwachem sozio6konomischem Hintergrund haben bei der Befragung des
Leitungspersonals schlechter abgeschnitten. ,Weisen mehr als 30 Prozent der
Kinder einer Einrichtung einen niedrigen sozio6konomischen Status auf, so
schatztendie Leitungen dieser Einrichtungen die Zunahme an Kindern mit Férder-
bedarfen entsprechend héher ein”, sagt PD Dr. Susanne Kuger, Projektleiterin der
Corona-KiTa-Studie am DJI. Diese Einrichtungen berichten nicht nur von einer
Zunahme, sondern waren auch vor der Pandemie mit gréBeren Forderbedarfen
der Kinder konfrontiert. Dies deute darauf hin, dass sich pandemiebedingte For-
derbedarfe flir bestimmte Bevolkerungsgruppen vergroRert haben. Kinder, die
ohnehin geringere Entwicklungsstidnde aufwiesen, haben durch die Pandemie zu-
satzliche Bedarfe entwickelt und benotigen Unterstlitzung, um keine langfristigen
Nachteile in ihrer Entwicklung und zukiinftigen Bildungsbiografie zu erleiden.

Kontaktbeschrankung in Kindertageseinrichtungen wirkten sich auf
die soziale Interaktion aus

Die Befunde der Corona-KiTa-Studie deuten zudem darauf hin, dass sich die
pandemiebedingten Einschrankungen der Bewegungs- und Kontaktmaoglichkei-
ten in der Kita allgemein negativ auf die Qualitat der Interaktionen zwischen
Fachkraft und Kind, den Kindern untereinander sowie zwischen Kita und Familie
ausgewirkt haben. Als glinstige Bedingungen fiir die padagogische Beziehung
erwiesen sich eine mittlere Auslastung der Einrichtung mit nicht zu vielen anwe-
senden Kindern sowie kleinere Kitas, auBerdem die stabile Zuordnung von pad-
agogischem Personal zu den Gruppen, der Verzicht auf das Distanzhalten sowie
die Umsetzung vieler (beispielsweise sprachlicher oder motorischer) padagogi-
scher Forderaktivitaten.
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KiTa-Register dokumentiert die Betreuungskapazitdten von Kitas
und Kindertagespflege

PD Dr. Susanne Kuger leitet die Abteilung
»Zentrum fiir Dauerbeobachtung und
Methoden" am Deutschen Jugendinstitut
(DJI). Die interdisziplindre Bildungs- und
Sozialforscherin ist federfiihrend fiir die
Corona-KiTa-Studie zustdndig.
kuger@dji.de

Die Kindertageseinrichtungen wurden seit Beginn der Omikron-Welle groBten-
teils offen gehalten. Die Auslastung der Kitas lag von Dezember 2021 bis Marz
2022 bundesweit bei 84 Prozent. Trotz des drastischen Anstiegs der Infektionen
und der hohen lokalen 7-Tage-Inzidenzen blieb die Inanspruchnahmequote rela-
tiv konstant. Die Werte beim Personaleinsatz blieben dabei stabil - wenn auch
auf niedrigem Niveau. ,Dies spricht fiir eine hohe Einsatzbereitschaft in den Kitas
und einen routinierten Umgang mit den Herausforderungen der Pandemie®, sagt
Susanne Kuger. ,Allerdings zeigt sich beim Stimmungsbild eine deutliche Ver-
schlechterung: Der Unmut erreichte einen nie da gewesenen Hochstwert.”

Auch in der Kindertagespflege stieg die Auslastung etwas. Sie erreichte im
April 2022 bundesweit einen Wert von 93 Prozent. Die gemeldeten SARS-
CoV-2-Infektions- und Verdachtsfalle stiegen stark an, bei der Kindertages-
pflegeperson selbst, bei Mitgliedern ihres Haushaltes sowie bei den betreuten
Kindern oder deren Eltern. Im Marz 2022, wahrend der funften Pandemie-
welle, wurde mit 25 Prozent der Tagespflegestellen mit Infektionsfallen ein
neuer Hochststand erreicht. Knapp 10 Prozent Kindertagespflegestellen waren

geschlossen. Marion Horn

Die Corona-KiTa-Studie: ein Kooperationsprojekt von DJI und RKI

Das Deutsche Jugendinstitut (DJI) und das Robert Koch-
Institut (RKI) erheben mit der Corona-KiTa-Studie seit
Ende August 2020 Daten zum Infektionsgeschehen in
Kitas und in Kindertagespflegestellen. Im Rahmen des
KiTa-Registers werden wochentlich alle teilnehmenden
Kitas und Kindertagespflegepersonen gebeten, unter an-
derem Angaben zum Offnungs- und Schliefigeschehen,
zu Verdachts- und Infektionsfdllen, zum Betreuungs-
konzept, zur Anzahl betreuter Kinder sowie zum Einsatz
des padagogischen Personals abzugeben. Seit dem Start
des KiTa-Registers haben sich knapp 11.000 Kitas sowie

knapp 2.000 Kindertagespflegestellen fiir das KiTa-Re-
gister angemeldet (Stand: 28.04.2022). Dies entspricht
etwa 20 Prozent der deutschlandweit bestehenden Kin-
dertageseinrichtungen beziehungsweise 5 Prozent der
Kindertagespflegestellen. An den wochentlichen Abfra-
gen nehmen durchschnittlich etwa 3.500 Kitas und 550
Kindertagespflegestellen teil. Das Bundesfamilienminis-
terium und das Bundesgesundheitsministerium finan-
zieren die Studie.

& corona-kita-studie.de
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Strukturwandel braucht Bildung

Ein Studienbericht gibt einen Uberblick iiber die Bildungslandschaft im Mitteldeutschen

Revier und liefert Empfehlungen, wie diese angesichts von demografischem Wandel,

Kohleausstieg und Digitalisierung zukunftssicher ausgerichtet werden kann.

DJI Impulse 2 | 2022

Das Mitteldeutsche Revier steht vor Herausforderungen wie Kohleausstieg, Digita-
lisierung und demografischem Wandel, die eng an Bildungsfragen und damit an
Fachkraftesicherung gekniipft sind. Um die Bildungslandschaft an bevorstehende
Veranderungen anzupassen, sollte die landeribergreifende Zusammenarbeit ge-
starkt werden, heif3t es in der vom Netzwerkbiiro BiSMit (siehe Infobox, S.81) ver-
offentlichten Status-quo-Analyse ,Strukturwandel braucht Bildung®.

Der Studienbericht beschreibt wesentliche bildungsbezogene Institutionen,
Netzwerke und strategische Ausrichtungen der sieben Landkreise und zwei kreis-
freien Stadte des Reviers sowie der drei betreffenden Bundeslander Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thiringen. Die Autoren der Studie, Dr. Stefan Haunstein und Dr.
Tom Hoyer, werteten unter anderem Bildungsberichte, wissenschaftliche Studien,
Entwicklungskonzepte und Medienberichte aus. AuBerdem fiihrten sie Interviews
mit Expert:innen der Kommunalverwaltungen, des regionalen Ausbildungs- und
Arbeitsmarktes sowie der zivilgesellschaftlichen Initiativen. Auf dieser Basis for-
mulieren sie ebenfalls Handlungsempfehlungen fiir Politik und Fachpraxis.



Heterogene Bildungslandschaft

Bereits jetzt ist dem Studienbericht zufolge im Mitteldeutschen Revier ein Fach-
kraftemangel splrbar. Angesichts der demografischen Entwicklung wird sich die-
ser Fachkraftemangel in Zukunft noch verstarken, insbesondere in den landlichen
Kommunen des Reviers. Um Fachkréftebedarfe zu decken, ist eine groBe Bandbrei-
te an Bildungsangeboten erforderlich. Gerade in dieser Hinsicht ist die Bildungs-
landschaft jedoch sehr heterogen ausgestattet. Hochschul-, Aus- und Weiterbil-
dungsangebote konzentrieren sich in den Stadten Leipzig und Halle (Saale).

Zum Thema Fachkraftesicherung gibt es laut dem Bericht in den Kommunen
und Landern vielfaltige Programme und Initiativen. Es mangelt jedoch an kommu-
nen- und landeriibergreifenden Abstimmungsmechanismen sowie Versteti-
gungszusagen. ,Mit der Studie geben wir erste Handlungsempfehlungen, um Bil-
dunginder Region angesichts des Strukturwandels zukunftssicher auszurichten®,
sagt Dr. Tom Hoyer.

Bildung als Quelle fiir Innovationen

Die Studie weist weiterhin darauf hin, dass das Mitteldeutsche Revier im Bun-
desvergleich tiber eine relativ geringe Innovationskraft verfiigt. Dieser Umstand
ist mit der regionalen Wirtschaftsstruktur erklarbar. Sie ist durch klein- und mit-
telstandische Unternehmen gepragt. Nur wenige Unternehmen unterhalten ei-
gene Forschungs- und Entwicklungsabteilungen in der Region. Eine Folge ist,
dass viele Hochschulabsolvent:innen abwandern. ,Es ist daher wichtig, indust-
rienahe Bildung und Forschung zu stérken und wissensintensive Beschaftigung
vor Ort auszubauen, um die regionale Innovationskraft zu starken®, erklart
Dr. Stefan Haunstein.

Verstarkt durch den Kohleausstieg sind neue Branchen wie griiner Wasser-
stoff, Biobkonomie und Elektromobilitat im Mitteldeutschen Revier in aller Mun-
de. Wie die vorliegende Studie zeigt, miissen diese Branchen jedoch bildungspoli-
tisch starker begleitet werden. Neue Moglichkeiten in allen Arbeitsbereichen
schafft die Digitalisierung. Damit steigt aber auch der Bedarf an Bildungs- und
Qualifizierungsangeboten. Dabei geht es nicht nur um die Ausbildung von IT-Fach-
kraften, sondern darum, bestehendes Personal in allen Arbeitsbereichen fiir den
Umgang mit digitalen Technologien zu schulen.

Erwerbsbiografien verlaufen immer seltener linear, daher wird berufsbeglei-
tendes Lernen wichtiger. Laut der vorliegenden Studie besteht dabei Klarungsbe-
darf hinsichtlich zustandiger Institutionen. Volkshochschulen allein kénnten diese
Aufgabe nicht bewaltigen. Besondere Anstrengungen sind au3erdem erforder-
lich, um Bildung und damit Fachkraftesicherung trotz des demografischen Wan-
dels zu gewahrleisten: In [andlichen Raumen besteht die Gefahr, dass Bildungs-
angebote mit schwindender Zahl an potenziellen Nutzer:innen schrittweise
zurlickgefahren werden. Dr. Bettina von Frommannshausen

Netzwerkbiiro BiSMit am Deutschen Jugendinstitut:
Bildung und Strukturwandel erforschen und gestalten
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Das Netzwerkbiiro Bildung im Strukturwandel in Mittel-  Strukturwandel durch. BiSMitist Kooperationspartner der
deutschland (BiSMit) ist beim Deutschen Jugendinstitut Innovationsregion Mitteldeutschland (IRMD) und wird
(DJI, Standort Halle (Saale) und Projektgruppe Leipzig) an- vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung

gesiedelt. Es baut ein regionales Bildungsmonitoring fiir ~ (BMBF) finanziert.
das Mitteldeutsche Revier auf und fithrt wissenschaftliche

Studien zu Themen an der Schnittstelle von Bildung und & www.bismit.de
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Migrantinnen profitieren von
berufsnahen Forderangeboten

Das Bundesprogramm ,Stark im Beruf“ soll die Arbeitsmarktintegration von Miittern

mit Migrationshintergrund unterstiitzen. Das Deutsche Jugendinstitut untersuchte,

unter welchen Bedingungen die verschiedenen Hilfsmafdnahmen erfolgreich sind.

Mitter mit Migrationshintergrund verfiigen Gber vielfaltige
Fahigkeiten, stehen jedoch bei ihrem Weg in den Arbeits-
markt vor einigen Hiirden. Neben der Qualifizierung und der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf stellen der Spracher-
werb und kulturelle Traditionen die Migrantinnen vor grof3e
Herausforderungen. Hier setzt das durch das Bundesministe-
rium ftir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ge-
forderte Bundesprogramm des Europaischen Sozialfonds
(ESF) ,Starkim Beruf“ an, das Projekttrager dabei unterstutzt,
Angebote fiir Mitter bereitzustellen, um ihnen bei ihrer be-
ruflichen Integration zu helfen. Es wurde 2015 gestartet und
befindet sich seit 2019 bereits in einer zweiten Férderphase.

Der modulare Aufbau des Programms bietet den Teilneh-
merinnen unterschiedliche Unterstiitzungsangebote, die ihre
spezifischen Bedarfe berticksichtigen, wie etwa Sprachkurse,
Hilfe bei der Anerkennung von im Ausland erworbenen Qua-
lifikationen oder Beratungen zur Vereinbarkeit von Beruf und
Familie. Die etwa 90 Kontaktstellen der Projekttrager in ganz
Deutschland vermitteln den Frauen Ansprechpartner:innen.
Jede Kontaktstelle pflegt Kooperationen mit dem Jobcenter
oder der Arbeitsagentur vor Ort, mit familienunterstitzen-
den Diensten und mit Unternehmen.

DJI Impulse 2 | 2022

Gute Deutschkenntnisse und Schulabschliisse so-
wie Erwerbserfahrungen wirken sich positiv aus

In dem neu erschienenen Bericht ,Arbeitsmarktintegration
von Miittern mit Migrationshintergrund - Analyse der MaR-
nahmenerfolge des Bundesprogramms Stark im Beruf“ des
Deutschen Jugendinstituts (DJI) werden Daten von unge-
fahr 16.000 nicht erwerbstatigen Migrantinnen mit Kindern
ausgewertet, die im Rahmen des Programms erhoben wur-
den. Die Forschenden analysieren den MaBnahmenerfolg
der Teilnehmerinnen vor dem Hintergrund individueller so-
zialer, 6konomischer und demografischer Merkmale bei Pro-
grammeintritt, regionaler Kontextfaktoren und der Bele-
gung unterschiedlicher Module (siehe Infobox, S.83).

Die Auswertungen zeigen, dass Teilnehmerinnen mit
besseren Deutschkenntnissen sowie mit hdheren anerkann-
ten formalen Bildungsabschliissen bei Programmeintritt mit
héherer Wahrscheinlichkeit den sogenannten Beschafti-
gungsindikator erreichen, das heil3t eine Beschiftigung oder
eine selbststindige Tatigkeit aufnehmen, eine berufliche
oder schulische Ausbildung beginnen oder von einem Mini-
job in eine sozialversicherungspflichtige Beschéaftigung
wechseln. Teilnehmerinnen mit nicht anerkannten Schulab-
schliissen weisen hingegen ahnlich geringe Erfolgswahr-
scheinlichkeiten nach dem Beschaftigungsindikator auf wie
Teilnehmerinnen ohne Schulabschluss.

Auch eine vorangegangene Erwerbserfahrung beférdert
die Integration der Programmteilnehmerinnen in den Ar-
beitsmarkt. Wurden bereits zuvor Angebote des Jobcenters
oder der Agentur fir Arbeit zur Arbeitssuche genutzt, haben
die Teilnehmerinnen ebenso bessere Jobaussichten. Damit
deutendie Ergebnisse darauf hin, dass eine starkere Arbeits-
marktnahe mit einer groReren Chance auf eine Integrationin
den Arbeitsmarkt einhergeht.

Miittern von kleinen Kindern gelingt der Berufs-
einstieg seltener

Im Gegensatz dazu ist ein Programmerfolg bei Langzeitar-
beitslosen sowie nicht arbeitslos Gemeldeten unwahr-
scheinlicher. Die Auswertungsergebnisse unterstiitzen au-
Berdem die Hypothese, dass die Aufnahme einer Beschifti-
gung fur Teilnehmerinnen unwahrscheinlicher ist, wenn



Kinder im Haushalt leben, die jinger als sechs Jahre sind. Fur Frauen, die in Regio-
nen mit héheren ganztigigen Betreuungsquoten flir drei- bis flinfjahrige Kinder
leben, zeigen sich immerhin Vorteile.

Anders als erwartet haben nach den Analysen weder der aufenthaltsrechtli-
che Status in Deutschland noch die bisherige Aufenthaltsdauer der Teilnehmerin-
nen einen mafRgeblichen Einfluss auf den Programmerfolg. Die Teilnahme an be-
rufsorientierten Modulen wirkt sich dagegen positiv aus, was Befunde zu
berufsnahen FérdermaBnahmen aus der Evaluation aktivierender Arbeitsmarkt-
politik bestatigen.

Die beschriebenen Folgerungen aus den Analysen unterliegen einigen Limita-
tionen. Sie bestehen unter anderem darin, dass sich mit den vorliegenden Daten
keine Aussagen Uber die unmittelbare Wirkung der Angebote auf eine erfolgrei-
che Berufsqualifikation oder Arbeitsmarktintegration treffen lassen. Das liegt vor
allem daran, dass keine Vergleichsdaten zu Personengruppen, die nicht am Pro-
gramm teilgenommen haben, vorliegen. Fir eine differenziertere Bewertung des
Programms waren auRerdem weiter gehende Informationen zur konkreten Stel-
lenauswahl und ein langerer Beobachtungszeitraum nach dem Programmaustritt
aufschlussreich. Sonja Waldschuk/Birgit Lindner

DJI-Projekt ,Familien mit Migrationshintergrund®:
Eltern und Kinder mit Migrationshintergrund unter-
stiitzen und Armutsrisiken reduzieren

Das Forschungsprojekt ,Familien mit Migrationshintergrund” untersucht in
zwei Teilprojekten, wie Eltern und Kinder mit Migrationshintergrund unter-
stlitzt und ihre Armutsrisiken reduziert werden konnen. Im Teilprojekt 1
werden im Rahmen des Bundesprogramms ,Stark-im-Beruf” des Europadi-
schen Sozialfonds (ESF) erhobene Daten analysiert. Das ,Stark-im-Beruf“-
Programm stellt Angebote fiir Miitter mit Migrationshintergrund bereit, um
sie bei ihrer beruflichen Integration zu unterstiitzen. Untersucht wird, wie
individuelle Merkmale der Teilnehmerinnen, Aspekte der Programmgestal-
tung sowie regionale Bedingungen das Ergebnis des Programms beeinflus-
sen. Die Analysen beziehen sich sowohl auf den Beschaftigungserfolg, ge-
messen durch den Beschaftigungsindikator, als auch auf den weiter gefass-
ten ESF-Ergebnisindikator, der zum Beispiel auch die Erlangung einer
Qualifikation als Erfolg beriicksichtigt. Auf Grundlage theoretischer Uberle-
gungen leiteten die Wissenschaftler:innen zunachst Hypothesen zur Wahr-
scheinlichkeit fiir einen Programmerfolg in Abhdngigkeit von potenziellen
Erklarfaktoren ab. Sie testeten zudem Hypothesen mithilfe eines mehrere
Variablen berticksichtigenden Analyseverfahrens. Die Ergebnisse haben die
DJI-Wissenschaftler:innen Dr. Christina Boll, Dr. Laura Castiglioni, Thomas
Eichhorn, Dr. Till Nikolka und Corinna Zollner in dem Bericht , Arbeitsmarkt-
integration von Miittern mit Migrationshintergrund - Analyse der Mafinah-
menerfolge des Bundesprogramms” zusammengefasst. Im Teilprojekt 2 wird
bis September 2022 ein Vorschlag fiir das Design einer Studie erarbeitet, mit
der Umfangund Griinde der selektiven Inanspruchnahme von antragspflich-
tigen Geldleistungen von Familien mit Migrationshintergrund untersucht
werden konnten. Dabei sollen die Potenziale einschldgiger verfiigbarer Se-
kunddrdaten abgeschatzt und Vorschlage fiir neu zu erhebende Daten zur Be-
antwortung der Forschungsfragen erarbeitet werden.

& www.dji.de/zugewanderte-familien

A7)

Dr. Till Nikolka ist wissenschaftlicher
Referent in der Abteilung ,Familie und
Familienpolitik“ des Deutschen Jugendins-
tituts (DJI) und leitet eine Teilstudie des
Projekts ,,Familien mit Migrationshinter-
grund”. Der Volkswirt ist aufSerdem Dozent
an der privaten Macromedia Hochschule in
Miinchen. Seine Forschungsschwerpunkte
sind Familien6konomie und -politik,
Migrationsékonomie, Arbeitsmarktokono-
mie und angewandte Okonometrie.
nikolka@dji.de

-

A

Thomas Eichhorn ist wissenschaftlicher
Referent in der Fachgruppe ,Lebenslagen
und Lebensfiihrung von Familien“ der
Abteilung ,Familie und Familienpolitik“am
DJI. Die Arbeitsschwerpunkte des Soziolo-
gen sind Formen und Praktiken sozialer
Beziehungen zwischen Familienmitglie-
dern, der Zusammenhalt von Familien als
sozialen Gruppen sowie Uberschneidungen
familialer Lebensweisen mit sozialen
Ungleichheitslagen und den Anforderun-
gen des Arbeitsmarktes.

eichhorn@dji.de

Corinna Zollner ist wissenschaftliche
Referentin in der Fachgruppe ,,Familienpo-
litik und Familienférderung* der Abteilung
»Familie und Familienpolitik“am DJI. Sie
ist Soziologin mit Forschungsinteressen im
Bereich der Ungleichheitsforschung, der
quantitativen Methoden und der Umfrage-
methodik. Im Rahmen des Projekts ,Famili-
en mit Migrationshintergrund" beschdiftigt
sie sich mit Fragen zur Arbeitsmarktinteg-
ration und der Inanspruchnahme antrags-
pflichtiger Geldleistungen von Eltern mit
Migrationshintergrund.

2zollner@dji.de
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Gesundes Aufwachsen
von Kindern und Jugend-
lichen ist Thema der
DJI-Jahrestagung 2022

Mit der diesjahrigen Jahrestagung unter
dem Titel ,Gesundes Aufwachsen von
Kindern und Jugendlichen* setzt das
Deutsche Jugendinstitut (DJI) die Traditi-
on der jahrlichen wissenschaftlichen Ver-
anstaltungen fort und schafft wiederum
die Gelegenheit, neue Forschungsergeb-
nisse zu aktuellen Fragen vorzustellen
und gemeinsam mit Vertreter:innen aus
Wissenschaft, Fachpraxis sowie Politik
und Administration zu diskutieren. Die Ta-
gung findet in hybridem Format am 8. und
9. November 2022 im Tagungszentrum
Aquino in Berlin statt.

& www.dji.de/ueber-uns/
veranstaltungen
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DJI ist Mitorganisator der Tagung der
»International Academy of Family Psychology*“

Das DJI beteiligt sich als Mitorganisator an der Tagung der ,International Acade-
my of Family Psychology“ (IAFP), die gemeinsam mit der Ludwig-Maximilians-
Universitat Miinchen vom 10. bis 12. Oktober 2022 als Online-Tagung durchge-
fahrt wird. Sie steht unter dem Thema ,Families in Difficult Times: Conflict, Covid,
and Cyberspace” und befasst sich unter anderem mit der Situation von Kriegsbe-
troffenen und Gefllichteten in vielen Landern und hierauf bezogenen Unterstit-
zungsangeboten (Keynotes von Prof. Dr. Rita Rosner und Prof. John Thoburn,
PhD), mit Folgen der Covid-19-Pandemie fiir Familien, mit Konflikten und Belas-
tungen im Kontext von Trennung und Scheidung sowie hierauf bezogenen (digita-
len und Offline-)Unterstiitzungsangeboten (Keynotes Prof. Irwin Sandler, PhD,
und Prof. Karey O’'Hara, PhD), mit Chancen und Herausforderungen der Digitali-
sierung fir das Familienleben (Keynote Prof. Sonia Livingstone, PhD) sowie Un-
terstlitzungsangeboten beim Ubergang zur Elternschaft (Keynote Prof. Anna
Rénka, PhD). Insgesamt 16 Symposien und Paper Sessions sowie zwei Poster Ses-
sions und ein Workshop bieten ein reichhaltiges Programm mit Befunden aus Eu-
ropa, den USA, Lateinamerika, Australien, Afrika, Japan und China.

¢ https:/fiafponline.com/conference

DJI beteiligt sich am Prozess fiir geplantes
Demokratiefordergesetz

Das Deutsche Jugendinstitut (DJI) hat am Verfahren zur Beteiligung der Zivilge-
sellschaft am Demokratieférdergesetz teilgenommen, das das Bundesfamilien-
ministerium (BMFSFJ) und das Bundesinnenministerium (BMI) im Mai 2022 ab-
geschlossen hat. Ziel des Gesetzes ist es, Projekte zur Férderung der Demokra-
tie und zur Starkung gesellschaftlicher Vielfalt sowie zur Extremismuspraventi-
on verlasslich und bedarfsorientiert férdern zu kdnnen. So erhalten Projekte
und Initiativen fir ihre wichtige zivilgesellschaftliche Arbeit mehr Planungssi-
cherheit. Bisher hat der Bund im Bereich Demokratieférderung und Extremis-
muspravention keine gesetzliche Grundlage. Seit Ende Februar 2022 haben
etwa 170 Dachverbande, Fachorganisationen sowie Wissenschaftler:innen ihre
Stellungnahmen zur inhaltlichen Ausgestaltung des Gesetzentwurfs einge-
bracht. Grundlage war ein von BMI und BMFSFJ gemeinsam erarbeitetes Dis-
kussionspapier.

& www.bmfsfj.de/diskussionspapier-demokratiefordergesetz


http://www.bmfsfj.de/diskussionspapier-demokratiefördergesetz
http://www.dji.de/ueber-uns/
veranstaltungen
http://www.dji.de/ueber-uns/
veranstaltungen

NOTIZEN |

WiFF-Bundeskongress 2022 im November zu
Qualitatsanspruch und Ausbaubedarf der Ganztags-
angebote fiir Grundschulkinder

Der Rechtsanspruch auf die ganztagige Bildung und Betreuung von Kindern im
Grundschulalter tritt 2026 in Kraft. Damit steht das Arbeitsfeld der Kinderta-
gesbetreuung vor einer erneuten Ausbauwelle und der Herausforderung, die
Qualitat der Ganztagsangebote zu sichern und weiterzuentwickeln. Was macht
einen guten Ganztag fiir das pddagogische Personal, Kinder und Eltern aus? Wie
gelingt die Kooperation zwischen der Institution Schule sowie der Kinder- und
Jugendhilfe? Und welchen Einfluss hat der Fachkraftemangel auf die Ausbaube-
mihungen? Dies beleuchtet der WiFF-Bundeskongress am 15. und 16. Novem-
ber 2022 zusammen mit Expert:innen aus Wissenschaft, Politik und Praxis. Die
Veranstaltung, die in der Repradsentanz der Robert Bosch Stiftung in Berlin
stattfindet, zielt darauf ab, einen breiten und offenen Raum fiir den Austausch
zu schaffen.

Weiterbildungsinitiative
Frihpadagogische Fachkrafte

& www.weiterbildungsinitiative.de /veranstaltungen

Kindheits- und Partizipationsforscherin Ursula Winklhofer
geht nach 34 Jahren am DJI in den Ruhestand

,Gute padagogische Beziehungen bilden ein Fundament dafiir, dass Leben, Lernen und
demokratische Sozialisation gelingen®, sagt Ursula Winklhofer. Seit mehr als 34 Jahren
beschaftigt sich die Kommunikationswissenschaftlerin, die auch Padagogik, Psychologie
und Sozialpddagogik studierte, am Deutschen Jugendinstitut (DJI) mit unterschiedlichen
Fragen der Kindheitsforschung, forschte zu Kinderrechten, Partizipation von Kindern und
Jugendlichen sowie zur Qualitat padagogischer Beziehungen. Und sie ist (iberzeugt: ,Nur
wenn wir Kinder und Jugendliche immer wieder einladen, sich zu beteiligen, wenn wir ihre
AuBerungen wertschitzend aufnehmen, kann Padagogik und letztlich auch Politik erfolg-
reich sein. Das zeigt sich gerade in diesen Krisenzeiten." Schon Anfang der 2000er-Jahre
wurden Kinderrechte zu einem zentralen Arbeitsschwerpunkt von Ursula Winklhofer. Nach
ihren intensiven Forschungen zur Partizipation und zum Spielen von Kindern sowie zu
kommunalen Modellen gegen Kinderarmut befasste sie sich von 2012 an verstarkt mit
Kinderrechten in padagogischen Beziehungen. Sie gehorte verschiedenen Expertenkreisen
und Herausgeberschaften an und organisierte zahlreiche (internationale) Konferenzen und
Kongresse mit. Von 2005 bis 2010 leitete sie die wissenschaftliche Begleitung der Umset-
zung des ,Nationalen Aktionsplans fiir ein kindergerechtes Deutschland” (NAP). Dabei sind
auf ihre Initiative hin unter anderem die bis heute geltenden ,Qualitatsstandards fiir Betei-
ligung von Kindern und Jugendlichen” entstanden. Aktiv war sie aber auch im Institutsrat
des DJI, von 2012 bis 2015 als Vorsitzende des Gremiums, das neben der Forschungspla-
nung auch zentrale organisatorische Veranderungen am DJI begleitete. Seit zwei Jahren
beschéftigen sie vor allem die Auswirkungen von Corona auf Kinder, denen sie im Zuge der
DJI-Studie ,Kind sein in Zeiten von Corona“ in qualitativen Interviews mit Kindern und
Eltern nachging. Zu ruhig wird der Ruhestand fiir Ursula Winklhofer sicher nicht werden.
Als Forscherin und Vortragende wird sie weiterhin aktiv bleiben.
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Maria Burschel, Kathrin Klein-Zimmer, Mike Seckinger

Neu

erschienen Gute Heime - Moglichkeiten der Sichtbarmachung
der Qualitaten stationarer Hilfen zur Erziehung
Weinheim/Basel 2022 | Beltz Juventa | 312 Seiten | 24,95 Euro

Ziel des Buches ist es, wissenschaftlich fundierte und der Vielschichtig-
keit der stationaren Hilfen angemessene Dimensionen zur Beschreibung
von Qualitét zu erarbeiten. Was also ist eine ,gute” Heimerziehung? Was
sind Kennzeichen eines guten Heimes? Was ist wichtig, und was findet

bei der Diskussion um Qualitdt zu wenig Beachtung?

Diesen und weiteren Fragen ging das Forschungspro-
jekt ,Gute Heime - Moglichkeiten zur Sichtbarma-
chung der Qualitaten stationarer Hilfen zur Erziehung”

des Deutschen Jugendinstituts (DJI) nach. Hierzu wur-
den neben einer Analyse des Fachdiskurses Befragun-

o gen der unterschiedlichen Akteur:innen im Feld der
i stationdren Einrichtungen zu ihrer Perspektive auf
B i Sairg der oy e .

Quastaten stationieee Qualitat durchgefiihrt.

Mo rar Exrhabung

Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

,Kommentierte Daten der Kinder- und Jugendhilfe” (KomDat) - 1/2022

Dortmund 2022 | 24 Seiten | kostenloser Download: www.akjstat.tu-dortmund.de

Im Fokus der im Mai erschienenen Ausgabe von ,KomDat - Kommentierte Daten der Kinder- und Ju-
gendhilfe” der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik stehen die Auswirkungen der vielfaltigen
gesellschaftlichen Veranderungen auf die Kinder- und Jugendhilfe: der Coronapandemie, der hohen Zu-
wanderungen sowie der Veranderungen bei den rechtlichen Vorgaben und Rechtsanspriichen mit ihren
maBgeblichen Einfllissen auf die Angebote. Analysen der Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik
zeigen, dass sowohl bei den Hilfen zur Erziehung als auch in der Kindertagesbetreuung das bisherige
Wachstum bei den Angeboten deutlich gebremst wurde. Trotz dieses redu-
zierten Wachstums in zwei groBen Arbeitsfeldern der Kinder- und Jugend-
hilfe lassen sich weitere Zuwachse beim Personal in der gesamten Kinder-
und Jugendhilfe beobachten. Dort sind mittlerweile mehr als eine Million
Personen beschiftigt. KomDat prasentiert dreimal im Jahr Ergebnisse der
Auswertungen und Analysen auf der Grundlage der amtlichen Kinder- und
Jugendhilfestatistik sowie unter anderem Beispiele fiir Moglichkeiten und
Grenzen bei der Nutzung dieser Daten. Die herausgebende Arbeitsstelle
Kinder- und Jugendhilfestatistik ist Teil des Forschungsverbunds DJI/TU
Dortmund und wird geférdert vom BMFSFJ, vom nordrhein-westfalischen
Ministerium fir Kinder, Familie, Fliichtlinge und Integration (MKFFI) sowie
von der TU Dortmund.

K& MPA :
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Andreas Mairhofer, Christian Peucker, Liane Pluto, Eric van Santen
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SaeMEtodmen Herausforderungen der Offenen Kinder-
Rogenducoutt und Jugendarbeit. Empirische Erkenntnisse

Ertgarischm Eruprnnsig

Weinheim/Basel 2022 | Beltz Juventa | 270 Seiten | 29,95 Euro

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit ist in einer sich stetig
BELIZJiVisis wandelnden Gesellschaft mit zahlreichen Herausforderun-
gen konfrontiert. Im vorliegenden Band werden diese auf der
Grundlage der zweiten bundesweiten Befragung von Ju-
gendzentren durch das Deutsche Jugendinstitut (DJI) analy-
siert. Empirische Befunde zu Herausforderungen, wie zum
Beispiel der Inklusion von jungen Menschen mit Behinderung
oder der Mitwirkung an Angeboten der Ganztagsbetreuung
von Schulkindern, werden erganzt durch eine umfassende
Beschreibung der Strukturen des Arbeitsfeldes.

Bettina Arnoldt mi

Kooperation zwischen Ganztagsschule und aul3er-
schulischen Akteuren - eine Forschungstibersicht

Miinchen 2022 | 55 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/veroeffentlichungen

Ziel der Forschungslibersicht ist es, aus der Fulle der vorliegenden Studien b s _
Ubergreifende Befunde herauszuarbeiten und Forschungsliicken zu identifizie- gma':::;‘;’:;"
ren. Anhand von fiinf Themenbereichen (Ziele der Kooperation, Einbindung der auBerschulischen Akteuren

B ]

Partner in den Schulen, Personaleinsatz und -entwicklung der auRerschulischen
Partner, Bewertung der Kooperation, Gelingensbedingungen) wird die Perspek-
tive von Schulen und auBerschulischen Partnern miteinander verglichen. Zu-
dem wird dargestellt, ob fir bestimmte Kooperationskonstellationen spezifi-
sche Erkenntnisse vorliegen. AbschlieRend zeigt die Expertise auf, wo Potenzial
verschenkt wird, um hochwertige Ganztagsangebote fiir die Schiler:innen zu
realisieren. Die Arbeit entstand im Rahmen des BMBF-geforderten Projekts des
Deutschen Jugendinstituts ,Qualitat fiir den Ganztag®.
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WISSENSCHAFTLICHE DISKUSSIONSPAPIERE

Arbeitsgruppe 9 + 1
Zukunftsfahig bleiben!

Zukunftsfahig bleiben! ine bessore Berufsbildung
9 + 1 Thesen fir eine bessere Berufsbildung

Bonn 2022 | Wissenschaftliche Diskussionspapiere, Heft 235 | 73 Seiten | kostenloser Download:
www.bibb.de/veroeffentlichungen

Unter der Leitung der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg (FAU)
und des Bundesinstituts fiir Berufsbildung (BIBB) formulierten Forscher:innen die
9 + 1-Thesen fiir eine bessere Berufsbildung, die sich als wissenschaftlicher Diskussi-
onsbeitrag fir die Weiterentwicklung der Berufsbildung verstehen. Dazu wurden
Thesen entwickelt, die auf Basis wissenschaftlicher Analysen den Rahmen fiir die Ab-
leitung von Handlungsempfehlungen fiir alle bedeutsamen Phasen beruflicher Bil-
dung darstellen: berufliche Orientierung, Ubergangssystem, duale Berufsausbildung,
Berufsbildung im Bereich der Pflege, formale Weiterbildung, non-formale Weiterbil-
dung, Uberginge zwischen beruflicher und hochschulischer Bildung, Qualifizierung
des Bildungspersonals, Entrepreneurship und Intrapreneurship. Unterlegt werden
die Thesen durch grundlegende Prinzipien, die eine moderne Berufsbildung ausma-
chen (+1-Komponente). Mitautorin ist Prof. Dr. Birgit ReiRig, Leiterin des Forschungs-
schwerpunkts ,Ubergange im Jugendalter” am Deutschen Jugendinstitut (DJI) sowie
der DJI-Auf3enstelle in Halle (Saale).

Deutsches Jugendinstitut (DJI)

Jahresbericht des Deutschen Jugend-
instituts 2021: das Jahr im Uberblick

Miinchen 2022 | 72 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/
veroeffentlichungen/jahresberichte

Der Jahresbericht 2021 des Deutschen Jugendinstituts

(DJI1) informiert Gber die Schwerpunkte von Forschung und

Entwicklung, berichtet Gber die Corona-KiTa-Studie und

bietet eine Ubersicht (iber viele Projekte und Forschungser-

gebnisse der verschiedenen Arbeitseinheiten des Instituts.

Eine Vielzahl an Beispielen der Aktivitaten ist im Jahres-

riickblick zusammengestellt. Weitere Themen sind nationa-

le und internationale Kooperationen sowie ein Uberblick

Uber die Projekte des Forschungsverbunds DJI/TU Dort-

mund. Die aktuellen Kennzahlen aus dem Finanz-, Personal-

oyl und Infrastrukturmanagement des DJI und Angaben zu Or-
- ganisation, Gremien, Férderern sowie Veréffentlichungen
sind kompakt zusammengefasst.

Jahresbericht
2021
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Regine Derr, Rebecca Gulowski, Heinz Kindler, Christina Krtiger, Alisa Muther

LHilf mir, zu helfen“ - Ein Werkbuch fir die Praxis

Peers als Adressat:innen von Disclosure und Briicken ins Hilfesystem

Miinchen 2022 | 220 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/veroeffentlichungen

NOTIZEN /

Das Werkbuch informiert tber die Ergebnisse der Studie ,Peers als
Adressat:innen von Disclosure und Bricken ins Hilfesystem“ (PAD-Studie)
des Deutschen Jugendinstituts (DJI) und zieht konzeptionelle Schlussfolge-

rungen fir die Préventionspraxis. Schwerpunkt der Studie war
die Erforschung von moglichen Unsicherheiten, Problemen und
Konflikten rund um die Rolle von gleichaltrigen Jugendlichen im
Prozess der Offenlegung sexualisierter Gewalterfahrungen, dem
sogenannten Disclosure, und deren Zugang zum Hilfesystem
(zum Beispiel Beratungsstellen). In Kooperation mit den Bera-
tungsstellen Wildwasser Augsburg e.V., Praventionsbiiro Ronja
und Frauennotruf Westerburg wurde das Werkbuch mit inhaltli-
chen und methodischen Bausteinen entwickelt. Es umfasst unter
anderem drei Praventionsmodule, die eigenstandig durchgefiihrt
oder in bereits bestehende Angebote von Praventionsstellen in-
tegriert werden kdnnen. Neben den Ablaufbeschreibungen der
Module mit zahlreichen Ubungen finden sich im Anhang reichhal-
tige Materialien fiir deren Durchfihrung.

L Hilf mir, zu helfen” —
Ein Werkbuch fur die Praxis

Peers als Adressatinnen von Disclosure und
Briicken ins Hilfesystem
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Schutzprozesse gegen sexuslle
Ubergriffe: Partizipative Prévention
im soziaben Umfeld vulnerabler
Jugendlicher
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et g e A e P

P

Marie-Theres Pooch, Zainab Fakhir, Rosalie Meyer, Heinz Kindler unter Mitarbeit von Samira Eissa

Schutzprozesse gegen sexuelle Ubergriffe: Partizipative
Pravention im sozialen Umfeld vulnerabler Jugendlicher

Miinchen 2022 | 73 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/veroeffentlichungen

Die Broschiire fasst die zentralen Ergebnisse des Deutschen Jugendinstituts (DJI) im Rah-
men des Forschungsprojekts ,Schutzprozesse gegen sexuelle Ubergriffe” zusammen. Das
vom Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) im Zeitraum von April 2018
bis Februar 2021 geforderte Projekt verfolgte das Ziel, individuelle, soziale und institutio-
nelle Schutzprozesse in der Abwehr sexueller Ubergriffe unter Jugendlichen zu untersu-
chen. Es wurde vom Sozialwissenschaftlichen Forschungsinstitut zu Geschlechterfragen
im Forschungs- und Innovationsverbund an der Evangelischen Hochschule Freiburg (FIVE)
und vom DJI durchgeftihrt. Am DJI wurden Daten von 243 Jugendlichen (in der Alters-
spanne zwischen 15 und 20 Jahren) in 28 Einrichtungen stationirer Jugendhilfe in drei
Bundeslandern und in sechs Haupt- beziehungsweise Werkrealschulen in zwei Bundes-
landern erhoben. Erfasst wurden Erfahrungen Jugendlicher als Bystander (das heift als
Dritte) im Kontext von sexuellen Ubergriffen unter Jugendlichen sowie von Selbstschutz-
strategien gegen sexualisierte Gewalt.
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Bjorn Milbradt, Anja Frank, Frank Greuel, Maruta Herding (Hrsg.)

Handbuch Radikalisierung im Jugendalter.
Phanomene, Herausforderungen, Pravention
Miinchen 2022 | Verlag Barbara Budrich | 376 Seiten | 46,00 Euro

Prozesse der Radikalisierung hin zum gewaltorientierten Extremismus stellen eine
der groBBen Herausforderungen fiir demokratische Gesellschaften dar. Das Buch ver-
sammelt Beitrage von Expert:innen der Forschung zu und Pravention von Radikalisie-
rung im Jugendalter. Thematisiert werden die unterschiedlichen Phdnomene Rechts-
extremismus, islamistischer Extremismus und Linksextremismus mit
besonderem Bezug auf jugendspezifische Aspekte. Der Sammelband
bietet eine problemorientierte Aufbereitung des Forschungsstandes
und eine Grundlage fiir die Praxis der Radikalisierungspravention.

Mehr zur Radikalisierung im Jugendalter im Videointerview mit
Mitherausgeber Dr. Bjérn Milbradt, Fachgruppenleitung am DJI:
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Sally Hohnstein, Joachim Langner, Maren Zschach (Hrsg.)

Lokale Konflikte in der Migrationsgesellschaft.
Konflikterscheinungen und Konfliktbearbeitung

Schriftenreihe der Arbeits- und Forschungsstelle Demokratieférderung und Extremismusprdvention
Miinchen 2022 | 210 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/veroeffentlichungen

Die Migrationsfrage spitzt bereits bestehende und sich
kontinuierlich weiterentwickelnde Konflikte um Aner- B
kennung, gesellschaftliche Integration und Teilhabe zu.
Mit Blick auf gesellschaftliche Polarisierung bezie-
hungsweise migrationsbezogene Spannungen wird in
dem Sammelband deutlich, dass Kommunen pradesti-

nierte Orte sind, an denen diese Konflikte ausgetragen Lokale Konflikte in der

Migrationsgesellschaft

werden und von denen ausgehend eine konstruktive R
Bearbeitung gesamtgesellschaftliche Wirkung entfal- e —
ten kann. Mit der Schriftenreihe, in der die Publikation e
erschienen ist, soll fachlich relevantes Wissen zu poli-

tisch-weltanschaulichem Extremismus im Jugendalter, <JAFs sz

zu dessen padagogischer Bearbeitung sowie zu angren-

zenden Themen flr Fachpraxis, Wissenschaft und Poli-

tik aufbereitet und zuganglich gemacht werden.
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https://www.youtube.com/watch?v=GFwJFIvc7h4

Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitdtsprdvention

Zahlen - Daten - Fakten. Jugend-
delinquenz im Kontext von Digitalisierung

Miinchen 2022 | 30 Seiten | kostenloser Download: www.dji.de/
jugendkriminalitaet

Internet und soziale Medien sind aus dem Alltag junger Men-
schen nicht mehr wegzudenken. Die Coronapandemie hat
den Trend zur Digitalisierung intensiviert. Der hdufige Um-
gang mit digitalen Medien erhéht die Wahrscheinlichkeit,
Opfer und auch selbst Tater:in von Cyberkriminalitat zu wer-
den. Die Publikation ,Zahlen - Daten - Fakten. Jugenddelin-
quenz im Kontext von Digitalisierung” der Arbeitsstelle Kin-
der- und Jugendkriminalitatspravention am Deutschen Ju-
gendinstitut (DJI) fasst neue Erkenntnisse Gber das AusmaR
von Cyberkriminalitadt unter Jugendlichen in Deutschland
zusammen. Neben Hellfelddaten, das heiRt dem offiziell re-
gistrierten Kriminalitdtsgeschehen der Polizeilichen Krimi-
nalstatistik (PKS) des Jahres 2020, der Sta-

tistik zur Strafverfolgung sowie dem Lage-

bild Cybercrime des Bundeskriminalamtes,

haben die Wissenschaftler:innen des DJI Av'
Dunkelfeldstudien analysiert. Diese ent-
halten auch Delikte, die den Behdérden
nicht bekannt sind.

m_

Zahian = Daten = Faktan
Juganddalinquenz im Kontext von

Digitalisianang
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Das Deutsche Jugendinstitut e.V. (DJI) ist ein
sozialwissenschaftliches Forschungsinstitut mit
den Abteilungen ,Kinder und Kinderbetreuung®,
,Jugend und Jugendhilfe®, ,Familie und Familien-
politik, ,Zentrum fiir Dauerbeobachtung und
Methoden” sowie dem Forschungsschwerpunkt
,Ubergdnge im Jugendalter”. Es fiihrt sowohl ei-
gene Forschungsvorhaben als auch Auftragsfor-
schungsprojekte durch. Die Finanzierung erfolgt
liberwiegend aus Mitteln des Bundesministeriums
flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie
der Bundesldnder. Weitere Zuwendungen erhdlt
das DJI im Rahmen von Projektférderungen vom
Bundesministerium fiir Bildung und Forschung,
von Stiftungen und anderen Institutionen der Wis-
senschaftsforderung. Das DJI hat seinen Sitz in
Miinchen sowie eine Auf3enstelle in Halle (Saale).

www.dji.de
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DER DJI-VIDEOCAST
PERSPEKTIVEN

Losungsansadtze fiir eine
lebenswerte Zukunft

Zu jedem Schwerpunkt des Forschungsmagazins DJI Impulse gibt es ab
sofort ein Videointerview mit Wissenschaftler:innen auf dem YouTube-Kanal
des Deutschen Jugendinstituts (DJI).

& www.dji.de/videocast-perspektiven-folgel

=)=
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ol
Jugend in
Zeiten der
Pandemie

Prof. Dr. Sabine Walper

Analysen, Interviews und Berichte des aktuellen Schwerpunkts finden Sie auch auf unserer Website: www.dji.de/corona
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